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Soſich über das ,
*

Eutheriſche Befang-Wuch
Und deſſen # Ä.Ä

begeben und zugetragen/ -

Aus -

untriº. Autoribus mit Fleiß und

FreWen zuſammen getragen
- Von .

RÄ farrern. Und d

juñéto Seniore zu Rodach in Francken/ſeel.

-- Welche der älteſte Sohn G
Philippus Schmidt Pfarrer zu Jºdºch

ins Fürſtenthum Coburg gehörig anizo zum

Druck befördert.

- Är einer Vorrede - -"

Herrn M. Jacob Daniel Eiſs des Fürſf.

Conſiſtoriiin Altenburg Aſſeſſors und Stiffts
-

„º“ – -

WTF by FÄnLudwig Richt
- A-- Im Jahr 1707.



Denn

Durchlauchtigſten Fürſten

und Herrn , , ,

HÄn. Heinrichen/

Herzogen zu Sachſen/Fülich

Cleve und Berg/auchEngern und

Weſtphalen) Landgrafen in Thü

ringen Marggrafen zu Meiſſen/

Gefürſteten Grafen zu Henneberg/

Grafen zu der Marck und Ravens

Ä Der

Römiſchen Käyſerl. Majeſt. hoch

beſtÄGeneraFeld Zeugmeiſter

und Obriſten überein Regiment
Dragoner und eines zu

- Fuß c. «

Dem

s - - - - - - -
/

-



Landgrafen in Th

Meiſſe

. - zºº rſtetenGrafen zu neberg/

Grader MarcºdRa

º

1 .

V

º

---

vensberg/HerrnzuRa

- vºnſein ?



Durchlauchtigſten Fürſten

Käerrn Johann

Frnſten/--- ,. W . .. ,

–

- -

Ä zu Sachſen/Jülich

leve und Berg auch Engern und

Weſtphalen Landgrafen. Ähi
ringen Marggrafen zu Meſſen

Gefürſteten Grafen zu Henneberg/

Grafen zu der Marck und Ra

Ä zuRa

venſteinºcºc.

Weinen AllerſeitsSnä
digſten Fürſten und Herren

x , Durs



wegen höchſter Gottſcligke

Zoch-Fürſtl Tugenden, hochgepieſenen
undÄ und Herrn

) S

Stereº

Ä gº

-
.

4.

Äauchtigſtem HerrnVaterſ#

Herrn Erne H n zuSachſen.cc.

Oi-Ä des ſeligen -

jededders raffolgende Äſ

Äen

ÄÄfſei.
- Oſſenden Lena

ſich mit Wºrteſ

fanderºletzten Branche
QÄ

POL



Zuſchrifft.

Muſic täglich bey der Tafel bedienen laſ

wie davon im Chriſt-Fürſtl. Lebens

Lauffzuleſen. Waren hierinnengleiches
Sinnes mit jenem Gottſeligen Könige in

DennemarckChriſtianolll von welchenner

zählet wird/ er habe ſich aufſeinem Tod

bette den off-Prediger/und ſeineBediente

einGab-Lied vorſingen laſſenichwill ſin

ey ſagt ErdaßÄ agen ſoll der

König in Dennemarck hat Jhm ſelbſt zu

Grabe geſungen wie es Matthäus Ham

Ä 7 obſervi

ret. Und gewißlich der ſchönſten und

herrlichſten Gaben GOttes eine iſt die edle

Wuſca, welche viel Anfechtungen und
öſe Gedancken vertreibet, Muſica iſt der

eſten Künſte eine von deren WToten man

wohlſagen mag, daß ſie nicht nur lebendig

machen ſºndern auch den Geiſt der Trat

rigkeit verjagen wie manam KönigSaul

ſichet. Dahero auch billich hohe Poten

taten die Muſicam mit Fürſtlicher Serg

Ä und erhalten denn ſolchenhS
en Regenten gebühret über guten freyen

Aünſten und Geſetzen zu halten, zumahln

da eingeleſ gemeine und Privat-Leutewenn

ſie gleich Luſt dazu haben und ſie lieben

doch nicht erhalten können. Zudem ſo iſt

die Muſica eine halbe Diſciplin und Zucht

Wleiſterin dadurch die Leute gelinder und

ſanftmüthiger ſitſamer undvernünftiger

- ge

^
- -



Zuſchrifft. -

Als Theodoſius der- - e

º getÄ

irtueisſ sºvi delectanearser

ſica, das ſind recht gute Leute welche ihr

Geliebung an der Tuſc-Kunſt haben

Matthäus Sammer im HiſtorRoſen-E

cs.p, 7. Wanndann ſolchesLob derMuße

insgemein zuſtehet wie vielmehr werden

wir ſolches denen Geiſtreichen Liedern.

deren ſº ſere Erangeliſche Kirche zu

ihrer Heichen Aufmunterung bediene

mit allen te beylegen können; aleº

naſſen d n nicht nur die angenehm.“

UndÄ Compoſ

nes, 6 º2ººº S

chenſelbſt ei bahre Krafº

H herrſcher auch Fºtºs

“ Gengede ſº



Zuſchrifft. - -

ther, in welchen gewiß ein ſonderbarer

Geiſt/ dem wirds wohl keiner machthun.

und magman von ſeinen Geſängen gleich

falls das wohl ſagen, was der alte Üočtor

Brentius, ſein treuer Beyſtand von andern

ſeinen Werckengerühmet: Der einigeLu

ther/lebet in ſeinen Geſängen wir andern

ſind gegen ihm f wie ein toder Buchſtabe

wie es D. Abraham Calovius in der Vorrede

über das WittenbergiſcheÄ (Le

innert. Gleichwie nun E. E. E. HochF.

Ä HochFD.D.D.Durchlauchtigſter

err Vater, glorwürdigſterGedächtnüßt

ſolche Krafft Chriſtlicher Geſängein dero

Chriſ-Fürſtlichen HertzenZeitLebensherr

lich geprüfêt auch durch derohohes Erem

pel und löbliche Anordnungen andern bey

Ä / biß auf ihr Siech-und

Siegsbette/ rühmlichſtbemühet geweſen;

Alſo iſt dadurch mein ſeel. Vater ſo viel

mehrermuntertworden auchandere zuſol

ches Chriſt-Fürſtl. Exempels WTacheiffe

rung zu erwecken. Dahero erbey ſeinem

gen Dienſte welchen er GOtt undſei

ner Kirchen biß über das 80. Jahr ſeines

Alterstreulich geleiſtet# auch inſonder

heit angelegen ſeyn laſſen die Hiſtoriſche

Begebenheiten/ſd ſich mitunſern Evange

iſchen Geſängen zugetragen zu collgiren
darausdann gegenwärtiges Buch erwach

ſen, welches sºººº mein ſeel.Ä
----- $ - ZO

-



Äºcketſhººººººº bet des

euern ndFees. Theologuios

ºbweberühmten Hºmº-Fºtº

jaer Jacob Danienſ Sº
jgern und desSüContez ſ

enburg in reiſſen Astoren- daß er vor :

einem Jahre einen prºrontº ſee.

Äters Memorabiliaüberdehgºº

ſern öffentlichen Drºgeriº

jäich dieſes Wercber das hr,

# Geſang-Buch befördert. Wer

er dann E. E. E. Hoch-Fürſtl. Sº

#dch-S. D.D., P. ich mit sie

alle Unterthänigkeithabº

Äro zueignen mit deg.

ſchs gnädigſt uſzººſ
e



Züßhºfft.

weniger Perſon nebſt den Weinen mit

-Hoch-Sürſtl. Gnaden und Zuld beySethan

zuverbleiben ! ºt, 93 * -

Der ERRÄERBILaſſe die
ſes VVerck allenthalben geſegner ſeyn

und vergelte Euren Hoch-Fürſtlichen

Durchlauchtigkeiten die gnädigſt zu

hoffende Uffnahm mit tauſendfachem

Siegi Püber Tºre : Kanzes Hoch

ürſtl. auß.Durchlauchtigſten Frauen
emahlin / Prinzen und Princeßinen!

MEr laſſe auch in allen - Begebenhei

ten / ſolches der Singenden Seel und

Leib durchdringen 1 biß wir / wie

unſer ſeeliger Vater Lutherus auf dem

Schloßzu Coburg/Zeitwährenden Reichs

Tages zu Augſpurg geſagt: Keine

ZKlag-Lieder / ſondern ante Alleluja

ſingen mögen ! Billich ſchlieſſe ich

mit den Worten Auguſtini: Ö wie

ſeelig werd ich ſeyn / wann ich der

mahleinſt mit denÄ und Außer

wählten mitſingen1 GOrt mitloben und

preiſen werde! ***

C Fürſtliche Seele höre es f wie

lieblich ſingt man im Himmel! Höre!

wie lieblich alles zuſammen ſtimmt icb

grüſſe dich du heilige Stadt von ferne

du haſt mir mein Hertz genommen mit

deiner Süßigkeit und deiner SÄ
"- ieb

-



Zuſchrifft.

. . .

º den F

- - an. 706.

eebeund Dienſtverbunden

Ph | - eſ

Philippus Schmidt d.3.

ZUÄ ins Fürſº

Coburg gehörend,

–



_ Vorrede.

Memwerthgeſchätzter Chriſt

licher und erbaulicher Hiſtorien

liebender Leſer!

ÄYS iſt der Gebrauch derer Lieder und
ÄY SZGeſänge unter denen Menſchen nicht

3 N-Serſt geſtern oder ehe geſtern auffge

º2 kommen ſondern von uhralten Zeiten

ſchon üblich geweſen. Wenn wir

uns wolten in das alte und düſtere Heidenthum

# müſten wir die vor etlichen hundertja

tauſendJahren ſchon vermoderten alten Poeten

und Tichter als den Pamphum, den LiciumQ

lenum, den Orpheuin, Callimachum, Muſe

um, Hefiodum, Homerum, und viel andere

wiederum ausihrer Aſche herfür ſuchen undihre

Ä derer noch viele vorhanden anhören

müſſen. Von dem nur gedachten Licio Oleno

meldet Pauſanias in Boeoticis, p. 81. daß er de

nen Griechen ihre Geſänge getíchtet, welche ſie
bey ihrem GottesdienſtÄ hätten.

Denndaß dieſe Völckerſolchen Gebrauch beob

achtet hat Joh. Philip Pfeiffer, Antiq. Graecar.

Lib. 1. Cap. 32.p.9. ſeqq. aus dem Athenaeo,

Homero, Apollonio, Rhodio und andern gar

fein erwieſen. Es meldet auch nur gedachter

Athenaeus Deipnoſºph.Lib.XIV.Cap.jp.626.

daß die Arcadier / ſo in Peloponeſo gewohnet

undſonſt wegen ihrer groben Lebens-Art bey den

Scribenten ein ſchlechtesLob haben ihre Kinder

von Jugendauffzum Singen gewöhnet Plutar

chus ſchreibet in ſeinem Buch von derM
-

!



º

Sache anbeängt ü) - -

und wollen uns hingegen zudem BºSQ4

wendedäwirdenn nach der Anweiſung der ſ
Ge

welche dem ewigen und unerblichen Ä
Ehren erfunden worden nicht nur ein hohes Al

erhum ſondern auch einen himmliſchen Ur

ſprung haben. Denn GQ, der Pºrg

usdrücklich zu dem Hiob: VVerwareſtuda

jch die morgenſterne mit einander lobe

Schrift finden werden, daß diejenigen Ä

hes A

ten und jauchzeten alle Kinder GCtt

Hiob.386. Daden durch die Morgenſter

jd die Kinder GOttes nach der fürne iſt

Gelehrten Meinung die H. Enge, ºhnden
werden wegen der Schönheit it und

Beſtändigkeit die andF in a

funden wird, wie ſied

- Paulo Ärgej



- „Vorrede,

2. Cor. II/I4. Die LXX. Dollmetſcher haben

es alſo gegeben: Wowareſtu, da mich alle

meine Engel mit groſſerStimmelobeten.

Vid M. Polus: Synops Crit.in h.l.col. 4oo.

ſeqq. & Sebaſt. SchmidiiCornment in h... p.

1442. ſeqq. Es erinnertaber der Jeſuit Jacobus

Tirinus, in Job. fol.376. es werde allhier geſe

henauffdenjenigen Lob-Geſang welchenlange

Zeit hernachder Prophet Jeſaias gehöret, da die

Ä ſungen: Heilig/Heilig/Heilig iſt

der HSrr Zebaoth / alle Lande ſind ſeiner

Ehren voll. Jeſ 63. Wir könten auch all

hier wohl ſagen, daßunſere erſte Eltern Adam

und Eva wie auch die H. Patriarchen vor und

nach der Sündfluth/weiſe eine gründliche Er

käntniß GOttesgehabt die Göttl.Maj. mitge

wiſſen Lob-Geſängen würden geehret haben

wollen aber die Weitläufftigkeit zuvermeiden

Ä itzo übergehen und nur dieſes erinnern

aß die in folgenden Zeiten lebenden 1 die Auß

breitung desÄ Lobes von denſelbenih

ren Vorfahren gelernet/darumb wir 2. B.

Moſ I. den Lob-Geſang des Moſis der Pro

phetin Deborä und Barac als der Syriſche

ÄSißera geſchlagenwar B.

Nicht..dergottſeligen Hannä1.Sam, 2. das

Lied ſo der Prophet Jeſaias ſeinem Vetter von

ſeinem Weinberge geſungen. Jeſs. Dasſchöne

Danck-Lied ſo die Jüdiſche Kirche GOtt zueh

ren bey dem Jeſ. 26. angeſtimet/den Lob-Pſalm

des Königs Hißkiä als er wieder geſundworden.

Jeſ38. wie auch des Propheten Jonä ÄÄ

"



täus demÄ. Wal
z: ? - --

A.

Plº

Q Ä decache

ºdo pºlte inferis ſuſcitat reſurgenten

Die Meinung iſt daß David allen andern Po.

- ten fürzuziehen; und daß er in ſeinem Pſalmº;

Buch den aufferſtehenden JEſum fürtrefflich

herausſtreiche. (Vid-Dilher Elect.Lb..Cap

6. p.;o. ubi Hebräerum Poefin, ãScaligero

negatam, luculenterFrit.) Der Mäyländi

ſche Biſchof Ab hat in der Vorred

º. odsTom. 1. fol. 6. die

ETF

eine Artneyd

zu befördern. Dergoº

Pſalmen Davids mit höchſt

--- wzoch sº oºzºº

zu ſhºt "uºgº

ntiq Eccl. Tom-l. 0 6. FC

da er unter andern ſº... mg
sbibli



MOOrrede.

complečtitur, DasPſalm-BuchDavidsbe

greiffet alle Wutzbarkeiten welche in der

angen Biebel enthalten allein in ſich.

Welches mit den Worten Lutheri überein köm

met, der ſich in der Vorrede über die Pſalmen

Davids alſo hören läſſet : Mich bedüncket

der H.Geiſthabe ſelbſt wollen die Müheauffſich

nehmen 1 und eine kurze Biebel und Exempel

Buch von der ganzen Chriſtenheit oder allen

Heiligen zuſammenbringen auffdaß wer die

ganze Biblia nicht leſen könte hätte hierinnen

doch faſt die ganzeSummaverfaſſet in ein klein

Büchlein, u.ſf. Chryſoſtomus meldet daßzu

ſeinen Zeiten faſt iedermandie Pſalmen Davids

außwendig gelernet habe / Pſalmorum opus ad

unum omner ore circumferunt, in Cap.V. Jeſ,

Toml.Opp.fo.si, C,vondem WilhelmóEpi

fcopo Briöcenſe in Klein-Britannien meldet

Abrah.Bzovius,adAnn. Chr.1241.n. 17.col.ſoſ

er habe dieÄDavidsdermaſſen geliebet

daß er dieſelben alle Tage einmahlÄ
Und von dem Conſtantinopolitaniſchen

ſchoffeGennadio, wie auch dem Leone Roma

no, gedencket Zvvingerus,Theat. Vol.l. Lib. 2.

fol. . daß ſie keinen zumPredigampte ordini.

ren laſſen der ſich nicht zuvor die PſalmenDa

vids wohlbekantgemacht.

Indem Neuen Teſtament finden wir auchkei

nen Mangel an herrlichen und geiſtreichen Lie

dern deren von GOtt Fºtº Perſonen

- -/ - (P



Vorrede.

ſig Zachar
Y, , -

CARE

„Doºmgasvaſol,893.E.oonen m

et, daß ſie allerhand Lieder und Geſänge zu

LobeGOttesverfertiget und ſolcheGOttzuE

wenabgeſungen hätten der Römiſche Advoc

C.PliniusSecundus, bezeuget Lib.X.Ep.97

592, es wären dieſes der Chriſten gröſſeº.

Ä geweſen, daß ſie an einemgewiſſe

Tage frühe ehe es lichte wurde zuſammen

men und ChriſtozuEhren gewiſſe Lieder zu ſinÄ

gen pflegten. Aus des ſehr alten LehrersCº.

mentis AlexandrinideºvovidWilliamſ

Antiq„Patr.p.384 ſe Ä”
89. iſt zu erſehen, daß die alte S

sedesAbends zu MitternY

Morgens ſich der Geſºbe



OOtteHe.

auch Tertullian. in Apel. adv. Gentes, Ca

XXXIX.p. 69. bezeuget. Hieronymus Ä

tet / daß ſie unter dem Leſen der H. Schrifft über

ihrer Arbeit unter dem Spazirengehen auf

dem Felde und zu Hauſe auch beyBeerdigung

der Selig-verblichenen ſich der Geſängezubes

dienenpflegen. Wiezu ſehen in Epiſt.X.X.ac.

Marcell. Tom.l, fol. 46. Und hätten wir hier

ein ſehr weites Feld von denen Geſang-Weiſen

der alten Chriſten undihren Liedern Ä handeln/

wenn unsitzovergunt wäre uns in Weitläuff

tigkeit einzulaſſen. Wollen uns aber nurdamit

begnügen einzige Scribenten anzuführen, wo

ſich ein Begierigerdeswegen Rathserholenkun.

ManſchlageauffRaron.Annal.Tom.lAn.Chr.

LX.Nüm.24äcol.662.usqve666.Henr.Spond.

ad A.Chr.LX.Num.12.föl.106.feqq.Lorinum

Prxſ in Pſalm.Cap.XV.Tom. .Joh. Bonam.

Div. Pſalm. Cap., H. 42. pag 29. 48. Salom.

Stepner de Sacris Chriſt Cap.ll. Sect.184,pag.

493 ſeqq, Suic. TheſAntiq. Tomcol. 64

feqq. Joh. Bapt.Cafäh.de Sacris Chrift. Ritibus,

Cap. XLV.p245.feqq. Caſp. Coever, Ritual.

Ecclef lib.lſ. Eccl.». Cap, Vil, p.462 ſeqq. D.,

Joh.Stegman,Chriſtogn.P..p,36 ſeqq. Edit:

r689. 4. William Cave de Chriſtianifinc Vet.

Cap. X.p. 272. Joh. And.Ozenft. Ant. Bibl.&

Eccl. P .p, 47z.ſeqq. Got. Arnold Chriſtenth.

1. Theilbt. 7ſegg. Und viel andere mehr. Da

hat es freylich bey dieſen heiligen Leuten geheiſs

ſen wieder Chriſtl. Poet Prudentius, ſinget:

)( )( 2. Chrf



XUQULCÖe.

Chriſtum concelebrer Chriſtumſoetomnia

** - Chriftum,

etamfidibusſ ºsnimat loquan

- - - - - -- - s SN

excorde lapideo lacrymas movet : Pſalm

Angelorum opus eſt, exercituum coeleſtium

ſpiritalethymiama: Das iſt: Der Geſang

ÄÄÄCeſfel erlader die Enge 3
Hälfte ein, er iſt ein Schild in dennäch
chen Schrecken und eine Beruhigung

täglichenArbeit. Ein Schirm.de

dern denen Jungen eine Zier

ten ein Troſt und denen Eisbilder

anſtändiger Schmuck chet die ver.

anen Stätteºs beschnetlehrer die

--
WTüch



Vorrede,

Uüchterkeit. Die Lernenden machen da

von ihren Anfang die Fortfahrendenkhr

Zunehmen und die Vollkommenen eine

beſtändige Befeſtigung, er iſt eine einige

Stimme der ganzen Kirchen-Verſam

lung. DerÄ ziehret die Feſte der

Geſang lindert die Traurigkeit die von

GOtt kommet der Geſang beweget auch

die ſteinernen Zertzen zuden Thränen. Der

Geſangiſt eine Verrichtung der Engel und

ein geiſtlichRauchwercºder himmliſchen

&# Ja es iſt das Singen denen erſten

hriſten dermaſſen lieb und angenehme geweſen.

daß auch damit die HMärtyrer mitten in ihrer

Todes-Angſt ſich getröſtet und auffgerichtet.Da

der Märtyrer Moderatus benebenſt noch ſechs

anderen Mit-Chriſten zur Martergeführet wur

de hat er mit ſeiner Geſellſchafft aufföffent

licher Straſſe den Lobgeſang der Engel aus

Luc. 2 14. Ehre ſey GOt in der Höher

-Ä auf Erden und den Menſchen ein

Ä mit heller Stimme abgeſun

gen wie Viëtor.de Perſec.Vandal, L.lV.p-824.

bezeuget. Mehrere Exempel können bey Joh.

Georg.Oſtio, in Diſſert, de Hymnis Martyr.

$. xxl.ſeqq. nachgeleſen werden,

Dieſe Gewohnheit nun zuſingen iſt in der

Kirchen GOttes von einem Jahrhundert zu

dem andern ſortgeſetzet worden bißauff die Zeit

der ſeel. Reformation, welche der auserwehte

)()( 3 Rüſte



Votrede.

Rüſtzeug GOttes D. Martinus Lutherus für

genommen / wobey denn d granderung

ºbeſſere Arbeit gethan / denn alle Sch

"Scribenten und alle Gelehrten in ganz

Pabſtthum mit allen ihren Büchern in

grºſſen Commerten, dafür ihn die W

nichtgnugdanchen könnte. Es hat aber

theure GOttes-Mañdiejenigen Urſachenwelt

er gehabt hat die Glaubens-Articke in teutſc

Geſänge zu bringen in dem V Altenb. The

gar feineröffnet wenn er am 7.Blat alſº ſchº

bet; GOtt hat unſer erz und fes

ich gemacht durch ſeinen lieben wel

chen er für uns gegeben ha -

von Sºnden Tod und Tº

34



Vorrede. -

muß frölich und mit Luſt davon ſingen/

und ſagen/jÄauch hören/undher

zu kommen. Werabernichtdavon ſingen

und ſagen will das iſt ein Zeichendaßers

nichtgäubet. - -

Hier hätten wir nun einebegveme Gelegenheit

von dem Unterſcheid der Liederideroſelben Auto

ribus, den ſelzamen Begebenheiten ſo ſich damit

zugetragen, ſind vielen andern hieher ſich ſchi

ckenden Dingen weitläufftig zu handeln, weil

aber ſolchesÄ andere gelehrte Männer als

der Herr Serpilius in Regenſpurg der Herr

Tentzel in Dreßden der Herr Ölearius in Arn

ſtat der Herr Seiffart in Zwickau und andere

mehr albereit mit ſonderbahrer Fleiß gethan,

wollenwir weiter davon nichts anführen ſondern

recommandiren nur unſerm Leſer dieſe gegen

wärtige Lieder-Hiſtorien/welche der in GOtt

ruhende fleißige und arbeitſame HerrThomas

Schmidt Pfarrer und Adjunëtus zu Rodach

im Francken-Lande mit viel Jähriger Mühe

und Arbeit geſammlet hat. Ein Büchlein ſo

nicht nur zur erſprießlichen Privat-Erbauung

wird ſehr nützlich ſeyn ſondern auch denen Pre

digernanmuthige Erordia und ſchöne Illuſtran

tia an die Handgeben wird. Ichzweiffele nicht

es werden dieſe Lieder-Begebenheiten dem Leſer

einen Appetit erwecken, daß er das annoch zurück

ſeyende gröſſere Werck der Bibliſchen kurzen

und anmathigen Hiſtorien ºS.
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ebe nur unſern Gräntzen

in Frieden und treibe ferne

Hö alles ſchädliche

Aſſeſſor, und St

Prediger daſelbſt.
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Erſter Theil/

Een Liedern ins
gemein.

Das I. Capitel.
- Von

Der MüsICA,
oder Beſängen/

Undvon dero Krafft/Tugend

Anmuth/Nutz-KunſtundWür

- ckung/?c.

ºDErſchönſten und herrlichſten Ga

# ÄN ben GOttes eine iſt die Muſica,

EN. Ä) deriſtder Satan ſehr feind/ da

ZSÄ mit man viel Anfechtunge und

böſe Gedancken vertreibet/ der

A Teuf



da gleich einzeleſ gemeine und priv

Leutud zu hohenfundſeichen doch ſº

nenſedenicht erhalten. Muſica iſt das beſte

Labſaal einem betrübten Menſchen/Ä

dasHerz wieder zufrieden/ erqvickt und er

friſcht wird wieder ſagtbeym Virgilio: Tu

calamosinfareleves,egodicere verſus:

Singedudie Noten ſo will ich den Tertſinº

gen. Muſica iſt eine halbe Diſciplin und

Zuchtmeiſterinſodie Leutegelinderundſanfft.

mithiger/ ſitſamer und vernünftiger machº“

Die böſen Fiedler undGeiger dienen dºzü/

daß wir ſehen und hören/ wie eine lte

Kunſt die MuſicaſeydennWº eſſer

erkennen kanwennman Sijäºßes dagegen,

hält Lutherusin T.FCäp37vonSchu

enStudiº - \
H-Tº- Beym

- FT

F. --
-

4
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Ey Tarento, welches eine Stadtiſtin

Apulien in Italiengelegen/wirdgefun

den eine Art Spinnen/von gedachtem Ort/

Tarantula genennet/ ſoll ein abſcheulich und

ſchädlichs Thierſeyn. Zu anderer Zeit des

Jahrsſchadetfie nicht/nur allein/ wenn durch

die Hitze und ſtetige Sonne die Felder in Apu

lien ſehr erhitzt werden / alsdann ſchadet ihr

Gifft. Und hat ſolch Ubel ſolche Krafft/daß

tvann man nicht mit geſchwinden Mitteln

zu Hülffe kommt darauffeine verderblicheEr

ſtarrung/ und nach dieſer der gewiſſe Toder

folget. Oder ſo etliche des Todes Gefahr

entrinnen/ führen ſie doch einerbärmlich Le

ben und kommen von ihrem Verſtande. Wi

der dieſes Ubel hilfft das einige Mittel/ daß

alsbald ein Pfeiffer/oder Cpthariſt auff ſeiner

Pfeiffe oder Eyther ſpiele; So geſchichts/

wenn einer7als ein Sterbender/die Empfind-

lichkeit der Rede und Augen verlohren hätte/ſo

bald er die Pfeiffe oder Cyther höret / wird er

als durch ſolchen lieblichen Laut und Klangein

genommen / gleich als aus einem ſchiveren

Schlaff erweckt bebt die Augen ein wenig

auff richtet ſichaufdie Füſſe/ und fängt ge

mählich an hereinzugehen/ nach der Weiſe

undSchlage des Lauts/ biß er endlich gar/

nach dem Eyther sº anfänget zu hüpffen

2. Und
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FEydenGriechen iſt der Gebrauchgen

ſen/daß mannachdem Eſſen die Lyra

erumbgetragen/ welche als Themiſtocle

e nicht annehmen wollen/ erdeßwegen fü

neckFergegen Epaminondase

auch auff der Saitenzuſpielen wuſte hochg

halten worden iſt. Der Alten Muſica hat

die Gemüther zur Betrachtung hoher Sa

chen aufgemuntert und die Affe&ten/als die

Liebe Zorn und dergleichen geſtillet/und die

Gemüths Verwirrung zurecht gebracÄ
Die Leute bald toütend bald Hºmº

unter das Podagram/Grienugg.

hecuriret die Peſt vertriebs Nik

Waag/ º dº In
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Inmaſſen von Pythagora, AEſculapio,T

motheo, Iſmenia Thebano und anderen

herrlichen Muſicis, beym AEliano hin und

wieder Item beym Athenaeolib, 14. fol.

623 ſeqq. Senecalib,3.de Ira, c.9.Alexan

dro ab Alexandrol. 2. c. 17. & 25.l. 4. c. 2.

und Julio Bello in Herrnete Politico, l. 2.

125. ſeq, geleſen wird. Die heutige Mufica

thutauch dasihrige/undſchreibtMichel Pabſt

in ſeinem Arzney-Kunſt-und Wunder-Buch/

undanderemehr/daß durch ſie die Delphin und

Alſen gefangen/ die Schaaf in Arabia feiſt;

Die Cameelund Hirſch erqvickt; Die Croco

dilen mit der Stimm und die Bienen durch den

Echo vertrieben; Die Elephanten/ wilde

Pferde/ Meer-Krebſe/ Göffrotundandere

Fiſch/mit der Muſicagefangen; Die Hengſte

mit dem Pfeiffen advenerem angetrieben;

Dievon groſſer Hitze ausgetrockneteBruñent

durch reiner Jungfrauen Geſang undInſtru

menten bey dem Urſprung wieder herfür ge

bracht; Die Menſchen durch den Geſang lu

ſtig und hurtig / die Traurigen frölich die

Zornigen gelindert/ die Sorgfältige befriedi

get/ die Uneinige gemäßiget/ die Hirn

wütende aeſtillet / die eitelen Gedanken per

trieben; Durch Inſtrumenta, ſo aus Wach

holder-Holtz Aſchen/zºº H0

- Z Ute

>



zelegenheit gelindert

ndguteCantor und Pokessante Kät

atmir einsmahls von einem vgenehm

Herrn bey dem er geweſen/ erzehetdaß

ſeine groſſe Podagriſche Schmerzen alle

durch die Vocal Muſic gefilet: Gleichs

jener/ von dem Ludovicus Dominicus

Jocoſerisſchreibet/ mit ſeinerSacPfeif.

fen aus einem böſen ein frommesWeib ge

macht hat. FerdinandusPraetoriuskonte

zu Konden nicht eher ſterben/ biß die Muſic,

vor ſeinem Bette durchein lieblichen Geſan

ſeine dahin reiſende Seele den Engelnüberg

ben hatten; welches manauch vomDoctore

Davide Rungio referiret wie mir

MichaelGehlerus,Medicinae Do&

weiland Rector des Roſenburgſ,

nnnafiizu Sobislau in Böhr

cher Gehlerus, ſooffter Mail

nirte Stück; Dggiºs
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ſum dignus&c. (welches dem vornehmen

Mathematico ChriſtophoroClario zuge

ſchrieben wird/) ſingen gehörk / altezeit ge

wündſchet hat/er ſo viel Gnade haben möch

te/daß man ſolches ihmevor ſeinem Ende bev

dem Bette muſiciren folte. Mart. Zeiller.

Sendſchreibenpart, 1. Cent. 1. Epift. 87.

Pag. 25I. 252.

-SÄ ward einer/ ſo auff den Saiten

" wohl ſpielen kunte/von König Erichen/

dem Frommen in Dennemarck/ mit Bitt

und Drohwortendahingebracht/daß er ſeine

Kunſthören ließ/daer dann alſo auffgemacht

daß die Anweſenden Anfangs gar traurig/

Änjich und endlich unſinnig

wsrden; Dergeſtalt/wenn nicht gleich etliche

vorhanden geweſen, ſodaRathgeſchafft ſein

einander gefallen und ſich umbgebracht hät

ten. Der König deſſen herrliche/natürliche

Kräffte dieſe Tobſucht auch überwunden hat

gleichwohl mit einem Degen vier Soldaten/

ſo ihm zu halten zu nahe kommen waren

ümbgebracht; Biß er durch Polſter und Küſ

ſenſo die Trabanten allenthalben zuſammen

getragen/und die man auffihn geworfen/mit

iedermans groſſer Gefahr/iſt gefangen/ und

endlich kaum wieder zum Verſtand gebracht
A 4 ſWOte



V. F Mcaverjagt den Teuffel/und der

Teuffelfeuchtäujfüreinerjej

fica, welche zu dieſes allerſtözeſten Geiſes

Verachtung geſungen wird wieder ſelige

ganoelcher Zeitebrenden Reichs
TagszuAugſpurgauf unſerer Coburgiſchen

Weſtung unter andern Teuffiſchen Berº

chungen, da er geſehen / daß ihm desRºß

dreybrennende Fackeln in ſeineScº

mergeflogenkommen/ faſt verg

ſich doch wiedererholet u
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canamus, Kommetaſſet uns dem Teuffel

zu Trutz/miteinanderein Chriſtliches Lied ſin

gen. Alardusde Veterum Muſica c. 21, ex

Tom. 6. Jenenſ German, alleg, D.D.Jo

han. Chriſtiano Frommanno in ſeinem

trefflichen Traëtat, de Faſcin, pag. 237.

& 238.

-
SÄ die Muſicam wird GOrt in dem

Himmel gedienet/ dem Teuffel dasge

brandte Leydangethan/und betrübte undMe

lancholiſche Herzen erfreuet und erqvicket/

ſchreibetrecht und wohl/ mit undaus Luthero

der fürtreffliche gelehrte Mann Sethus Cal

viſiusin der Vorrede ſeines Leipzigſchen Ge

ſangbuchs. -

Ohann Michael Moſcheroſch redet mit

ſeinen lieben Töchtern/in der ſchuldigen

Vorſorge eines treuen Vaters/pag. 186. &

ſeqq. alſo: Wann mirGOtt wolte/ſo mü

ſtet ihr neben dem Schreiben, Rechnen und

Haushalten/in der Muſic und Singe-Kunſ

euch vortrefflich üben. Iſt auch ein Stück/

ſozum Gebet gehöret. Singen auffStim

men/in der Kirche/ daheim im Haußweſen/

nach dem Eſſen / ehe man ſchlaffen gehet/ iſt

ein recht ſchönes Ding von einem frölichen

frommen Mägdlein/ wo es recht gebraucht

A 5 fyird,
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zierlicher Stimme/zur Ehre GOes

Auffmunterung der betrübten Seelen

gen. Eine Jungfrau, die eine ſchöneS

mehat, und derſelben Meiſter iſt, ſie zier

zwingen ziehen/thönen und abwechſeln an.

anmutbiger abdrenal als Saitenſpººl
Vox omnes voces vincit humana, Et

ber. Man höret einer ſolchen einigen Per

ſon in der Kirchen Geſang und ganzem Ehp

ºfft zumitmehrer th und Cuſt / als d

sº Orgel/Zincken aunen ſelbſten. E

ſolch geiſtlich Geſang iſt ein recht Engliſches

Himmliſches Weſen und ein Vorſchmack"

ſchönen lieblichen Muſic der H, EngeS

tes: Bevorab wo die Zierdund F

redabey hören läſſt/undesregt

niglicher Andacht gehet



syncs

MitGebethundſüſſem Singen/

Kanich manches Unglück zwingen;

Wenn ich in Nöthenbet undſing/

So wird mein Herz recht guter Ding.

LÄ hat den wunderſchönen Vers

aus dem 18. Plv. 17. Ich werdenicht

ſterben/ſondern leben und des HErrn

neben der Antiphon/ In paceinidipſum,

Werck verkündigen/ mit ſeiner eigenen

Hand ihm an alleWände fürgeſchrieben und

offemals geſungen unddarneben begehret von

Ludovico Senffli/ dem Chriſtlichen und weit

berühmten/des von Bejern Componiſten/der

wolle ihm dieſe zweene Geſänge mit etlichen

Stimmen ſchmücken. Denn die liebliche

Muſica könne mitund neben GOttes Wort

den Teuffel und ſein Geplämpe verjächen,

und ein betrübt Hertz erqvicken und tröſten.

Darumbſch die alten Prophetenfirnehmlich

neben der Thelogia/ auff die reine undſelige

Muſica hefliſſen/ und ſolche geiſtliche Spiel-,

leute und Singe-Meiſter gern umb ſich ge

habt und GOttes Lehren in Pſalmundgeiſt

iche Lieder gefaſſet. Mein gut Freund

Senfider mir durch den Pfarrner zu Bruck

viel lieblicher Pſalmen zugeſchicket/wiſfahre

mit Freuden D.Luthern und ſchicktÄ
- - ſchöne



# :) 12 (: #

ſchöne Moteten das non m

ſpons/npace inidipſi

ſeinem künſtlichen Ecce

welches er dem Reichs

Ä.

d i

ºE Dre

g. 91, und 9

jajjjjjj
mel undhöre die Engelſingen. Seyd gewiß

laſſetklingen, Herberg in 1.Th.der Hertz

fol. 48o. *,

T----- -----------------==s

Siſ SGOttes beſonderes,

Menſchendaßerhººf

erimſingenzugle ñitreden und ver
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fändliche Worte ausſprechen kan. DieGe

lehrten ſagen/des Menſchen Kehleſey wie eine

umbgekehrte Schalamey/nun iſts ein Kunſt

ſtück über alle Kunſtſtück/ daß der Menſch

durch dieſe ſeineumbgekehreteSchalameyden

Geſangaus allen Clavibus nehmen auch in

dem ſubtileſten ſemitonis anſtimmen und

richtig ausführen kan. Wie einieder Inſtru

ment geſtimmet iſt/ alſo bleibets/ aber der

Menſch kan ſeine Schalamey in einem Au

genblick bald mit einem geſchwinden Gedans

cken in alle InſtrumentauffErden richten/

welches ſonſt kein Pfiffs-Werck oder Seiten

- Spielthun kan. Iſt das nicht einWunder/

daß es der Menſch alsbald in den Ohren fühs

let/wannim Geſange etwas diſſoniret. Wie

ſolte es denn dem Werckmeiſter nicht herzlich

wohlgefallen/ wenn alles ihm zu Ehren wird

abgerichtet. Darumbſingetundklingetal

les wasOthem hat lobe den HErrn/ Halle

luja/ wie der letzte Pſalmſaget. Kein groſſer

Herr läſt ihm umbſonſt ſingen; GOtt wird

ſeine freygebige Hand gegen euch auch bewei

ſen/ ſo ihr ihm täglich werdet mit Andacht

ein Hoferecht machen, ldem ibidem.

Eradus / S. Bernhards Bruder

wohl an Geblüt/ als Orden, hat in ſei

VII



mitten in der Racht, als wäre es Tag/ und
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in:mit allenFreu

umdecºeli laudate eum in excelſis,

c. Lobet ihr Himmel den HErrn/Lo.

betihm in der Höhenc. Alsdann war dir

ward die Nacht wie der Tag erleuchtet. Zu

ſolchem Wunder ruft manauch mich/ zuſe

hen einen frölichen Menſchen in ſeinem Hin-

ſcheiden der den Tod trutzen dörffe: O Tod

wo iſt dein Sieg? O Tod wo iſt dein Pfeil?

Nicht ein Pfeil, ſondern ein Luſt und Freud

Ä ſtirbt der Menſch und ſterbendſ FF“

er. Als ich der halben darzukommen

in meinem Beyſeyn den Pia

Stimmvollendet/ ſahe º:

und ſprach: Vater
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ich meinenGeiſt. Und dieſe Wortwiederho

let er offtermahls und ſonderlich/ Vater/

Vater/ und wendet ſich mitfrölichem Ange

ſicht zu mir/und ſagt: O wie demüthiget ſich

GOttſo ſehr/daß er will ein Vater der Men

ſchenſevn! O wie eine groſſe Gloriund Herr

ligkeit iſts den Menſchen / daß ſie Kinder und

Erben GOttes ſeyn! Alſo ſangder/umbden

wir trauren/ der mit ſeinen Geſang (ich muß

es bekennen) auch mein Trauren in ſingen

verkehrt/ indem ich aufſeine Glori undSee

ligkeitgedencke/und meiner eigenen Armſeſig

keit und Elendsſchier vergeſſe, Lic.Walther.

im Fortgang des Hiſtor. Spazierg.pag, 141.

ſeqq. Conf. T.I. H, S. p.78. -

Ch muß auch eines Heiden Judicium

von Lutheri undandern Ehriſtlichen Ge-

ſängen anführen: Ein Jndianiſcher Ge

ſchicht-Schreibermeldet/daß er einsmals mit

einem Wilden durch einen Americaniſchen

Wald gereiſet/ und weil die Vögelgeſungen

und mit ihrer lieblichen StimmeGOttihren

Schöpffer gelobet/habe er auch Lieder aus Lu

theriund anderer geiſtlichenMännerGeſang

Büchlein geſungen: Dieſem habe der wilde

Americaner zugehöret und nachgehendsEr

klärung des geſungenen begehret; Als der

Chriſt

-

/
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Artickel Chriſtlicher Lehre in ſich begreiffen/ge- .

man zwar bey Verfolgung übern Hauffen

werfen diePrediger verjagen oderumbbrin

gen dasPredigen Catechiſmus-Evangelien

nd andere Bücher zuſamt den Biblien ver

biethen undverbrennenden öffentlichen Got.

tesdienſt gar legen das Bekäntniß dämpffen.

ja auch wohl der Predigten/ Hauptſtückeſ

Sprüche vergeſſen; Aber die Geſä

man in der Jugendmit den Meg

metkönneman nicht vergeſ

weniger nehmen Gººf noch

Kirchen und Predig-Stühle könne
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mannehme dann ſolchen Leuten das Leben gar

alſo daß durch die Lieder die wahre Religion

kanerhalten und fortgepflantzet werden weis

Ä dem Teufel und allen Feinden des

SDÄ Kirchen-Geſang hat ſeine ſonderbare

Ruben: Denn wie Auguſtinus ſchrei

bet (libg-Confeſ.c.6, libro.c. 33. Epiſt.

119 c.8.)ſo erwecketer die Gemüther zurAn

dacht und Anmuth gegen die Göttliche Ge

heimniß; er erqvicket die Geiſter/daß ſie nicht

verdroſſen werden/wie Baſilius und Laétan

tius ſagen; er vertreibet Melancholiſche

Traurigkeit und böſe Gedancken/ er iſt ein

Zeugniß/ daß der Menſch bereitwillig ſev/

GOtt aufzuwarten / und ihm mit ganzem

Herzenzu dienen; er iſt ein Zeugniß/wieAm

broſius, Ruffinus, Theodorctus bezeu

gen/ von dem rechten Glauben und reiner

Lehr/die man dadurch öffentlich bekennet; er

erweiſet noch auf den heutigen Tag/daßauch

mitten im Pabſtthum eine Kirche und Völcf

lein GOttesſeyerhalten worden; Doch muß

allezeit im Singen die rechte Maaß und Zeit

gehalten und in acht genommen werden./fvas

vor Alters die Pſalmiſten oder Vorſinger dem

Volck eingebunden: Tu qvodore canis,
“-- . . .“ - B COT

«
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- ScÜnd den Worten

- Ä- # Ä ÄÄ
Sie ereue das Hers/ offenbar iſt. Es

ſolten die Zwinglianer vielmehr mit unsGOtt

herzlich Danckſagen/daßesin dieſer letzten be-

trübten Zeit mit der Muſica ſo hoch kommen -

f. Dennweiſes damit im Pabſtumzu

gangen? Die arme Knaben wurdenmit ſin-

gendermaſſen gepeiniget/daß ſie kaum in 3o.

Ä die Grammaticlernen kunten/nicht

eit hatten voneinem FeſtzumanderndieGº

ſänge zu überſingen und wob dreygazer

Stunde des Nachts mit dem Met sperr

nicht ohne Einbüſſung ihrer Geſcheit zu

bringen müſſen: Deßgeſ ören die Cur

ent Schüler ſehr äſtwann ſei
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Schule wohlabgebläuet/ihnenderTaëtauffm

Kopffgehalten und ſein der Kirchen fein weich

erfrohren waren/ muſten ſie allererſt cum ſac

coper civitatem, das liebe Broderſingen/

undes den alten Bachanten/ſo auff der Bern

haut lagen / und nichts als Scamnum decli

niren kunten/in Rachen ſtecken/ſolche undan

dere Mißbräuche ſind beyuns abgeſchafft/und

hat nun die Muſica ihren rechten Zweck und

Ende erreichet. Man geſtehets den Widers

ſachern gern/daß die Texte H. Schrifft die al

lerlieblichſte Muſica ſeyn Leben und Troſt ge

ben und in Hertzen wahrhafftig erfreuen:

Weñaber eine ſüſſe und ſehnliche Weiſe hinzu

kömmt ſo bekömmt KlangmndGeſang eine

neue Krafft/und gehettieffer zu Herzen. Kürtz

lich/der Text iſt die Seeleines Thones. Dar

umb die liebe Engelein ihr himmliſche Con

trapunét und Muſic in ihrem Chor haben

darinn die Fromme und GläubigeGOtt in

alle Ewigkeit auff neue Weiſe anſingen und

ihn für alle Wohlthaten das Te Deumlau

damusobmalles aufhören qvintiren werden.

Enn AlexanderMagnus traurig oder

BEIfurchtſam geweſen, hat ihn Timotheus/

ſein Spielmann durch ſonderliche Melodien

des Seitenſpiels dermaſſen auffgemuntert/

B 2 luftig
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änchengezogen worden/welchen die

Rörde begangen. Einsmahls gehe vorsº

den Strauchſdarinnen die Straſſenräuber

auf die Wanders gute pºrnº Weib

über und ſinget einen Teutſchen Pſalmen

derſelbigen folgetdieſer Mörder nach und wie

ſie ausgeſungen/ bittet er noch ein Buſted

zuſingen/darübererdmaenbºgeº
j daer ſonſtwillens daſſelbigeWeb

zu erwürgen/ er ſolches nicht thun könne

ſondern angefangen zu weinen ange

Sie müſie einen guten Engel zum
F º

haben/ und woltberzlich wünº

auch wie ſie beyGOttº

Gnaden ſeyn mº
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tröſtet/und vermahnetan GOttnichtzuverza

gen/ hat er geſagt: Es werde wohl umbſonſt

ſeyn/ſeine Zeitſeynun verhandenzuſterben/uft

alſo das Weib mitFrieden geben laſſen. M.

Titius in Loc.Theol, Hiſtor. L. XXIV.

R, 19. Pag. Ho5e. eX Relatione Hiſtorica

Jacobi Franci, -

Un ſolte ich auch von dieſer edlen Kunſt

Rutz ſagen (ſchreibt Lutherus in der

Vorrede von der himmliſchen Kunſt-Muſica,

angeführt von M.Johann Dilligern/Diacº

Cob.part, 1. Jeremiae Paenitentiarii, in

LobundPreiß der hiſhliſchenKunſt-Muſica2c)

welcher alſo groß iſt, daß ihn keiner/ er ſep ſo

beredt/ als er volle/ gnugſam erzehlenmag:

Das einige kanichieztanzeigen, welches auch

die Erfahrung bezeugt/ daß nach dem H.

WortGOttes/nichts nicht ſo billich und ſo

hochzurühmenundzuloben als eben dieMu

fica, nemlich/aus der Urſach/daß ſie allerBe

wegung des Menſchlichen Hertzen (denn von

den unvernünftigen Thieren willichietzt nicht

ſagen) eine Regieverin/ihr mächtigund gewal

tig iſt durch welchedochofftmahls dieMen

ſchen gleich als von ihrem Herrn regieret und

überwunden werden. Denn nichts auffEr

den kräftiger iſt die Traurigenfrölich/die Frös

RB 3 lichen
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Ä seine eigene Ats Werczeug

ndendaſernderH. Schriftbezeuge/daß

ſeine Gaben, dasſ die Bewegung und Ana

reizung zu allerley Tugend und guten Wers

den durch die Muſica, den Propheten gegde

ben werden: Wie wir denn am Propheten

Eliſa ſehen welcher/ ſo er Weiſſagen ſoll be-

fehlter/ daß man ihmeinen Spielmannbrina -

genſo und da der Spielmann auf der Scº

de: Wie denn im König Saulan

über welchen/wenn der Geiſt Gº

ſonahm David die Harpſ

ſeiner Hand./ſoerºs



S :)23(: Sº

beſſer mit ihm / und der böſe Geiſttveich von

ihm.Darumbhaben die heiligenVäterund die

Propheten/nicht vergebens das WortGOt

tes/ in mancherleyGeſänge und Seitenſpiel

gebracht, davon wirdenn ſo mancherley köſtli

che Geſängeund Pſalmen haben/welche beyde

mit Worten/und auch mit dem Geſang und

Klang/ die Herzen der Menſchen bewegen.

In den unvernünfftigen Thieren aber/Sei

tenſpielen undandern Inſtrumenten da höret

manden Geſang/Laut undKlang ohne Rede

und Wort dem Renſchen aber iſt allein/ vor

denandern Creaturen/ die StimmemitGe

ſängen undWorten/ zugleich zu loben/nem

lich mitdemhellen / klingenden Predigen und

rühmen von GOttes Güte und Gnade/dar

innen ſchöne Wort und lieblicher Klang zu

gleich würde gehöret/tc. gegeben.

FHÄ Churfürſt zu Brandenburg.Joachi

mus II. ſoll offtmahls geſagt haben/daß

S.ChurflGn.ihre Theologiam und Glau

ben fürnemlich aus den Canticis Eccle aſti

cis(Kirchen-Geſängen) ſtudireCand gefaſ

ſet. M. Chriſtianus Avianuspart,3.prax.

Eccleſiaft. pag, 4.12. ex Sacco.

B 4 D,



eisderbey Königlichen/ Chura

dWeichen und andern groſſen Herren

Fasnte Rechs-Tagen/Beylagern oder -

Einziger ſo trefflicheVetº

ſen/Bafiſten/und wohl unter dem Weiher.

WoldundSrauenzimmer ſolche Jungfrauen

ºr reinen Menſchen Stimm und

eblichen Zungen-Schaſ wohl alle Saiten-

ſpiel übertreffen undesfoſüß undanmuchig

ºnnenmachen, daßmanſeleberhöret a

ÄÄÄ
entfiehunsauch wohl den sºgen

den Wald-Vögelein bevor.
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noch höher mit der Muſicabegnadet/ als die

Vögel/ daß nichts dargegen zu rechnen ſey

wenn eines Menſchen Stimmerkinget.Vor

etlichen Jahren wohnete zu Thurino in Welſch

landeinevornehmeDame/NahmensClaudia

Seya, die hatte eine ſozarte reine und liebliche

Stimm/ und konte ſo überaus ſchön und zier«

lich ſingen / daß man dafür gehalten ihres

gleichen wäre wohl in der ganzen Welt nicht

zu finden. Derowegen auch Anno 1612. dev

Saphoiſche Stadthalter daſelbſt den Engela

ändiſchen Legaten zu ihr geführt ſie auch zu

hören, daß/wenn er heim käme/ evtviſſe von

Wunder zuſagen/unangeſehen/es in Engel

land anſtattlicher Muſic auch nicht mangelt/

hat ſie auch gedachter Legat mit Luſt gehöret,“

und über ihrerſüſſen reinen Stimmſich nicht

gnugſam verwundern können. Viel unver«

gleichlich lieblicher und anmuthiger werden in

der Neuen Welt einmahl die Außerwehlten

ſingen können/als die Welſche Dame/ oder

ſonſt diereinſte Eiſcantiſten/nicht nur die/ ſo

für andere reine Stimme haben, welches eine

Gabe der Rattiviſt; nicht nur die ſo es mit

langer Weilundharter Mühein den Schulen

ergriffen und gelernet/ wie die excellenten

Muſici; ſondern alle miteinander ſoviel h

Terim neuen Himmel ſeyn werden. Männer

- B 5 Und



ſe, der es

Menſchen in dieſer Welt und wenn er auch

tauſendmahlſüſſer ſingenkönte als die Sa-

voiſche Damen oder ſonſt die beſten Muſici

thun mögen. Wie wunderlieblich nun das

hauten wird in der neuen Welt wenn eitelzar-

te und reine Stimmen ſo viel unzehlichhuna

derttauſend außertochter Menſchen in zers

chſter Harmonia werden zuſammengehenſ

das kan ein Gottſeliger Chriſt leichtlich erac

ten. MichaelRaabim 2.Buchvon der

Welt/pag. 3o6, ſeqq.

ugung, dere
ehrerbeben 's
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Anfang ſeiner Bekehrung durch die Lieblich

keit der Muſic offtermahls alſo bewegettvor

den / daß er ausAndacht unter dem Singen

habweinen müſſen/ſo gewaltig ſey es ihme zu

Herzen gangen. Welches wohl noch offt bey

frommen Chriſtengeſchicht in der Kirchen/wie

Herr Johann Meelführer auch ſchreibet in

ſeiner Poſtilla Davidica über den 136. Pſ.

Esmußeiner ſagt er/aus ſeiner eigenen Er

fahrung bekennen/daß ihn manchmahlin der

Kirchen eine einige Clauſulim Geſang/esſev

gleichfigurirt/durch Inſtrumenta muſicirt/

oder ſonſt ſchlecht geſungen dermaſſen entzün

det/daß er zur Predigtundaller folgendenAn

dacht inbrünſtig bleibet/ dergleichen er wohl

ſonſten nicht hätte ſeyn mögen, wenn er gleich

mitdem beſten Vorſatz in die Kirchen kommen

wäre. Idemibid. pag.321.

S haben die Alten die heimliche Krafft

der Muſic verglichen den beeden Wuna

der-Steinen dem Magnet und dem Thea

medi; der Magnet ziehe das Eiſen an ſich

der Theamedes aber/der allein in Mohren

Land gefunden werde/ſtoſjees von ſich: Alſo

machs eine wohlklingende Muſicauch etliche

Affečken des Menſchen vertreibet ſie/ als

Zorn/ Zagheit/ Schrecken undÄ
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brdrier bekümmert undSorg hatte es

Ä behbergehender Käwſer dörfte ſolche

Frevelthat nicht ungerochen laſſen/deßwegen

er den Käpfer zu verſöhnen/diſ that: Er Ä

componirte etliche ſchöne Stücklein/ die d

gar niedrig und traurig giengen und gerichte

waren die Menſchlichen Herzen gewaltig z

bewegen: Die Melodey unterlegte der from

me Mann mit einer beweglichen Depreca

tions-Schrift der Bürgerſchafft zu Antio

chia, ſo in anmutbigen Reime geſtelle

und überſchickte ſie den Räyſerlichen Hºf

ſen, die täglich vor des Käpſºfauff

warten und ſingen muſſten, je auch

ſollten ſingen/in Hof"dem Käpſer ſolte

- „
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hierdurch auch das Herz gebrochen und von

ſeinem Zorn abgewendet werden. Als nun

die Diſcantiſten mit etwas gebrochner und

ſanffterStimmgantzanmuthig und fein lang

ſamſungen/wurde dem Käyſer das Hertz der

maſſen dadurch erweicht/ daß ihm die Augen

übergiengen/und zur Stund aller Zorn dahin

war und wurde der Stadt Antiochia wieder

auffs gnädigſt gewogen. Mich. Raabin2, B.der Neuen Welt/pag. 326.ſeq. A

On einem Brunnenſchreiben die Natur

kündiger/ daß derſelbe/ wann man mit

einer Harffe oder Cither vor demſelben trete/

und darauff ſpiele/ ſo ergieſſe er ſeine Ovellen

reichlich: ſobald man aber aufhöre/ ſo verſie

gen ſie: GOtt iſt ſolcher Gnaden Brunn/

voll lebendiges Waſſer wer nun GQtt mit

Ä und geiſtlichen Liedern -

pielet, der kanmit Freuden Waſſerſchöpffen

aus dem Heylbrunnen. M. Theodorus

Schneider in der 1.Orgel-Pr. 1676. gehal

ten/C. – -

NÄ hat nur insgemein mit einer

füglichen Zuſammenthönung einen närris

ſchen Jüngling zurecht geholffen und zuvor,

gen Sinnen gebracht wieder beilige Biſchoff

und Kirchenlehrer lſidorus (Origg. Ä;
G. 13.
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KRÄ Luther fleißig zu und ſprach

Muſica iſt eine ſchöne liebliche GabeGOttes."

ſie hat mich oft alſo erweckt und bewegt

ich Luſt zu predigen gewonnen hab. Aber S.

Auguſtinus hat ihm ein ſolch Gewiſſen ge-

nommen wenn er an der Muſica Gefallen

gehabt/und luſtig davon worden iſt, ſo hat er

meynet esſeyunrecht underhabSünde
ſ Es iſt ein feiner fromme

wenn er ieziger Zeit leht

halten. Aber Hie

mus würde uns verdammen des

ein Menſch geweſt iſt und ſººº

und Gebrechen gehabt,

ſochiam ſo lieb ge

4



Sº.)2 ( H

geärgert/ die lieben Väter haben auch ihre

Mängel gehabt. Tiſch-R. Luth. C, XXX.

fol. 29o. \

Jegeiſtliche Singe-Kunſt iſt nicht dasge

ringſte Stück der Eremplariſchen Bet

Kunſt/alldieweil ſie uns ,Eine Kunſt über

alle Künſte/ 2. Eine Andacht über alleAn

dacht/Z: Eine Freude über alle Freude 4,

Eine Weißheit über alle Weißheit 5. Eine

> Lieblichkeit über alle Lieblichkeit / 6. Eine

herzliche Bewegung über alle Bewegung/

7. Einen Schatz über alle Schätze zeiget und

zu unſerer herzlichen Vergnügung reichlich

vorſtellet/ wie es dann H.D, Joh. Olearius

in der Erinnerung an den Chriſtl. Leſer ſeiner

geiſtlichen vermehrten Singe-Kunſt gar fein

anºundausführet.

-PÄ gedencket in ſeinem Syntag

mate Muſico des alten Johann Wal

ers weiland des Churfürſten Johann Frie

drichs zu Sachſen Capell-Meiſters daß er

einſenden ſeligen HLutherumgefraget: Wie

er doch in ſeinen Geſängen alle Rotenauffden

Text ſo eigentlich habe können richten/und

worausund woher er doch diß Stück oder Un

Ächhätte. Darauffºutherus ſeiner Ein
faltgelachet und geſagt: Derrevisº

-- - M
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º ºdej

GÄn er uns sº j

Ä"Wº
obe GOttes.

ISOn Cinea, dem alten Philoſopho

SG ſchreibet AElianus, wann er zornigſey

worden, habe er radsachſener aenge

griffen und ein ſchönes Stücklein anfangen

zuſchlagen bald darauf ſeybm der Zorn ver-

gangen. Und wann er gefragt worden ware

mberſolches thue? Habe er mehr nicht

antwortet als diß einzige Wörtlein:

ua, manſvefio: Ich fühle gleich,

Hertzen indigkeit alleg. Mit

2.Th, ſeiner R.Weltpº F.

-Y - -
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ſcitur, Jedermanmu

s). (s

Das II. Capitel,

Muſica/ TeſängundsWieder
gelobet/geliebet/geübet/hoch und

- wehrt gehalten/2c.

A Auguſtinus getaufft wurde/konteer

mit Alipio ſeinem Freunde undSohn

Adeodato, durch die Lieblichkeit der

Muſicund GeſangsdekKirchen nicht erſät.

get werden giengihm ſo genauzu Herzen/daß

ihm die Tbränen die Backen herunter gefloſ

ſen für Freuden/war ſo vertiefft in der Muſic,

daß er ihm ließ die Augen verbinden, wenn die

Muſicanten auffmachten, damit er deſto in

niglicher Zuhören möchte. D. Cunrad Diete

rich/ Eccleſiaſt.part. 1. Conc.6. ſup.c. 1.

Pag. Io5. ex Auguſtini l. 9. Confeſſ c, 6.

Tom. I, alleg. Schneid, in Tit. contin.

Pag. I427. -

WÄ Griechen iſt jederzeit die Muſic

in groſſem AnſehenundGebrauchgewe

ſen/daß bey ihnen diß Axioma: Muſicam

nºſcirenemopoteſt, qvianeceſſariódi

Ä Muſicerfah

renſeyn, weil manſie nothwendiglernen

muß. Ward auch beyihnen für ein groß Un

geſchicfgehalten/wenn F in Saiten-Spie

leit
J .
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ºnnteÄgºººººº

aenecycher der Cerbermbgebensº

ſenda einieder ſein SchulRecht hun miſe

ſen, DamenberoderVersbewmiomere
sº Gdy. Pag.159 m, 29. -

Gonvivi Citharam qvam Dü fecere

ddalen

Undifteinegroſſe Schmach und Schande ge-

ſen/ denen die nicht darauf ſchlagen köns

n. Die Teutſchen haben viel auf den Geſang

haben und ihrer alten Vorfahren löbliche

eh Reimen verfaſt und beo ihrenGg T

geſungen/ deren Goldaſ Meld

obezuet bewm Euſe

p. 24.D. Daßder Chr

deugeneſen pº

me/und miteinandez
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ſollen. Sie haben auch ihre beſondere Web

Mahl gehabt/ſo Agape genennet/ da ſie ſich

auchbey Mitſingen Chriſtlicher Lieder erfröli

get wie Tertullianus Apolog. c.39.Tom.

1. pag. 82.D, ſchreibet. Wenn ſie ſonſten in

Gaſtungen zuſammen kommen/ haben ſie

auch ihremodeſtas& pudicas harmonias,

beſcheidene und züchtige Geſänge gehabt wie

ClemensAlexandrinusl.2.c4.pag.53.D,

melder. Conſtantinus M. undCarolus M.

deßgleiche Theodoſiusder Aeltereund Jün

gere haben ihre beſondere Hoff-Muſicgehabt

ſich mit derſelbigenobleétirt. Gonradus der

andere/ hat eine beſondere Muſic beſchrie

ben. Als auch Julianus Apoſtata dasSin

gen der Pſalmen und geiſtlichen Lieder bey

Leibs Straffe verbieten laſſen/ under etwa zu

Antiochia vor der Mägdlein-Schul vorüber

gangen/machte die Schulmeiſterin alleFen

ſter auff/und ſang mit ihren Schul-Mägd

lein: Simulacra gentium argentüm &au-,

rum. Der Heyden Götzen ſind Silber

und Gold/Pſalm. 115/4, und ſetzet hinzu:

Similes illis fiunt, qvi faciunt ea, &

Omnés,Ä confiduntineis; Die ſolche

machen/ſind gleich alſo/und älle/die auff

ſie hoffen/v. 8. Und ob ihn ſchon ſolches ver

droß und ihr verbotke / daß ſiees nicht mehr

E 2 thun
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JEroderKäwſer/ war alſo in der Muſic

TÄ)inamore/daß er auch öffentlichen

.
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Darahſhºnºrgenwol
ken

mehr als eine SingKunſtbeweinet-nden

!

ſup.
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ädchverſöhnen

rin Erklärung des drit-

enPßgº aus Nigephorol. 2.HE

c. 47.allegº M.Schneid, in Tit.contpag
*
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WÄ ſchreibet von dem H. Luthero/

alser Zeitungbekommen/ daß er in die

Acht erklärt undvon dem Pabſt in Bann ge

than worden/daſeyerin den Gartengangen/

undbabeetliche ſchöne Pſalmenund Lobgeſäng

mit Freudengeſungen. DerPrior habeihn

gefragt/ ob er nicht neue Zeitung bekommen/

ja/habe er geantwortet/ aber ſie gehen mich

nichtsan ſondern meinen HErrn Chriſtum/

will der von der Rechten ſeines Vaters ſich ber

unterſtoſſen und ſeine Kirche überwältigen laſ

ſen/daſebe erzu/ich bin viel zu gering, daß ich

ihn und ſeine Kirche wider den Prinzen dieſer

Welt vertheidigen ſoll... alleg. M. Hartm,

Creid.in Nuptial. Conc.4.pag. 38.

Ohannes Damaſcenus des Käpſers

Scribenthat Anlao 725, die erſten Mu

ſicaliſchen Roten und dern Regeln erfunden/

und die Geſänger in die Melodeven gefaſſet;

multaſeminavirtutis inſuntiis, qvidele

&tanrurarte muſicá: Das ſind recht gute

Leute / welche ihre Beliebung an der Muſic

Kunſt haben. Matthäus Hammerl im Hiſt,

Roſen-G. c.6 Pag. 73«.

HÄ Chriſtian in Dennemarck ließ auff

ſeinen Todt Bette den Hoff-Prediger

und ſeine Bediente ihm ein Grab«Liedvorſine

- E 3 gen/

v
-
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geſchaffen? JemWidens ſalam Jacob
Daer ſeine Finger ineinander ſchrencketeſa

"hemich (M. Heimnitzen) an undda die Wort

geſungen wurden: Terram, in qvadormis,

ibidabo &c. huber die Hände auf und

wiederholete ſie ſich herzlich ſehnendenach dem

sº Lande der Lebendigen. Danckte auch der

Muſchen und ſprach: Wenn ich ein reicher

Fugger wäre/ſowolte ich einem iedenezo ei•

en Portugaleſer in ſeine Taſche ſtecken/wi

man ſagt, daß S. Nicolaus beſcheret

Aber der Oberſe Capellmeiſter wolle

und einem ieden vergelten. Be
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FÄ Hochſeligſten Durchl. dem weiland

egen böchſter Gottſeligkeit und allen

Hochfürſtl. Tugenden hochgeprieſenen und

unvergleichlichen Fürſten und Herrn/ Herrn

Ernſten Herzogen zu Sachſen etc. war die

ſtete Betrachtung des ſeligſten Abſchiedes und

der darauff folgenden Ewigkeit ſo herzlichan

gelegen/daß ſie nicht allein in allem zuſtoſſen

denEreuz und Wiedrigkeit/ſich damit voreref.

lich aufzurichten wuſten/ ſondern auch ſtracks

von Anfang der Kranckheitan/bißzuletzt/ſich

mit einer/ meiſtens ausSterb-Liedern beſte

benden Chriſtlichen Muſic, täglich bey derTa

ſel bedienen laſſen/wie im Chriſt-Fürſtl. Le.

kens-Lauff/ davon zu leſen. ---

sLutherus einsmahls in einer Gaſthal

tung bevder Cantorey und Anhörung

derolieblichen Moteten war/ſpracher: Weil

unſer HErrGOttin diß Leben/ das dochein

lauter Schmeißhauß iſt neben andern Ga

ben/ auch die liebliche Muſica gegeben; was

wird wohlinjenem ewigen Leben geſchehen/da

alles wird auffs allervollkommlichſte undus

ſigſte werden? Hier aber iſt nurmateriapri.

ma, der Anfang/ hicterrenaſiuntinuſuh

cºeleſtia indeſiderio. Michel Sachſ in der

Käyſer-Chron, part. 2.pag325 326, (i)
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SºFF Genegº

Ämachet von dem Tod für das Vock.

.Ä durch dieſelbigezu einem für

ſichtigen und Gottſeligen Wandel angeführet

würde ſein erſter findet ſich Rxod. 15, .feqq.

helcher ſo würdig iſt, daß er auch im Himmel

eſungen wird Apoc. 1,3. Der zwevte iſt

der 9oſte Pſalm und den Dritten machte er

uff ſeinen eigenen Todund Heimfahrt De

31. und 32. Die Heyden haben das fürº

höchſte Weiſheitund Klugheit geſchºss

man ſich weißlich ſeines Tods ſº -



/
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WÄdem Chor ein teutſcher Kirchen

Geſangangeſtimmet/ſolaßdeineStim

meaucherklingen/undhilffihnfeinlaut friſch

und frölich hinaus ſingen. Hat ſich doch des

nicht geſchämet Käyſer Henrich der Andere/

welcher ſamt ſeiner Gemahlin öffentlich im

Tbumb zu Merßburg im Chor neben andern

Canonicis vors Pulpet getreten und mitge

ſungen. Und was ſage ich von einem ſterbli

chen Welt« Herrn? Stehen doch auch die

himmliſchen Heerſchaaren/die heiligen Engel

und Ertz-Engel, die Cherubin und Seraphin

ſtets vorGOtt/ und ſingen mit lauter Stim

me: Heilig/Heilig Heilig iſt unſer GQtt/der

HErreZebaoth. Eſä6,3. Apoc. 4,8.Johan.

Heerman im andern TheilContinuat.Lab,

Sacr, fol.533. a.

-
Je ſchöne Muſica(ſchreibet D.Selnecc.

im 1. Th. ſeiner kurzen Außleg. über den

Pſalterſ fol. 186.) hat im 33. Pſalm ein groß

Lob/daß ſie nemlich zu GottesEhredienen ſol/

und wie in 2.Chron. 5. ſtehet/daß ſie ſtets eine

Stilie ſeyn ſoll/zulebenundzu danckendem

HErrn daß er gätig iſt/und ſeine Barmher

zigkeitewig wäre. Darumb ſinds nicht als

lein Rarren/ſondern auch rohe ſichere Leute

die nicht Luſt haben rechter Chriſtlicher Mu

- 5
ſica,



grºbÄ
up a na zuweilen darumb zugeſprochen.

werden leer auf die Lieder ſo käme? Sage

º achenden Worten: Ermeſchſe

nes Stündleinserinnern und ſolche Lieder

ſingen weiter noch lebete: Banner geſtorben

wäre dürfteres nachmahls nicht; und wann

man ſie ihm ſchon ſinge an ſeinem Begräbnißf #

ſo hörete er ſie doch damahls nicht ſondern wür

de in dem ewigen Leben bey dem HErrn Chr

oalsdenn wohlandere Sängevund Geſänge

hören/die ſonder Zweifel beſſer ſingen und viel

lieblicher klingen würden derer erſchietzo b

dieſen Grab-Liedern erinnerte. Dergen

m auch die oftmißfielen/die nicſ vom

ode höreten reden. Bergmans n

mort.hor. pag, 25. c.&. Sº
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F# Herr Trotzendorff bat pflegen zu den

Schul-Knaben zu ſagen: Lernetſingen

lieben Söhne/lernetſingen/wenn ihr werdet

in den Himmel kommen / ſo werden euch die

heiligen Engel bald heiſſen zu ihrem Chortre

ten. Man ſiehets bey der Cantorey/ wennt

gleich ein Handwercks-Geſell zu ihnen köm

met/und ſchmerckenläſſet/daß er ein Muſt

cusſev/ſoziehen ſie das Hiltlein und vermah

nen ihn er volle Ebrenhalben auchzu ihrem

Pulpettreten. Herberg part2.Her-Poſt,

tol.166. Wid. & pars1.tol.481.

ALÄ Aretinus f ein Welſcher Münch

hat umbdasJahr Chriſti 1044. dasSol

miſirenin der Muſic erdacht durch die ſechs

Syllaben: Üt,re, mi, fa, fol, la. Er ſoll ſie

aus dem Hymno genommen haben: Ut

qveant laxis Reſonare fibris Mira geſto

rum Famuli tuorum Solve pollutisLa«

biis reatum. Denſelben Hymnum hat

ſonſt gemacht Paulus Eccleſiae Romanae

Diaconus, und darinne S. Johannem auge

ruffen/daß er ihm die heiſſere Stimme wolte

wieder ausklären Legatur Hiſtoria Lom

bard ſub Johanne Baptiſta. Zu unſer

Zeit hat dieſe ſechs Syllaben ein gelehrter

Mannartig in denRutz der Singe-Kunſt ge

faſſetz Cur
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zuſammen kommen und baten unteren

der Chriſto zu Ehren/ Lob Lieder geſung
wie Euſebius meldet. UndClemens Ae

xandrinus im 7. Buch Stromatum ſº

Daß der Chriſten Opfer geweſen ſyndieG

et und Lob-Geſänge und die Lektiones.de

SchriftſovorEſſens geſchehen. Franciſcu.

Bierling in der Vorrede über dasN.Teſamº
.

kº,

O-baszu unſern Zeiten eine beſº.

dTºG eigedaßerunsdurcF

theuren Mann D. Mär UN- -

die frnchmſten Arcel
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ernach mit perfrommer Männerantän.

- tigen Lobgeſängen gemehret worden. Das

laſſet euch als ein edles Kleinod befohlen ſeyn/

damit ihr daraus eure tägliche HaußMuſic

GOtt zu Lob und Ehren könnet heſtimmen.

Laſſet das Wort Chriſti reichlich unter euch

wohnen in aller Weißheit/lehret undvermah

net euch ſelbſt mit Pſalmen und Lobgeſängen

und lieblichen Liedern/und ſinget dem HErrn

in eurem Herzen c. nach S. Pauli Lehr/ Co

loſ 3. Herberg, Herz-P. 1. Thfol.48o.

OURoinhielte ſich vorAlters in SClemen

tisHall oder Ereubgang/ein Gichtbrüchti

gerauff/Servulusgenannt der ernehrete ſich

mit ſeiner Mutter/vom Allmoſen/kauffte eine

Bibel/ und ließ ihm arme Pilgrim darinnen

leſen/ denen er von ſeinem Allmoſen mittheil

te/ und übete ſich dergeſtalt in H. Schrifft/

daß er ſie faſt auswendig gelernet: Da er ſer

benſolte bather die Frembdlinge/ſeine Gäſte,

daß ſie Pſalmenſingen/undGOtt loben wol

ten; Aber mitten im Geſang hielt er innen/

zeigte mit den Fingern gen Himmel und

ſprach: Tacete! nunqvid non audites,

qvantae laudes reſonent in coelo? Still

Höret ihr die Himmels-Muſic nicht? Mit

dieſen Worten gab er den Geiſt auff: Diß

- PſU.
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. Äavirderſelben von H.D.Luthern und deſ

engerenenenenEvangeliſchen Nachfolgern

bißaufgegenwärtige Stunde haben nicht un-

füglich unter andern auch gegeben und zugelegt

werde das praedicat eines Symboli, dder.

Chriſtlichen Glaubens-Bekäntnüſſes und

eal dann auch für aller Verfälſchung beſtes,

Fleiſſes zu bewahren ſepn ſolches wird per

fentlich niemand leichtlich unter uns vernº

re Kirche bevoraus mit ihrer E

alt/ſich deroſelbenSymbºl

gebraucht hat: Ein sº
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benzuwieder gelehrt und gegläubt haben: Als

zu denZeiten des Römiſchen BiſchoffsDama

ſus/ da allein durch das einzige: Gloria Patri

& Filio &c. S.Hieronymi, ſich abgeſondert

haben die Chriſten von denen die GottheitEbri

ſtiläſternden Arrianern. Wie hievonzuleſen

iſt Platina in Vitis Pontif. in Vita Damaſi.

Siegebertus Gemblacenſis in Chron.ad

A.382. p.1.b. Deßgleichen zum Zeiten der

heilſamen Reformation und wieder aufgegan"

genen Evangeliſchen Lehreda Herr Lutherus

ſelbſten nebenſt dem rechtgläubigen Häuflein

von denen Päbſtlern ſich abgeſondert hat/un

ter andern auch durch ſeine geiſtiiche Teutſche

dem Göttlichen Wort gemäß geſtellte Lieder

als dadurch auch wir uns heutiges Tages von

denenſelbenund andernmehr/ſonichtunſers

Glaubens ſind noch abſondern. Wovon

D.Finckinpraefat.Cant.Coburg. Mathe

theſius de Vita Luth. c. 1.p.5. b. Lutheri

erſte uud alte Vorrede über die Geiſtl. Lieder/

wie auch M. Jeremiae Webers Vorrede über

ſein neu zugerichtetes Geſang-Buch auffzu

ſchlagen ſind?c.ac. alleg. Chriſtoph. Steg

manno in der abgenöthigten Rettung. De

sic inpr. ––=–=

Aniel Hänichen weiland DreFoniſcher

verrºsºcºnsºren.
Uthe



Erinnerung gebe. InSumma: AllesÄ
Felich und köſtlich dasSaftund Krafthat/das

heretumoröſtet Idemibid.pag-ſeg.

Hieronymus Welle agt: Wei

ºutherus nichts weiter gethan als daß

er die Nöte gerutſcht atechiſmum gee

ſchrieben und die Kirchen-Geſänge oder Le

er gemacht hätte daß ich nichts von ſeinena

er Schriften meldet ſo-wäre er do

öſteTheolºgiere dievo

e-Zeit biſ auf unſere Zeit
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-AÄ der berühmte Jeſuit zu

**Mönchen in Beyern/ ſchreibt in ſeiner

Politica lib. 2. c. 18. pag. 1oo. Daß durch

des Luthers Hymnos und Lobgeſänge dem

Pabſttbum mehr Seelen entriſſen wären/als

durch alle ſeine andere Schrifften und Predig

ten. Pfefferkorn.alloc.
–-

V

Uſebius meldet L. 2. Hiſt, Eccl.c. 16.

*von den Chriſteſ in Egypten, daß ſieder

machenund ſingen ihrFreud und Fleiß getve

ſen. Plinius Secundus L.Io. Epiſtolarum

Sonnen zuſammen kommen und Ebriſio als

wahren GOtteinen Geſangmiteinander an

ſtimmen. Euſebius mit dem Zeugniß Ter

tulliani in Apolog contra Gent, c.2. be

ſtättiget/ daßinangeſtellter inqviſitionman

nichts änders von den Chriſten erfahren habe
als coetus antelucanos ad canendum

Chriſto, ut Deo. Auguſtinus L. 9. Con

verrichtet haben, wie die Canticaund Hymni

Ambrofii, Auguſtini, Sedulii, Fortunati,

Prudentii&c. noch vorhanden ſeyn. : Ge

wiß iſts/daß dieergºssen geiſt

- - -

ſchriebankäyſerTrajanum.de Ebriſtenha
tenden Brauch/ daß ſie vorÄ

feſ beweiſt, daß die Kirchen in Orient und

Occident mit Lobgeſängen den Gottesdienſt
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Ä
iff eine Zeit in einer Gaſtereyſey für unge

ehrt geachtet worden/darumb/ daß er nicht

, wie andere/habe mitſingen können und als

- er gefragt worden was erdenn wüſteoderkön-

ne weil er dieſes nicht könne/habe er zurAntº

- wort gegeben: Rempubcam magnamex

parva facere, ſiejüsconſiliis acqvieſce

ret. Raupp. in Bibl. portat, praët. L9c.

XXV fol.997.§ 21.ex D. Finckic

Ä. Ä ſ Er hat Euchero iemang

Ärandiºſenergº

ein; hat man im DSF
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den Händen geriſſ /ſeine Lieder ſind dennoch

in Briefen fortgeſchickt erhalten und den Leu

ten an frembden Orten mitgetbeilet worden

zum kräftigen Troſt vielen hungerigen und

verſchmachteten Seelen.D. BaküsinCom

ment in Pſalm.9.part, 3. fol.471.a.

Linias, der Pythagoriſche Philoſophus

“und herrliche Muſicus, wenn er ein Anli

gen hatte/das ihn betrübet und gar zurUnge

dult bewegen wolte/lieffer zum Säitenſpiel.

Wenn erdenn gefraget war, warumber das

thäte? Gab er zur Antwort: Manſvefio,

dadurch werdeichzahm gemacht, daß ich wie

der zumir ſelber komme. Vid. M.Titium im

vermehrten Hiſt. Erempel-B. pag. 1050. &

D. Bak.p. 2. Copiſſ. EvangExpoſpag.
285. - - - -

SÄ Albertus, weiland Profeſſor

bey der Univerſität Wittenberg und end

lich Hof-Medicus am Churf. Hofe zu Dreß

dent hat ſeine ſonderbare Luſt und Freudege

habtam Choral-Geſange/ darumber auch in

der Wochen der erſte in der Kirchen getveſen/

und die gewöhnlichen Reſponſoriaund Hy

mnos mit groſſer Andacht hat ſingen helfen.

ldem M. Titius ex Lungvitio, pag, ead.

D 2 - - An
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runden und die Geſängen

odeºengebracht. OZ. Sºgº

ÄJäaumbsJahrChefcºß.

Guido Aretinus herfür kommen welcher

am allererſten aus den Muſicaliſchen Inſtru

menten die Cayes und Wº Muſicales,

phus, ein Engeländer erfand/

Figural-Geſang erſtrecht,

hen / und ihme auf die
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nach dem BaſTenor,Alt, Diſcant,und Va

gant ineinandergefüget/ daß ſie zuſammen

gehen und eine liebliche anmutbige Harmoni

oderZuſammenſtimmung geben, von welcher

Zeit an die Figural-Muſic ie länger ie beſſer

excoliretund herausgeputzet/biß ſie endlich

zu ſolcher perfection und vollkommenerHos

heit geſtiegen/darinnen ſie heutiges Tages mit

unſterblichen Ruhm ſchwebet. Und nach

dem vor Zeiten die Münch und Nonnen im

Pabſtthumb die ſchönen Pſalmen und Hy

mnos in ihren Choris & Horis nur in Las

steiniſcher Spracheofft ohnallen Verſtand da

her gelöhret/ und doch ein Opus operatum

und ſonderbaren Gottesdienſt daraus machen

wollen: Hat GOtt der HErr auch D. Cu

thern unter andern mit dem Muſicaliſchen

Singe-Geiſtangezogen/ daß er durch deſſen

Triebvielgeiſtliche Lieder/ Pſalmen und Lobs

geſänge aufgeſetzet/damit ein Chriſt in ſeiner

teutſchen Mutter-Sprache kan loben/ ehren

undpreiſen GOtt ſeinen HErrn. D. Conrad

Dieterich in der 6. Ulmiſchen Kirchweih-Pr.

alleg. M. Titio in Locis Theol. Hiſtor.

Loc, XXIV. n. 14.pag, 1o48.

S ſollen vor der Zeit zu München an

Fürſtl. Durchl, zu Bävern Hoff zu des
D 3 für



der Höhe aber nicht weiter als bißnsFG. -

oder Asommen können. Wie denn auch

einer zu Rom mit Rahmen Caeſaron, mit

dergleichen Stimm und Stärcke gefunden -

worden. Michael Praetorius Tom. 2.Syn

tagm. Muſici de Organographia, alleg. --

eod. Titia d.l. pag. o49.

SÄ denckwürdig iſt das Wunderwerck,

Herrn Fortunati Rieds aus Oeſter-,

reich/ ſeiner vier Töchter, welche ob wg

zwey noch ſehrjung/und die eine kaum 8. Jahr
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Proben ihrer Kunſtgethan/ daß ſich männig

ichzumböchſten darüber verwundern und es

mehr für eine Engliſche oder Himmliſche als

Menſchliche Muſic rühmen müſſen. Johan.

Frauen-Lob in der Vorrede von gelehrten

Weibern. ibid, apudTitium. -

R der Schleſien iſt vor wenig Jahren

ein Gottſeliger Pfarrer geweſen, deme

hatte GQttfünff Töchternacheinander in ſei

nem Eheſtandebeſcheret/und weil er ein Lieb

haber der Muſic hat er ſie auch alle fünffene

beneinander infigural alſo abgerichtet, daß er

mit ihnen zu Hauſe/ in ſeinem Hauß-Kirch

lein/ nach Tiſche und ſonſt pro occaſione,

GOttzuLobein Quatuoroder Qyinqveſin

gen können, daß es mit Luſt zu bören undanzu

ſehen geweſen. Wolffg. Silber in einer

Braut-Pr. ap.Tir.all. loc.n, 17. pag: 1o49.

Err D.PaulusRöber berichtet vonHerrn

Chriſtiano Pyrlaeo, Pfarrern zum ho

hen Thurm/in ſeiner Leich-Predigt/foerTo

dem-Seigerleininſcribire
t und nennet/daß er

wohl 8. Jabr vor ſeinem Ende alle und iede

Geſetzuñ VersleinausdenEhriſtlich
en

Liedern

des ganzen Geſangbuchs gezogen/welche nach

dem gnädigen WillenGottes in ſeiner Sterb«

Stunde ihm zu Troſt foltèvorgeſagetu vorge

D 4 fünßkit
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acht mich rein vonan
inSünden das glaube ich vgi

Ähdraiſerbe und wejo

- den iſt mein End nimm meine See in

deine Händ/gib mir und allen Chriſten gleich/

das ewige Leben in deinem Reich. Darauf

bºt er kein Wort mehr geredet, iſt alsbald mit

ichen Seufzern in GOttſeigenſchaffen,

Jeremiae Webers Geiſtl. Singe-Kunſt

Conc.2.pag75alleg WencesoBer
2 º. ºz -- º hor. pag.185.

HÄ großmä -

GS Käpſer Coſtan

uebius ib.V FT
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folgendes: Cantate primus incepit, üná

oravit, conciones ſtans reverenterau

diit, aded ut rogatus, ut conſideret, re

ſponderit: Fas non eſſe, dogmata de

Deoſegniter audire, das iſt/Erfder Käpſer

ſelbſt hat angehoben zu ſingen/mit gebetet/die

Predigten ſtehend mit Andacht angehöret.

Und da er gebeten wurde/ſich zu ſetzen/hat er

geantwortet: Es ſey nicht billic. GOttes

Wort mit Trägheit anzuhören. Caſpar von

Lilien in der Vorrede über das 168o gedruckte

Marggräflich BrandenburgiſcheGeſang-B.

SRF&On Flaviano und Diodoro berichtet

GG Theodoretuslib, 11. IHiſt. Eccl. cap.

XXIV. Daß ſie ſo Tages/ſo Rachtes män

niglich zu wahrer Gottſeligkeitauff-undatige

mahnet/ auch geordnet haben/ wie man die

Pſalmen Davids Wechſelstweiſe ſingen ſolte/

welcher Gebrauch machmals in allen Chriſtli

chen Kirchen ſeybeliebet und obſerviret wor

den: Admirabilepar,Flavianus& Diodo.

rus cum populo verſabantur, die acno

&tuinſtigsbant omnes ad pietatis ferro

rem. HiprimiinſtitueruntalternisDa

vidicam Melodiam decantare, qvod An

tiochiae fieri coeptum pervagatum us

qveqvaqve eſt, & ad fines orbisterra

rumpervenit, Idemibid.

- D 5 Wer
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---- ſcººtern.alleg. Ä

bbenaubwohbohe Potentaten he

SÄCuſtundFreudegehabt/wann ſie haben

ſollen mitzu€bortretenuſ einen ſchönen Kir-

chen GeſangGOttzuEhrenhelfenpſairen.

Conſtantinus Magnus, der hochlöbliche

mächtige Käpſer(wie erſt N. 37. gemeldt)hat

nder Kirchengemeinglich ſelber den Anfang

gemacht zum Geſang darauf die ganze Geº

mein/eder der Chor nachgeſungen wie Eu

sºon hme rühmlich ſchreibe. Garg

#Magnº ºecº Käyſºb.ch
nicht geſcheuett mit im Chorhin en

und mit hellerStimme dieſe Ä

der helfen ſingen/fr

von ihm erzeheºSäch
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Merſeburg weiſet man noch die Käyſerliche

Chor-Röckin welchen KäyſerHeinricus der

andere/und ſeine Gottſelige KäyſerinKüne

gundamitzu Chorgangen/ und herzlichge

ſungen haben. KäyſerSigiſmundusbatzu

Coſtnitzin währendem Concilioam H.Chriſt-

Tagdas Evangelium, als ein Diaconus,ſel-

ber gefungen. Dergleichen Exempla von

groſſen Herren mehr köntenerzeblet werden/

wenns vonnöthen wäre, MichaelRaab im 2.

B. von der R. Welt pag: 3o2.fed. -

Smule des König Davids Muſic eine

herrliche Cantorev geweſen ſeyn/ſchrei

bet H. D. Selneccer über den 23. Pſalm/fol.

327. da die Cantores alleim Geſang gelehrt

und Meiſter und an der Zahl zweyhundert

acht und achtzig geweſen ſind; Nemlich vier

und zwanzig oberſte Sänger und Capellmei

ſter/ da einem ieden zwölff ſeiner Brüderund

Söhn ſind zugethan worden/die alle unterih

ren Vätern/Aſaph/Jrdithunund Hemanim

Hauſe des HErrn mit Cymbalen/ Pſaltern

und Harpffen nach dem Ammt im Hauſe

GQttes bey dem Könige geſungen ha

ben/ und ſonſt auch vier tauſend Lobſinger

des HErrn mit Seitenſpielen die da Lob

und Danck-Pfalmen Davids geſungen ha

ben. Richts herrlichers kan von #
"
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ſchönen Muſic geredt werden / denn wie es

David gehabt, es muß ja lieblich und herrlich

ÄÄÄÄÄÄÄ

1. lären koennda wird einglicheres

deºberkärte Zunge haben und ſo wuns

Heeblich wiſſen mit einzuhalten, daß kein

Saitenſpiel in der Welt es ihnen magÄ
thun. Cº - -

Fe Chriſten in der erſten Kirchen baben #

SÄSihre Conventus antelucanos ad caj

Ä gehabt/ ſind vor

º menſ Chriſtum unº.
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vor dem HErrn/mitdem Tage-Lichtehe die

Sonne auffgangen/getreten iſt dannenhero

die Gewohnheit kommen/ daß ſie im Beten

ſich nachdem Orient oder der Sonnen Auff

gang gewendet wie deren Tertullianus in

Apologc. 16 CTI.pag, 4. F. gedenckt/

auch nicht weniger zu demEnde alle Tempel

und Kirchen der Chriſten alſo gebauet/daß ſie

gegen dem Orient oder der Sonnen Auff

gang zuſehen/ut qviconſuleretac depre

caretur, rečtum aſpiceret orientem, wer

GOtt Ratbfragen oder beten wolte ſtracks

nach dem Orient oder Sonnen Auffgang ſe

he/ wie lfidorus lib. 15.c.4. Orig.pag. 13.

ſchreibet. Sind hernacher die matutinalia

officia oder Frühe-Gebet und beneben de

menſelben beſondere Betſtunden, ſo Horae

Canonicae genennet/ als Prim, Tertien,

Terrzen,Sexten, Non.Veſper und Com

plet, in der Chriſtlichen Kirchen angeordnet/

deren zum Theil Cyprianus Serm. 6. de

Orat Dom.pag. 144. Ambroſiusin Pſal.

I18. Tom.IVpag. 56. Baſiliusinregulis,

qyaeſt. 37. Tóm III.pag 542. Hierony

musadÄ Tom.1.p.147.B.

und andere aus den Kirchen-Vätern mehr ge

dencken/darbey ſie ihre gewiſſePſalmen/Ge

ſänge/ Capitel/Reſponſoria, aneirº
- - - Co n
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ten ermahnet/ hat mandarzumit der Zeit die

Glocken erfunden ſelbige in den Kirchen zum

Gebet gebrauchet/ damit iedermann zu ſol

chem Gebetaufgemuntert und ſich bey dems

ſelbigen deſto ehe mehr einſtellete. M. Schnei-

derin Tit.Contin. Loc.XXIV.Cap.I.S.

3. n... pag: 43.1432.ex D. Cunradi De

". ter. Sapient,” uo. ſup. Gap. 16,

ºß 949 -

Uſic habe ich allzeit lieb gehabt/werſ

-ÄKunſt kander iſt guter Art zug

Ä Man muß Muſic von

in Schulen behalten.

mußſingen können ſº

an ſoll auch Mºº



- –*:2°C”–

Ampe nicht verordnen ſehaben ſich damj.

vor in der Schule wohl verſucht und geübt,

Lutherusin Tiſch-R, C.xxxvilfo.az.

Shat Theophilus, Käyſer zu Conſtan

S>tinopel/nicht allein etliche ſchöne Kirchen

Geſänge gemachet, ſondern auch ſelbſt unter

dem Singen den Taet geführet und ſeine

Stiftemit erklingen laſſen. Vorrede über das

1675 gedruckte Marpurger Geſang Bich.
ein. . . . . . . . - -

S iſt Käpſer Otto/ der erſte desRa

mens mit zu der Frühe Predigt/Meß

Chor und Veſperjj

che Stunden/im Singen/ fleißig mitgej

ten/und iſt mit ſonderbarerGemüths Bewe,

gung/ſtehend/oder/nach Beſchaffenheit ſeiner

Geſundheitſzend geblieben biſ daß es alles

vollendet war. Vorrede im neuvermehrten

Chriſtl. Marpurger Geſangbüchlein, de
anno 1675.

D bevden hochgeprieſenen Römiſchen

Kävſer/ Ferdinandus der 1. und ſein

Herr Sohn / Maximilianus der Il. has

hen gleichfalls ihre groſſe Freude an Chriſt.

ichen Liedern gebabt: Weßwegen die

Evangeliſche Kirchen in Böhmen und

-“ Mäh
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vºrÄ ihre liebliche Melodien

zugerichtet: Pfleget nicht der Gottſelige und

um Kirchen und Schulenväterlich ſorgfältige

Fürſt/Ernſt auch Herzog zuSachſene, ſei

nen lieben Unterthanen in der Kirchen mit

herzlichem Angemeinen ſonderlichen Giver, -

zuerwecken?lbidem,

Huanus gedencket von dem Carol

Könige in Frandreich im

er nach dem erſchrecklichen Pariſ

ÄBadegar unruhig geſchlag

durch Nachtſchreckensteſ



E:)ée (: #

welchem Unfall zu begegnen mangewiſſe Kna--

hen beſtellet, welche ihn mit ihrem lieblichen

Geſange wieder in Schlaffbringen müſſen.

Num. 5o. '

FÄ die Muſic/ Singen und Spielen

öwird der Menſchen böſer undgrimmiger

Zorn gemildert und abgewendet: Da vor des

Käyſers Theodoſii Tafel etliche Sympho

niſten und Sänger auffs ſehnlichſte von der

Antiochener erbärmlichen Niederlage/aufin

ſtručtion des Biſchoffs Flaviani zu Antio

chienſungen/ giengs dem Käyſer dermaſſen zu

Herzen/daß er den Becherin der Hand wieder

niederſetzete/und ihm die Augen übergiengen/

und ſeiu Unmuth und Zorn wieder die zu

Antiochien geſtillet und verſöhnet ward/ ex

Niceph, lib. 12. c. 43. D. Nicolaus Polan:

tus in Muſica Inſtrum.pag. 33. /

Num. 51.

STRUrch die Muſic, Singen und Spieler

wird dem Gedächtniſ der Menſchenge

dienet daſſelbige erwecket und geſtärcket.

ÄFianus meldet von den Eretenſern/daß ſie

ihre Kinder in Schulen darumbzur Muſicge

webnet/damit ſie zum ſtudiren deſtohurtiger/

und ihre Memoriadadurch erfriſchet würden.
E So



s | Num. 53.

SÄ ſpricht Fr. Geörg.

SASScherer der Jeſuitim.Th.einerTeut

ſchen Poſt. fol.748,b, hat dem H. Kirchen

Lehrer Auguſtino das Herz bewegt und die

Zährenberaus ben. Qvantum fevi,

ſagt er in hymnis&canticisſvavsſonan

Eccleſtºjosbusac Immo

- ich geweinet/ wegen dei

ddurchdieStimmen deiner

ſoll ihm der

liebli

a
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liebliche Klang des Geſinges/welches ebenda

mahls in ſelbiger Stadt ohngefähr erſchallete/

ſeinen harten Schluß gebrochen / und ihn zu

dieſer Erklärung gelenckt haben: Weil er/

aus der gehörten Muſic/ ſpühre/daß in der

"Stadt eine gute Policey-Ordnung regieren

müſſe/ſo wolle er ſie nicht wie zwar in vollem

Kriegs-Rath beſchloſſen war/ mit Feuer ver

derben; ſondern wofern ſie ſich gegen ihmmit

gehorſamſter Ergebung beqvemen würde/

ſein hochbetheuertes Drohwort wieder zurück

und ſie zu Gnaden annehmen?c. Vorredeim

Schleuſingſchen Geſang?Buch/ de anno

1681. -

Num. 55. -

Err Lutherus hat viel Lieder hinterlaſ

ſen/ darinn ſein hoher und reicher Geiſt

klärlich zu verſpühren/ die auch eine ſolche

Krafft und Rachdruck haben / daßihn bißher

keiner dainnen gleichen mögen / und ſind die

Seinigen/wenngleich ſein Rahmenichtdarzu

geſetzt für allen andern/ von erfahrnenund

verſtändigen Herzen wohl zuerkennen. M.

Chriſt. Scrivp.2, Siech-und Siegs-Bette/

Betr. II. pag. 66. -

Num. 5-
6.

Sberichteten Gottſeliger Lehrer(Mur

5S2ſchel imWag C. 13. Pag.258.)

2



Er d.seºser,

Gl&xil.p.2. fol, 109. Es

Ä ÄdurchfeineChriſ

iche Lieder die rechte Lºhre/weit bringºº
ausrichten kan/ und die Herzen damit frölich

gemacht werden/ wie in TeutſchlandGO
ſeine Gnade biſher darzugegeben, daß durch,

ſeine Chriſtliche Geſängen der Kirchen viel

undofft mehrdamit als mit

sgerichtet; Undbut aus,*

gut º. Einfalt.

diehohe Geheimniß und

der H. Schrift und des Glauben

ſenkanwenn ſie in geiſtlich:

- egº
T

wieesehen wohlgemeldter H.Sver
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TNum,T 58. –

SS ſind die Lieder ein Symbolum und

öffentlich Glaubens-Bekäntniß/ daraus

man bald ſpühren kanf ob einer rechtgläubig. -

Darumbgeſchachs als die Arrianev/diewab

veGottheit des HErrn Chriſtiläſterten undib

menvielanhängigwaren/ ſtellete der alte Leb

rer Hieronymus das Gloria Patri & Filio

& Spiritui Sanéto &c. Ehre ſey GOtt

dem Vater/und dem Sohn/ und dem

Heiligen Geiſt/wie es war von Anfang/

ietzt und immerdar und von Ewigkeit zu

Ewigkeit / Amen! (welches mitzuſingen

auch das Concilium Nicaenum geſchloſſen

hatte: Calviſ. Anno 325. pag.39.) Schi

cketees genRomt demBiſchoff Damalo zu/

der dazumabl erſt verordnet batte/daß Pſal

menund Lieder geſungen würden/ mit auge

heffteter Bitte/ daß dieſe Verß zu Ende der
PſalmenÄ würden. Da gabs die

Probe/tverein Chriſt war der lang alſo unge

hindertmitwer aber Arrianiſch/ſchwiegent

weder gar ſtiller oder ſang: Lob ſey BOt,

dem Vater durch den Sohn 2C. Alſo kan

manauch die Ketzerprüfen beyunſern Liedern.

M.JeremiasWeber in Hymnol.ſac,pag.

19. & ſeq. -

E 3 Num.



Ä

hººraner des Pabſthums ungehindert
ſchnelles Lauffs aus Sachſen an andere Oer

ter Teutſcher Nation fortgerückt und ſowohl

eraben / darzu haben für andernLuther

s Pſalmen und andere Chriftliche Geſänge/

- Äg reiche Beförderung

pºfº.ch/weam

enund Schriften der Weg

Woerden/ wann die geiſtli-

effen auch im Sinnund -

ommer Chriſten fortgehrgſ

rembder Oerter mit
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deine Süßigkeit mög inniglich an

ſchauen?c. Jtem: Den Glauben mir

verleihe AndeinnSohn JEſum Chriſt/

MeinSünd mir auch verzeihe/ Allhier

zu dieſer Friſt. 2c.
Num, 6o. A.

Ehr ehrengemeldter Author, thut in

ſeiner Geiſtl. Singe-Kunſt/pag. 76.

von des Herrn Lutheri und anderer heiligen

Geiſtreichen Männern ihren ausgefertigten

Liedern dieſen guten wahren Ausſpruch/ und

hält dafür: Sie ſeynfreylich wohl ein rech

ter Schatz der Kirchen/die auch den Einfäl

tigen ein großes Licht geben/zur wahren ſelig

machenden Erkäntniß zu gelangen,
/ Num. 61. –Tr–

Sº Griechen waren ſehr ſorgfältigzuler

nen die Muſic in ihrer Jugend weil ſie

dafür hielten ſolchemuntere zu allen Tugen

denauff und wende die jungen Leute vom bö

ſen ab; Daheroſie ſich auch am erſten muſi- -

caliſcher Inſtrumentenim Krieg bedienetals

der Schallmeyen undFleuten ümbdadurch

die Soldaten zum Streit aufzumuntern/

wie es bemercket und aufgeſchrieben Paul

Jacob Marperberger im verdeutſchten abge

bildten ehrlichen und Tugendhafften Man

tie 2c. C.8.

E 4 Num.



Num, 63. Sº

UÄ Philoſophis ſind viel und zwar,

Adefirnehmengeweſen als Pythagoras

und Plato, die dafür gehalten haben/ daß die

Bewegungund der Lauf des Himmels undder

Sternen wäre eine unaufhörliche Muſic; -

. Sie betrachtendeſſen Urſachenvor, weil alle -

Sachen in Zahl/Maas undGewicht beſtün

den damibid D. & - -

Ägiachem
ſ
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Muſic einige Strahlen der Göttlichen Weiß

heit erblickte. Er ſagtferner/ er habe dieſes

Werckangefangen zu einer Zeit/ wie er noch

ſein eigen Herr war/ daß er darzuhabe ange

wand alle Stunden/die er nicht zu ernſthaff

ten Geſchäfften gebrauchen volte er hätte

auch ſolches noch ferner fortgeſetzet/ ſo er nicht

zum Biſchoff wäre erwehtet worden / und

dannenherodiefüſſeZeitvertreibung ihm nicht

mehr erlaubt wäre daß er nun auſſer Stand

wäre länger daran zu arbeiten/noch denBe

fchluß zu machen. ibid.

- Num. 65. - "

Ben dieſer Heilige will auch an einem

Ort/die GöttlicheOrdnung aller Dinge

durch die Muſic beweiſen; Hört / wie er

davon urtheilt: Er ſagt/ſo die Muſici wiſſen

ſo wohlden Tactzu unterſcheiden/ und dem

ſelben eine gewiſſe proportion zugeben, daß

endlich ein Geſang drausformirt wird / wie

vielmehr Urſach ſollen wir anbeten die Göttli

che Vorſehung ſo unendlich über alle Künſte

erhoben/dem Sterben und Leben eine gewiſſe

Proportionbeſtimmet hat. ibid. D, z.

E 5 Das



den/ſoberrlichundammuthigſang daß m

niglich ſich drüber verwunderte ſprachAtheas,

(andere nennen ihn Antheas ermag aber

Z wohl biſcher SeG- beiſſen/D der Scyten

König: Er wolte lieber ſein Pferd ſchreyen

hören als der MuſicundSaitenſpielzuhören.

Johan, Moller. Allegor, part. 1. c, 1. H. 15.

n.2.pag: 18.
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Zeichen gegeben/daß man die Fiſchezu Marck

tebringen und auslegen ſolte/ haben ihn alle

verlaſſen/undſey nicht mehr denn einer allein

beyihm geblieben/der das Glöcklein verhört

gehabt. Zudem ſey der Muſicus, da er auff

der Harffen zu ſpielen aufgehöret/ getreten/

und ihm gedancket/daßer ihm und der Kunſt

zu Ehren biß ans Ende verwartet und nicht

alſobald auff den Glocken-Klang/ der Fiſche

halben / hinweg gelauffen wäre. Da habe

der Mann gefraget/ ob man ſchon geleutet ?

Und wie er ſolches vom Harffenſten vernom

men/ habe er geſagt: Bewahre dich GOtt/

und ſey eylends auch davongelauffen/daß der

treffliche Muſicus allein ſtehen geblieben und

ſich keiner gefunden / der die Muſic höherge

achtet hätte/als ſeine faule Fiſche. Idemibid.

c. 15. § 126. n. I. Pag. I64.

Num. 3,

### Philippus, Königin Macedoniage

höret/ daß ſein Sohn Alexanderlieb

lich geſungen hat er ihn hefftig geſcholten:

onpudette, qvódtämbené poſfis ca

nere? Satisenim eſt ſuperqve Principi

Viro, cancntibus aliis, audiendiotium

ſupereſſe. Schämeſtdu dich nicht/ daß du

ſowohl ſingen kanſt? Dennes iſt einem Für

ſten übrig genug/ da andere ſingen/ wenn

P



Meiſter

bidem.

Num, 5. T T

I GÄ den Iüdenlegt die Muſegansdar

nieder war es nicht gläubet/ er gehe in

ihre Synagogen oder Kirchen / da wird er ſo:

uſic hören, daß auch die Teufenden

arnach tanzen möchten.

C
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Und einer diß der andere dasfürbrachte, ſprach

eines Cardinals Geheim-Schreiber (Sacre

tarius:) Er halte der Freß-Glocken Thon

ſey der allerfrölichſte / dann wann der Cardi

mal ſeinem Hof-Geſinddamit (wie gebräuch

lich)laſſe zum Eſſen läuten/ſo freue ſich ieder

man. S. G.M. Onomoth, lib. 1. chil. 1.n,

863. Pag, 23I. -

– Num. 7.

FFÄ Fentzlein ein gar feiner Chriſtlicher

frommer Mann/ Müller auff Schö

nau/mein Beicht-Sohn, erzehlete mir am

Grünen-Donnerſtag 1679. in Roſſach / da

wir einige Rede hatten von den Leich oder

Grab-Liedern/ daß er einen Gevattern/ ſo

auch ein Müller/zu R. habe; derſelbe könne

zwar/ wenn er nüchtern/ ſolche Lieder gar

wohl leiden und ſingen hören; Allein/ wann

er einen Trunckbabe/undmanſinge ſolche ſo

werde er dermaſſen darüber entrüſtet/ daß er

mit Kannen / Stützen/ Krügen/ Tellern/

Schüſſeln und ſtaserbekomme/ſtrackspflege

zuzuwerffen/und könne ſolche Geſänge durch

aus nicht leiden, pt.

- Num. 8. -

Cipio, AEmilianus und Cato haben die

Muſicgar abſchaffen wollen/ als eineº
- en



Ä - - - -

ibm Franciſcus, König

Ä abe
wunderung drei endlich aber

ge ſeine Türcken zu Conſtantinopel wü

.

,

dadurch etwas geſitſamer werden nachzu

brochenen Inſtrumenten ihrem Herrn dieſel

bigen wieder zurück ſandte. Titius in Loc.

Pººl Hiſtor.pagos.ex Herbpart..
Poſtill. xagº za fol. 48o.

Aſaminoreuſ Graecia

a mehr vorhanden ir-

ent. Deüeshat Mabomet

nes Tyranniſchen Regi-

Sect und rohen u
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und kakenden Schalmeyenverordnet, welche

annoch beyden Türckeninbobem Wehrt und

ſowohl auf Hochzeiten und Freuden-Feſten/

als im Kriege gebraucht werden. Michael

Praetorius in Praefat. 2. p. Syntagm, Mu-

fici, alleg.eod. M. Tit. pag.1051.

Num. II. -

Ener von Adel, deſſen Johann Jacob

Otho in ſeiner Tugend und Laſter-Po

ſtill/pag. 1175. gedencket/wolte kein Sterb

Lied inſeiner Kirchen ſingen laſſen; Und bil

dete ſich vielleicht ein, wenn er nichtan den Tod

Ä/ ſo würde der Tod ſeiner auch ver- .

geſſen.

Num. 12. -

SJ Schweſter Kenelmi, Königs der

Mercioren/ hatte ihren Bruder helffen

ermorden; Sie ſangauch/da ſie zurBegräb

miß ging/ undzwar den 118. Pſalm/zuEnde;

Aber/ ſie huban Blut zu ſpeyen/ und ward

blind: Sowill der HErr bißweilen die Heu

cheleymercklich ſtraffen / andern zum Erem

pel, FranciſcusRidderusim Hiſtor.Sterb

Hauſe/pag-549.

Num.



geiße ſº

des ſoll die Pſalmen

* Lieder mit freudigen H.

licher Beſcheidenbeitſ º

ganz nachdem Druck und nicht zerſtimmte

oder mit falſchem ZuſatzerwiedergemeineP

betbutt mit groſſer Schande ihrer ſelbſt und

des PredigAmtszugeſchweigen daß die Lie

der zu einem verkehrten und unrechten Ver

ſtand dadurch gezogen werden. So iſt auch,

diß gewiß und wahr wenn man nicht recht

Herzen ſingt ſt es wie GOttº

heten Amesſagtim

weg von mir das Ge-

enn ichmagdeines Pſal-

Daher ward dem

erſſen Kirchen / die den

enmuſen/alſo -
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du mit dem Herzen gläubeſ 7 auch mit der

That verbringeſt. Canone, Pſalmiſta.di

ſtinét. 23. ex decreto Concil. Carthag.

Franciſc. Vierling in der Vorrede über das

N. Teſtam.

Num. 13

Ä Polniſcher König Alexander, der

nur fünffJahr hat regieret/ kurz vor

Sigiſmundo I. der war beſchweret/ daß er

ſeinen Capellmeiſter/ mit Rahmen Finckio,

etlich hundert Florenſolte zur Beſoldung ges

ben und ſprach: Wenn ich eine Fincke insGe

bäurlein ſetze / die ſinget mir durchsganze

Jahr und koſtet mich kaum einen Ducaten/

esthut mirs ebenſo viel. Aber unſerm lieben

GOtt im Himmel gefället der Engel-und

Menſchen-Geſang über aller Fincken und

Nachtigals-Geſchrey. Val. Herbergerin ſei

ner Hertz-Poſt. im 1. Th.fol.48o.

Nunn. 14.

SÄ Heydniſche Pfarrherr und Poet Eu

ripidesmeynetz war in Medea: Es ſey

noch nie eine ſolche Muſic/ oder Cantorey/

Harpffen-Geſang/ oder Lauten-Klang/ auff

kommen und erdacht vorden / dadurch Unan

Tod und Höllen-Angſt vertreiben nnd lin

-
F * Del
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agºe

- - - -

- - 5 ×

. . Ä. N
“Sº - - - - - - -

- P.

höhnet Luther Geſängeber

º Ketzerey und ſpricht: Lu-

erGeſängen? Kützelwerck im Thon und

Melodev aber in der Sache aus Kserey.

Aber das iſt Ehren zumelden erſtunden

und erlogen. Sº ſindLutheriGeſängeGeiſt
reich/ und meiſtentheilsausdeal Gateini-

ÄKirchenherde er nur verdeuthe. M

jyundThon derſelben iſt kein sº

jhLutherusdasgemeine Volck und die
S Weibs-Bilder zu ſeiner Lehren wollen/T

jenes ſind rechte gravitätiſch Kº
Melodeyen die dem Rºt ſehr wohlge

ZÖÄKetzerey in Luther Cºº

ſchnadert der Pater ohne? Eſ

Geſängen in welche Ä
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eher Palmenſingen/ habe ich vielfältig mit

meinen Ohren gehöret ſonderlich in Weinach

ten/ Oſtern und Pfingſten; Wann nun Ke

tzerey darinnen ſtecken ſollen und die Weibs

Bilder dadurchzur Lutheriſchen Lehre gezogen

werden lieber warum ſingen ſie ſie dann? Er

innert ſich der Paternicht mehr7 was er Lu

theri Liedern in ſeinem unvertheidigten Lu

tber/pag, 19. füreingutes und wahres Zeng

miß geben müſſen nemlich, daß ſie gantz

nichts wider den Glauben haben? Heiſt das

nicht etwas zugleich ſchelten und loben? Vid.

Defenſio Luth. def. D. Mülleri, pag.

452. ſeqq.

Num, 16.

-H Zwinglio ſchreibt Albertus von

Helbach in Filo AEgidis, part. 1. pag.

85. daß er vom Rath zu Baſel begehrt habe/

die Geſänge gar abzuſchaffen/ undhabe ſeine

Supplication für dem ſitzenden Rath herge

ſungen/ damitanzuzeigen./wleesſey/ vor dem

Menſchen ſein Anbringen zu ſingen; Alſo ſey

es vor GOttauch ungeräumet/daß unſer Ge

betgeſungen werde. M.Joſephus Clauderus

in Prafat, Pſalmodia ſua novae,

F 2, Num,



inſerºrg
eidius in N

vº

-- - - -- - - - - -

Num. 18.

Tliche unter den Calviniſten wollen man

ſollen der Kirche gar nicht ſingen/inmaſ

enzuZürich in Schweizer Land nichts gefune

gen wird, welches Zwingius erſtmals ſoll

aben. Die andern wollenman

guriren/ und auf mancherley,

Muſicalſche Stimme ſingen. Die driä

halten ihre Franzöſiſche und Kobya

Melodeyen für anmuthigere und ſº
als unſere Devierdtenzºll A

Geſang Büchlein in Füen die Lieder

º -

#
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Jrrthum draus beweiſen; Denen allen H

D.Caſp.Finck in ſeiner Lebrreichen Vorrede

über das Coburg-Geſang-B. der Gnügenach

geantwortet qviibid, videndus.
T –

Num. - 19.

SY ſelige Herr Matheſius, Prediger in

Jochimsthal/gedencket in ſeinem Sirach

der Fabel von des Noae Thier in der Archa/

welches auch ſtrampelte und rumpelte/ wenn

Noa ſang und klang / redete und predigte in

dem Kirchlein und Verſammlung der Seini

gen: Darumbmuſteeshernach in die Mühle/

und ward verbannet und darzu aus der Kir

chen undheiligen Gottesdienſten und Opffern

gar ausgemerzetund ausgeſchloſſen/wieMo

ſe ſchreibet. Denn ſolche Geſellen ohne G.

ſind doch faſt nirgend zu nütze/ſagt er in mar

gine. Wolffgang Silber in einer Braut-Pr.

alleg. Tit.in L.T. Hiſtpag. 1053 n. 28.

Num. 2O.

SÄ konte keinenfigural Geſang lei

den/ und ſchloß wider denſelben alſo:

GleichwienureinGOttiſ; Alſo ſoll nur ei

ne Stimmeſeyn. Darumb ſoll man keinen

Diſcant, Alt nochBaß ſingen/ (Somöchte

man auch ſchlieſſenl z nur ein GQtt #R

- 3 (H
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-

FDÄ Sº -

Sºberaner zu läſtern/in unſern Zuſammen

künften und Löchern/unſern Auffeur zube
- ſtärken, als hätten wir Geſänge wie die Co. -
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ten/dienen wohl zum Gedächtniß/ und kön

nen die Res beſſer behalten werden; Auch

haben wir nicht eitel Reimen/ſondern zugleich

proſas, d.i.ledigeund ungezwungene Geſän“

ge; Soſs aber unrecht ſeyn Reimweiſe zuſin

gen1 ſo tbum die Pähſtler ſelber unrecht/ als

welche ſolche Lieder ſelbſt noch viel haben und

brauchen. Und wie ſoll das unrecht ſeyn/

daß Mann undWeib/JungundAlt zuſam

men kommen/ GOtt wegen ſeiner Wohltha

tenanſingen/ihm/ wie David/danckenmitei

nem Liede/ und ihn umb Abwendung alles

Ubels umb Erhaltung ſeines Worts und

Kirchen mit lautſtimmigen Mundeanſchreie

ben? Hatdoch das GOttbefohlenbeym Pro* -

pheten Joelc. 2, 16.verſamlet das Volck/hel

liget die Gemeine/ſamt den Elteſten bringet

zuhauff die jungen Kinder und Säuglingen es

idemibid.exeod. - -

Num, 22.

Q) U Pauli Samoſateni Zeiten Muſte man

den Predigſtuhl zu Antiochia aufs aller

herrlichſte ſchmücken und zieren/ als wäre es

eines Königes oder Käpſers Thron aber der

darauffſtunde/war ein greulicher Gottesläſte

rer, der viel Leute jämmerlich verführte und

große Zerrüttung # der Kirchen Gottesgn

4 rich

A
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lmann in Ungarn

hº uſe ſo ſchimpflich daß er

einen Schallmeyer und Sackpfeifer mehr

mit Euſzuhörete als den Geiſreichen Liedern

und Geſängen in der Kirchen gab vor / es

wärenur ein grobes Geplerr ſo keine Kraft

hätte/den Menſchen zu erfreuen. - Ja als er

nsmahlsgute Sauff-Brüder bekam ſchick-

erhin / dem Prieſter zum Trotz und ließ

us der Kirchen das Poſitiv oder Orgelwerck

abbrechen darauffmuſteman ihm zum Tag .

aufſpielen. GOttaberfraffehna

in eine ſchmerzliche Krankheitſ

m kein Doctorwuſte zuhefd
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man ſolte die groſſen ſchwarzen Stiere und

Hörnichten Ochſen ſo auff ihn loß kämen/

docbaus der Stubenjagen. Steffler in Hiſt.

Schatz/ c. 23. pag. 132.alleg.Wenceslao

Bergmanno in der beſtrafftenZungen-Sün

de/pag. 63. -

Num. 24-

MJahr 1587. zu Pförten/kommt ein

Roßteuſcher zum Grafen ihm Pferde zu

verhandeln. Als er nun eben auf das Oſter

Feſt mit dem HErrn müſſen in die Kirchege

hen bat er aus den Liedern unter dem ſingen

nur ſein Gelächter und Geſpött getrieben.

Nach gehaltener Mahlzeit will er eine kleine

Treppen von wenig Stuffen herabgehen da

fällt er/ und bricht den Halß morß entzwevt

daßer alſobaldohmalles Reden auf der Stätte

todt bleibet / mit iedernanns höchſter Ver

wunderung. Idemibid.

- Num. 25.

MJahr 1473. zweeneBürger zu Frey

berg darümbſ daß ſie GOtt den Aſt

mächtigen mit ihrem Geſange in einem Bier

Hauſe geläſtert/haben alle Donnerſtage/weit

einer unter ihnengelebet die Antiphonum d

Oſäcrum myſterium, vor dem H. Sacra

mentnach Brauch derſelbigen ZeitenÄ
- d



fen/ auch

Äg

Moller Freyb An

cºs. Bergmann

Sünde pag. 67.

N Ls etliche Weiber und Mägde auf nen

*Braut-Wagen von Sachſenhauſen eine

jungen Bauren ſeine Braut heimgeführet

unddabevleichtfertige und ſchandbare Geſäne

gegeſungen und gar unzüchtig geweſen ſtürzt

der Satanden Wagenümb und werden fünf

Perſonen erdruckt / etliche zerbrechen Arm

und Schenckel: Wein aber der Fuhrknecht

ngelauffen/ hatman ſolch Unglück ſeiner

Rachläßigkeit Schuld geben wollen. ld

Bergmannibid.pag.67.
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halten worden, welcher geſtaltgemeldter Pau

lus Samoſätenus die Lieder / ſo EHriſto zu

Ehren dazumahl ſind geſungen worden ab.

geſchafft habe; Da Euſebii Worte lib. VII.

Hiſt Eccl, c2. 29. alſo lauten: Pſalmos,qvi

in Gloriam Chriſticanebantur, velut e

centiores, & recentium Viroscommen

t2, ſuſtulit. Caſpar von Lilien in der Vorre

de über das 168o. zu Eulmbach gedruckte

Marggr. Brandenburgiſche Geſang Buch:
- -

Num, 28. -

MÄ für ein edles Geſchöpff und Creatur

die heilige/ edle und wehrte liebe Muſic

ſey wird von viel tauſend Leuten nicht recht

verſtanden noch eingenommen. Denn der

- meiſte Tbeil der Menſchen welcher Gedan

cken nur auffWelt Geld. Gezelt und Feld

einig und alleingerichtet ſeyn/wie der Mabo

met/ der zur Fortpflanzung ſeines Tyranni«

ſchen Regiments teufliſchen Seet und groben

unmenſchlichen Barbarey nicht allein die frey

en Künſte/ſo zur Freundligkeit/ ſondern auch.

alles/ was zur Fröligkeit dienet/ als Wein

und Seitenſpiel/in ſeinem ganzen Landevct

botten undanderen ſtatt ein wunderbaresund

ſeltzamesGethön verordnet/welchesietzo noch

bey den Türcken in hohen Wehrt/ und ſoÄ
/ - - CW



den Feſten/ a

es Mi

olgscessºusºeaſereº

ach ſº wieder zween Spielleute

ngleich - Nachdieſem führe man es

Ochſen mit vergüldeten Hörnern und

ohlriechenden Laubümbhänget/welchem
-

º

ne große Anzahl Reuter folget. Darauf

- Spielleute und wieder ein Ochß dem erſten

gleich. Dieſem folgen etliche vornehme Her-,

ren und Reuter dann ein Haufen wohlgepus

ter Janitſcharen zu Fuß / unter welchen des

- ernSohn
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wie kans doch lieblich zuſammen ſtimmen/

Schalmeyen und Trummeln/ untereinan

der?) wird noch heutiges Tages bey den Tür

cken in hohen Werth geachtet unſere aber das

gegen zum euſſerſten verachtet. Denn wie

einsmahls Franciſcus I. König in Franck

reich/ dem Türckiſchen Bluthund Solyman

no, welcher Anno 152o. der Tirckiſchen He

gyrae aber 926. in ſein Tyranniſch Regiment

getreten / ein groß und ſtattlich Inſtrumen

tum Muſicum, daran etliche Männer mit

Verwunderung der Türcken/genug zu tragen

gehabt/ſamt etlichen auserleſenen in der Mu

ſic wohlgeübten Künſtlern und Muſicanten/

zur ſonderlichen Verehrung überſchickt hatte/

iſt es imAnfang zwar dem Türckiſchen Käyſer .

liebund angenehm geweſen. Als aber bald

hernach zu Conſtantinopel das Volck mit

Hauffen zulieff/ſolche ausländiſche liebliche

Muſicantenzu hören undſonderliche Luſtund

Liebe zu dieſer Kunſtgewann beſorgte ſich der

Türckiſche Käyſer/esmöchten die Seinen ib

re grobe Barbarey dadurch ablegen/ und

freundlicher/ oder ſeinem Vorgeben nach/

weich und weibiſch werden: Ließ derowegen

ſolch herrlich lnſtrument zerbrechen und mit

Feuer verbrennen/ und ſchickte dem Franzo

ſen ſeine Muſicanten wieder zu Hauß. biß #
- P



zten/auten Geigen/Harffen/Pfeiffenden

ewigenGO gar nicht oben mögen weites

seininventurähumanumſey/esſeyſinnlich/

webſch/menſchlich Ding diene nur zur Luſt

und fleiſchlichen Ergetzung dem alten Men

ſchen/ mdge aberzumewigenwahrenGOtt

nicht reichen. Es gehöre auch ſolch Menſch

ich Gepränge ſolch Pfeiffen Orgeln und

figuriren in die Kirchenicht. Es ſeybeyden

Propheten und Apoſteln gar nicht im Ge-
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laus Hunnius in der Betrachtung der neuen

Paracelſiſchen und Weigelian. Theol.

pag. 50. nennet/ antworten wir nicht nach

ſeiner Rarrheit auff daß er ſich nicht weiſe

dünckenlaße. Wir ſagen vielmehr: WoGe

ſangund Klang recht geht im Schwang/, da

wohnet GOttund hilfftausRoth. Qvica

nit, bis orat, wer ſingt/ der betet doppelt/hai

D. Lutherus pflegen zu ſagen. Conf. M.

Theod. Schneider in der 2.Orgel.Pr. E.

Num. - 30. -

Eyden Stoicis hat ſich vor Zeiten einge

zwungenes Singengefunden/welchezur

Bezeugung/ daß ſie keine Furcht für dem To

defühleten/ſich ſeltzam anſtelleten/ und auch

wohl ſungen fes mochte innerlich das Herz

ſeyn/wie es wolte/gnugdaß ſie für herzhaffte

- Leute von auſſen angeſehen wurden: Der

gleichen Curtius(devita Alexandri M.lib,

VII. circafin.) auch von den Sogdianernge

dencket/ undſchreibet/ es habe Alexander

Magnus dreyßig der fürnehmſten und edelſten

aus ihnen zum Tode hinführen laſſen/welche

denn mitſingen hinzugegangen/carmenlae

tantium more canere,tripudiisqvelaſci

viore corporismotugaudiumqvoddam

animi oſtentare coeperunt: Wie ſeine

- Wort



er
BerogeneiwöÄn

lekiter Könige fundeder aus Leichtfertigkeit,

da man ihn vor Samuebrachte und er den

Tod vor Augen ſahe/ trobigenber ºg und

ſprach: Alſo muß mandesTodes Bitters,

keit vertreiben/1, Sam. XV,32. BeyChris

ſien aber gebets von ganzem Herzen, welches

der Heilige Geiſt eingenommen/ der ſie als

Kinº Lºedºſenhtanruf

lieber Vater Rom.8, ſondern

emieben Vater im Hin-

gen ſingen/ und wohl

ingenſeligentſchlaf L

zºgen.“ L. Z
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- Num. 31.

Ä Apothecker in einem kleinen Städt

gen hatte durch Erleſung der Deutſchen

Vorreden in Mediciniſchen Büchern es ſo
weit gebracht/ daß er ſich endlich in die Elo

qvenz verliebet/ und ſich Abdanckungen zu

thununterfangen wolte. Er erhielt endlich

auch ſo viel / daß man ihm beyeinem Glaſers

Weibe für die LeichBegleitung dancken ließ,

Und diß verrichtete er alſo: >

Ehr-und Preißwürdig verſammlete

Manns-und Weibes wie auch Junggeſel

len-und Jungfer-Perſonen.

Achtwas iſt doch unſre Zeit/ Rur ein lautre

Traurigkeit/ Wann esgut geweſen iſt/Jſt es

Mühzuieder Friſt. Wie ein Rebelbaldver

gehet/ Undauch wieder bald entſtehet/ So iſt

unſer Leben/ſehet! Es iſt allhier ein Jammer

sthal/ Angſt/Roth und Trübſalüberall. Des

Bleibens iſt eine kleine Zeit / Voll Mühſelig

keit/ Undfvers bedenckt iſt immer im Streit.

Allhieriſter in Angſt geweſen. Dort aber wird

ergeneſen. Eitelkeit Kränckerin des Lebens/

Esiſt doch illes ganz vergebens. Was man

thut und ſchafft Gantz vertreifft der Safft.

Man trägteins nach dem andern hin/ Wohl

aus den Augen wohl aus dem Sinn / Die

EH Welt



ben/ÄnauÄ Ä Es

Meeres Weſen ſind. Und der ungeſtümmel

Wind. Alſo iſt allhier auffErden/Unſer Hauſ

voller Beſchwerde. Glück und Glaß wie

ÄDajabºgene

weſende der ſel, Frauen das Seite zur

laſſen wir ſehe

ºbºda zer
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Schicken unsauch mit allem Fleiß

Denn der Todkviit unsgleicher weiß

Amen,

Cenſura.

Die lieben tröſtlichen und wider die Bittrig

keit des Todes/ kräfftigen Lieder ſindzu Troſt

der Sterbenden und Ermunterung der Le

bendigen; Richtaber zu Beliebung einesun

vermögenden Leich-Abdanckersgemacht; Daß

er ſolche zuſammenſchreiben/ und anſtatt ſei

ner invention herbeten ſoll. Nichts deſto

weniger hört der Ungelehrte mitzu/ und in

dem ſolche Dinge hergeſaget werden, welche

ihnen bekandt/geſchichts vielmahl, daß in dea

rerſelben Gemüthern ein Ignorant den Vor

zug vor einem guten Redner erlanget. Da

muß ſich alsdenn ein Gelehrter/ mit denen

höchſt erfahrnen Medicis tröſten/als welche in

den Augen des Pöbelsmehrmahlhindnn geſe

det werden / wenn ſie ſehen müſſen, daß ein

Storger oder Qvackſalber manchmahl mehr

Zuneigung findet als ein anderer gelehrter

Mann. Wer ſeine Waare wohlldbet/brin

get dieſelbe zu erſt an Mann. Das bloſſe

Maul ernehret manchen: Ob gleich wenig

hinter ihm iſt. Vid. Kurzweiliger Rednerin

der luſtigen Rhetorica, Pag: 548.eqq.

- G 2 Nunn.



Ejidjamm

ſich gebehrdet; Titiusim verm.Exempel

Artic, XI. pag.397. Steinh. Epit.P.2f.805.

- - in derPe

ters-Kirche ein Baugeführetworanvieh

eute arbeiten muſten. Unter dieſen finge es,

eran/vielleicht den Verdruß/welchener vor.“

rheit hatte/ zu vertreiben/ ein B.

Lied zu ſingen/mit ſo heller Stimmsº

ein Geiſtlicher/ welcher gleicht

ſagter Krchen Beichte ſaß sie

>. raffte den Sºg
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tebedeacken/ an was für einem Ort erwäre/

in der Kirchenmüſteman Geiſt und nicht welt

liche Lieder ſingen/ſonſten würde GOtt zu

Zorn und Einſehen gereitzet. Aber dieſe gute

Warnung war vergebens/ der Menſchließ

ſich in ſeinem Singen nicht irren. Was aber

geſchahe? Er hatte das Lied kaum ausgeſun

gen/ſo verſiehet ers/und ſtolpert eben auff dem

Gerüſte/fället herab und zerſchmettert ſich

dermaſſen/ daß er auff der Stelle todtliegen

bliebet. JanusNicius Erythraeus,Exempl,

Virt. & Vit. Cap. CXI.pag.198, alleg. M.

Jac, Dan. Ernſt in der fünfften Abtheil, des

Hiſtor. Neben Zimm. pag 98.

- Num. 34. -

eſ?Udtvig der XI. König in Franckreich/be

rathſchlagte ſich mit Breſai / einem von

ſeinen Hoff Dienern, was er doch dem Engli

ſchen Geſandten ſchencken möge, daß ihn nicht

vielkoſtete. Breſai ſagte: Die Muſicanten:

dann ſie koſten viel/ und man kan ihrer wohl

entrathen/daß der König bey dieſem Geſchen

cke viel gewinnen würde. M. Rudolph. Hu

ber. in Florileg. Hiſt,pag: 275. aus Hars

dörffers Kunſtq. in dem 2.Th.bl. 79.

G 3 Num
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14%. 44. - - wº welches ſº

abbrandte. Zwölf Menſchen ſind jämmer

ich zerſchlagen/ etliche in die Luft getrieben

worden. Es ſollen auch wie D. Johann

Jacob Grynaeusin ſeinen Hiſtoricisvermelº

- det damahlen, ehe dasWetter in Thurn gee

ſchlagen Leut von der zweyſpaltigen Religion.

dann ſelbiger Zeit ſich die Reformation in

Baſel ſehr regte) in ihren Weingärten ohne

fern dieſen zerſprengten Thurn gelegen gewe-

nſeyn, da manauf der Seinen eiten Pſala

mengeſungen/auff der andern Seiten aber

nicht leiden wollen. Deßwegen

eilenem angefangenÄ ſº
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Num. 34.

Achdem ich geſehen (ſchreibetM. Chri

ſtian, Scriver. P. 2, im Siech- und

Sieg»B. pag. 68.) daß einige firnehme

Theologi, die in der Kirchenübliche Geſänge

zu ändern und in den Reimen/ die nicht alle

zeit/ der heutigen zierlichen und kiinſtlichen

Poeterey-Geſetzen gemäß zu verbeſſern für

genommen habe ich in der Furcht GOttes/

undmit auffrichtiger Liebe des Rechſten ertvo

gen/ ob auch dieſe Veränderung und Verbeſ

ſerungzur Beſſerung undErbauung der Kir

chen undzum Friede dienet. Rom. XIV. 19.

Die Spaltung und Zerrüttung iſt leiderohn

das groß/und wäre nicht gut wenn einige Ge

meinen/ auch in den Geſängen und Liedern

ſolten zerthe let/ und Uneins genlachet fverden:

Wenn einigejunge Leute/ die alten Lieder un

geändert behalten/ andere aber zu den verbeſ

ſerten gewöhnet ſind/ und kommen hernach

auseinem Lande in das ander, ſie kommen von

einer Kirchen in die andere in ein Hauß/iu ei

ne Werckſtatt/ ſo wird der eine durch den ans

dern irre gemacht werden/einer wird ſeine der

andere eine andere Art vertheidigen tv.flen/

daraus Aergerniß Janck und Feindſeligkeit

erfolgen nuß. Esſeyaber dieſes denen,/ die

der Kirchenfürgeſetzt/ zum reiffern und meh

reren Nachdencken überlaſſen.

G 4 Nürº,



ereſ esponihm höret dar

das federtelang abäne

Nun s

-AÄ König von Macedonie

cbte zwar die Muſic, aber ſie muſſte ihm

nicht viel koſten; Dahero als einsmahls ein

Muſicus für ihn ſang/ daß das Geld in der

zu lieben wäre vermei-

ne gute Verehrung aus.

ig ſeine eigene Wort

/ºdſpeehn
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Fer Ändere Dhel/

Das I. Capitel,

Was ſich mit den Eie

dern inſonderheit bege

ben 2c.

Num. 1.

HErrGOttdichlobenwir.

ÄRAß die Delphinen Liebhaber der

ÄY Muſicſeyn/bezeuget?.Scotus;
GW Ä Berichtend als er im Jahr 1633.

Sº Ä von Neapolis nach Meßina in

Sicilien in einem kleinen Boot

oder Schifflein geſegelt/ und des Ports zu

zu Meßina/nach verfloſſenen 6.Tagen/glück

lich anſichtig worden; hab er das Te Deum

laudamus mit etlichen andern der Muſicer

fahrnen/geſungen: Darauffeine groſſe Men

ge Delphinen herangeſchwummen/ und mit

ſonderbahrer Beluſtigung der Zuſeher/ und

üms Schiff herum geſprungen und geſpielt

auch nicht ehe von dannen gewichenſey/bevor

der Geſang geendigt. Eraſmus Franciſci in

ſeiner LuſtSchau Bühne/part.1.pag, 18.

G5 - Num,



gar freudig ).

Ey wohl ihr Füſſe that was euch zu

doch die Neunerkaufen wenig:

vollendet; Worauffer auch hernach mit auf

gehobenen Händen geſungen: HErrGO

dich lobenwire. Nic.Sander.de Schiſm.

Angl....p. 97.alleg. D.MartGeierin der

XXIſl. And.der Allgegenwpag. 4o.

engeſun

nd herzlich
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Sanéte Spiritus &c, Komm H. Geiſt c.

hat ihm das Ungewitter ſeinen gemauerten

Giebelam Hauſe von der MaurenauffStü

cken mit dem Dach weggeriſſen / doch ihme/

ſeinem Weibe und Kindern keinen Schaden

gethan. Fincel.lib.I.alleg. Hondorffpart,

I. Prompt. fol.16o. a. --

- Num. 4. -

Mitten wirim Leben ſind init deun c.

Heiliger HErreGOtt/Heiliger ſtarcker

GOtt/Heiliger barmherziger e.

S§chehreſ gewº/ºsſey dieſe

SSWunder-Geſchicht dazumahl (wie 395.

Jahrnach Chriſti Geburt ein balbes Jahr an

–

einander auch in der ganzen Welt ein Erdbe

bengeweſt/) auch geſchehen/ daß ein Knabe

ausdem Haufen überſich in die Wolckenver

rücktworden/daß ihn niemand mehr geſehen/

da habe er dieſen Lobgeſang gehöret/ welcher

noch heute bey Tagein der Chriſtlichen Kirchen

gebräuchlich: Sančte Deus,Sanéte Fortis,

Sančteimmortalis, miſerere noſtri, Hei

liger HErre GOtt Heiliger ſtarcker

GOttſduewigerGOtt 2c, Sey alßdann

unverletzt wieder auf die Erde kommen und

was er gehöret/ habe er dem Patriarchen zu

Conſtantinopalangezeiget und ſeybald darauf

VL a.



enannt Tem

ingel, libro

deEdººgºººººº

udalandern Orten ein ſo jämmer

ºderärmeköpn/Wenden rüde
- - -Ä braten martern tödÄ

enwürgen und morden an den lieben Chr

ſten geweſen, daß es nicht alles zu ſagen iſt. Es

ſagen und ſchreiben etlicheresſevkein Tag den

GOttläſt walten, daß nicht Chriſtengemark,

ird keines Menſchen der

verargwohnet wird

arm oder reich/jung/

ſ --

herſauerund Jung

Adelichem Stamm
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das Volck/die loſen Buben/und Herromncs

ihre Schleyer/Flechten Zöpffen Hauben und

Haupt-Gezierde allesvon Häuptern ſchmeh

lich geriſſen haben ſie beyihren Haaren jäm-

merlich geraufft ins Angeſicht unverſchämt

geſpeyet / ſie unter ihren Augen ſchändlichge

kratzt/ und mit Dreck Kochund Steinen ge

worffen/undſo greulich mit den armen Wei

bernund Jungfrauen ümbgangen, als wolten

ſie ſie zerreiſſen. Wie man nun die Paßion

gar wohl mit ihnen geſpielet hatmanſiezum

Feuer geführet/ ohne alle Gnad undBarm

herzigkeit. Wieſie dargebracht/ haben ſie

die gar nackend/ohn alle Scham ausgezogen/

und die erſte geſchmeicht und wohl geflammet/

darnach ſie in das Feuer gelaſſen und zu Aſchen

verbrennet. . Sie haben aber gleichwohl den

HErrn Chriſtum in ſolcher Marterfrölich be

kannt / auch geiſtliche Pſalmen geſungen.

Darob die Tyrannen ergrimmet/daß man ih

rer vielen Knebel in Mund gebunden/ und

nicht weniger die Zunge ganz ausgeſchnitten/

und ihrer geſpottet und geſagt: Ho/ho/ be

kennet nunmehr euer Lutheriſch Evangelium

und Glauben / ſinget uns nunmehr ein Liede

lein: Nun bittenwirden H. Geiſt. Sin

get mehr: Eine feſte Burgiſt unſer GOtt.

ibidem, fol.207, b. -

Num.
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Num, 7. -
-

Alſo heilig iſt derTage.

M dem H.Oſter Tage und Chriſti Auf

ferſtehung hat ſich getröſtet der andbaf

tige Märtyrer Hieronymus Pragerfis

-

.
. Fz

-als er den 2. Juni, Anno 46 zuGº

auf dem Concilio verbrandt ºrd. .“ F

ward mit eiſern Ketten an einen Pfal geg"
---- Ä ſºg. º . . . - - Fºtº:

den ringſumbhner wºººº
cketcke das Feuerbrandtemit Macht am

Ämehrenm unter die Ära
jenſchrecklich Spectacke Äebieltinſee

nem Herzen einenfºr

„"

Äl

F>

-

"“

..
...

... ſet G - der ſº Ä Äichen A
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JEſu Chriſti / und ſang mit frolockender

Stimme den alten tröſtlichen Oſter-Geſang:

Saive feſta dies, &c. Alſo heilig iſt der

Tag?c. D. Förſterus ſuperdiêtümHio

bi 19. Jch weiß/daß mein/?c. alleg. M.

Cafp.Tirio im verm.Theol. Exempel B. -

Pag. 84.). 3. -

Num, 8.

Chriſt iſt erſtanden von derze,

Alſo heilig iſt der Tag/ c.

A Lsderivoblberühmte Herr Bouslausvon

Haſſenſtein/in einer Legation zum Tür

ckiſchen Käyſer abgefertiget worden / und

durch Thraciam gereiſet/ habe er bey der

Stadt Hadrianopel einen Teutſchen/der im

Pfluge ziehen/ und Roß-Atbeit treiben müſ

ſen/ hören ſingen: Chriſt iſt erſtanden:

Alſo heilig iſt der Tag/?c. Da gedachter

Herr alßbald zu ihm geritten / Sprache mit

ihm gehalten und gefragt: Woherund von

--

wannen erſeye? Welcher ihm dieſe Antwort

gegeben./daßer ein Teutſcher Chriſt wäre/vom

Tyrannen dem Türcken gefangen, der ihm

folche ſchwere Dienſtbarkeit aufferleget/ dar

aus er bey ſeinen Lebtagen ſchwerlichloßwer

den würde/ darümb ſo gebe er ſich in Chriſtli

cher Gedult zufrieden/ und weil er ſichanÄ

- Zeit
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in ſeinem Vaterlande das

Lººs-2. - -
Cerº. Ä.

4. Pfingſten trug ſichs zu daß drey Zimme

leute zu Straußberg hinausgiengen/ſichm

einander im groſſen See / ſo näheſt an der

Stadtliegt und der Strauß genennetwird/

zu baden. giengen / wurde

gefragwo wolten? Daante

der eine: Sie wolten hingehen / und

ſicherſäufen. „Wa-geſchahe? Da ſie (mit

rab zu rºdendrºe-dº F

nd-ſich-edrey in
T

enähe der einen und ſpricht. Eſ iſt

G en /Fnfzehn
-

ein Mandº-

loſe und um

aber

--

.



ließ GOet ſeinen gerechten Zorn über ihn erge

IS :) 113 (: Sº

aber mit Gottes Wort ſpöttiſch umbgangen

undzuvor ſelber geſagt/er fvolte ſich erſäuffen/

hen/daß er von ſtunden ehees die andern bey
degewahrtvorden/ jämmerlich im Waſſerer

trincken und umbkommen muſte/ zum Erem

pelallendenen/die Gottes Worts und ſeines

H. Nahmens mißbrauchen/ und auff ander

Narren-Werck deuten. M. Andreas Engel

in Breviariorerum Marchicarum, alleg,

cod.pag. 85. -“ -

Num. Io.

M Pabſtthumb hat man auff Oſtern

allerlet närriſche Gedichte und Oſter

mährleinpflegen zupredigen damitdie Leute/

ſo in der Faſte durch ihre Buſſe betrübet und

in der Marter - Wochen mit Chriſto dem

HErrn ein Mitleyden getragen durch ſolche

ungereimete und loſe Geſchwätzerfreuet/und

wieder getröſtet würden. Solches nenneten

zu der Zeit die Gelehrten Riſus Paſchales,

Oſter-Gelächter/Matheſius in vitaluthcri.

Solch ein Oſter-Gelächter hat es ſeyn ſollen/

daß / wie einsmahls der Prediger am Oſter

Tage auf die Cantzel kommen und vor der

Predigt ſollen geſungen werden: Chriſtift

- H erſtan»



uº PWGºvºSenaezºº

º 35K- und32. » . " . . "

Kyrie eleiſon
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ſolten ümbkehren/ und über die übrigen Hauß

thüren ſchreiben: Chriſtus nobiſcum,ſtate,

Chriſtus iſt mit uns / ſtehet fefte. Das

geſchach unddas Elend verlohr ſich bald. Da

ſehen wir, daß der HErrJEſus mächtig iſt

den Erdboden ſtill zu halten/ welches ſonſten

allenCreaturen unmüglich iſt. Herberg.p. 1.

Magnal. pag. 14o.

Num. 12.

GOtt der Vater wohnuns beyºc.

WärGOtt nicht mit unsdieſe Zeit e.

ANno 163o. im Frühling hat ſich zu

- A-Schwerin in Meckelburg ein ſonderliches

Wunder miteinem Knaben von 1o. Jahren/

deſſen Vater ein Schneider geweſen/zugetra

gen. Derſelbeiſtetliche mahlentzücket wor

den/ undwenn er alſo gelegen/ hat man ihn

etliche Geſänge hören ſingen / ſonderlich:

GOtt der Vater wohn uns bey 2c. it.

Wär GOtt nicht mit uns dieſe Zeit/?c.

Des Knaben Stimme hat man austrück

lich vernoſiten / aber darneben eine ſo liebli

che Harmony gehöret/ daß es die Anweſens

den nicht gnugſam wiſſen auszuſprechen.

Sonſt wenn er ſich wieder ermuntert/

H 2 hat



- Ä #

i Grie
###

>

- -

wiſ.

ſFÄnd,ººº fürnehmer

Ärohlverdienter Dom-Dechant zu Ma

deburg hat ſich kurz vor ſeinem Ende vºrne.

menºſſen, er wolle gleichwie ſonſt allezeit

- alſo auch in ſeiner letzten Todes-Stundenº

den Blutflieſſenden Wunden JEſu Chr

bleiben leben und ſterben mit derChriſch:

Kirchen ſprechend: Gedencken will ich a

denen Tod HErr JEſudeineW.

den roth/ Die werden mich ren

Darüber iſt er garanff in dem SºFFient
F - T Ä., -

ſchaffen den September 626.

dBakus D.

T - -

Fºrdger/in der



s)17(s

- Num, 14.

– Dß ſind diej Zehn Gebot.

Das helffuns der Herr Jeſus Chriſt/c.

WÄ ſchreibt von einem Bergmann/ daß

ſich der vieler Sünden wider alle Zeben

Gebot ſchuldig geben/doch ſagt er/hielt er ſich

an das Eilffte Gebot. Deß wundert ſich der

Prediger/fraget/ was er damitmeynete? Da

ſagt er. Das helffuns der HErr JEſus

Chriſt/ Der unſer Mittler worden iſt;

Des Mittlers und einigen Sündenträgers

wolter ſich biß in den Tod tröſten/ und damit

für den Thron GOttes frölicherſcheinen. M.

Paulus Jeniſch 4. Conc. von Kranckheiten,

Num. 15. W

Wir gläuben all an einen GOtt!c,

DasFleiſch ſolluns wieder leben,

OU Leipzig iſt geweſen Barbara l Herrn

Chriſtoph SeemansEheweib/eine from

me Chriſtliche Gottſelige Matron / die hat

am Ende ihres Lebens zu den Jhrigen geſpro

chen: Lieben Kinder ſo offt ihr in der Kirchen

den Glauben / und in demſelben dieſe Wort

höret ſingen: DasFleiſch ſoll uns wieder

leben: So dencketaneure liebe Mutter die

ſolt ihr undich will euch in dieſem Fleiſchfvie

der ſehen. Dencket nur/ wie sºn.
- Me

H 3

-



Reiſen iſt ein Kreb geweſen von

DJahren, werauf ſeinen Secher

ſich vernehmen laſſen: Komm Tod/ich fürche

temich nichts für dir wenn du gleich ſchwarz/

grün oder gelb ſeheſt ſo fürchteich mich doch

nichts. Sonderlich hat er das ſchöne Geſetz

len aus dem Chriſtlichen Weybenacht-Ged

oft wiederholet: Ach mein herzliebes JE-

ein/ Mach dir ein rein ſanft Bettee

eine und andere Sprüche aus H. Schrift

rzehet darüber ſchiederman wundern

ſſen. Das iſt ein gewiß Zeichen des eº“

Ihnenden H. Geiſtes. M. Caſp.T

cis Theol. Hiſtoric.pag, 16

Nurº

sºren DS E
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Jgmundvon Rechenberg der Edle Rit

tersmann/als derſelbigemerckete/ daß

GOtt mitdem Todtenbeinbeyihm anklopffe/

ſtimmeter ſelbſt mit Freuden denGeſang an:

Allein zu dir HErr JEſu Chriſt mein

Hoffnung ſteht auffErden c. und kan ſich

deſſelbigen nicht ſatthören. Als ihm die Spra

che ſchwer wird/ſagt er dennoch immer: All.

All. Das iſt ein tröſtlich Freuden-Exempel.

Aus dieſem ſeinen Allein und letztem All.

ſchlieſſen wir all/ daß er allein bey JEſu Chri

ſo bleiben und daß allein JEſus/ihn unduns

alle am beſten und kräfftigſten könne tröſten.

Herberg in Praetat.8part. Magnal.

Wie ſchön feuchtet der Morgenſtern:c.

Amen/Amen/kom du ſchöne Freuden c.

Rau Magdalena Sibylla/ Gebohrne

5Marggräfinzu Brandenburg undChur

fürſtin zu Sachſene. bat/aß mangeſungen:

Amen Amenkommdu ſchöne Freuden

Krone/bleib nicht lange deiner war ich

mit VerlangenlaufſolchesSingen ein ſchön

Geſichte von den H. Engeln gehabt und ſagte

mit Freuden: ºzº: ich habe nun faſt
4 et!



" . . .“ ieſen Gemach geſvobnet/

die E.ººººººnie geſehen/ Se
ÄÄÄÄÄSe/

ÜNF fit ÄLS ätten iſt dort/
FFFÄn 2 : « – f !

e % | | | |

- - - - -

„sº - *.

YO-
---

-

---

% -- - . . .
---“ .

-

W v" TT-T T

-

-

º. 5"

.. Äs uº. - - **- -

F MÄRF - - Wº - -

ITY ". *. e

%.

- -

- - 7;

- - -

-

-

& - 2 - Ä. - Kºw

Bºx Fºn - " - ***xt fº,
- -

- -

"

" . .r La Y

4 b - -

--------- -- Gº - S - -

- was zu ſamſotröſtlich geſchriebenſt

# Der Engeldes HErrnagertſchumbdie

. herſohn fürchten/ſetzte Sie die alldafolgen

deWort ſelbſten hinzu. Undblfft ihnen aus

"Hilft mir auch aus ſagte Sie mit Freuden

Undſeynd kurz nach WiederholungÄ

-Auf Eſum hab ich gelebet auf JEſum

ſerbichauch: Vaterin deine Hände befehl

einen Geiſt du haſt mich erlöſet du treue

nicht/Konn du

Freuden- ne bleib nicht Fº*

dºº wartich mit Verlangenſt

verſchieden. Wunderliche Got.

s- , alſº
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Num. 19.
-

Vater Unſer im Himmelreich c.

Dein Will geſcheh7 HErr GOtt c.

Obann Feinlerwillunderinnertin kran

cker Chriſten Lehr- und Troſt Uhrlein/

pag. 30, 31. ein Krancker ſoll ſich in ſeiner

Kranckheit dieſe Wort der dritten Bitte des H.

Vater Unſers ſein beſtes Haupt-Küſſenſeyn

laſſen ſonderlich wanns Morgen oder Abends

dreyſchlägt: Denn/ſpricht er ein Krancker

Chriſt könne darauffgar manche lange CreutzStunde verſchlaffen. ch

-

Num. 9.

- Keinen hatGOtt verlaſſene.

Alles Glück und Unglücke daskommet“

MUrvon GOtt c.

QLs Churfürſt Friederich der Dritte der

Fromme zugenahmet/Pfalzgrafe beym

Rhein/ ſeinen Sohn/ Hertzog Chriſtoph mit

etlichen Volck den bedrängten Niederländern

zu Hülffe ſchickte/ gabErihm beym Abzuge

achtzehenväterliche Lehren mit/ derer Dritte

war: Gedenck/ daß alles Glück undUn

glück von GOttkommt/und bald ein En

denimmt. JohannFeinler im Troſ-Uhrlein

-

Pag32,33. / , -

H 5 Num.
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W ſº Denner iſt ſo frd

geweſen als wenn er ſolte zur Hochzeit

gehen. Da man ihn zum Tode geführet/ -

hat er die Litaniam geſungen; da man ihn

auf das Holz geſetzet/ hat er dasCredo an-

geſtimmet; da man ihn angebunden hat er

den Geſang: Salve feſta dies &c. mit klas

rerStimmohnaſe Traurigkeit dahingebune

gen; Da man das Feuer angezündet hat er

eſagt: In manustuas„Domine,commen

do Spiritum meum: Herberg. 2, part

Poſt, agdaxa. fol. 5o9. „s

Num. 21.

Mirn bitten wir den H.G

" S Caſp.Finckius&c.ſchºe
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Leute ſichauf ſchinden und ſchaben/ſchachern

und wuchern/finanzen undgeltzen/mehr be

fleiſſen/ als eben die Pfingſt-undTrinitatis

Zeit darinnen die gottloſe Welt ihren Reimen

praéticiret: -

Wenn man ſingt den H. Geiſt/ -

Gilt der Haffer am allermeiſt.

Dieſem aber fürzukommen hat die wehrte

Chriſtenheit unter andern das Evangelium

vom reichen Mann und armen Lazaro/ fürzu

leſen und zu erklären angeordnet/ männiglich

von dem Geitz und Wucher/ Unbarmherzig

Rohe-und Sicherheitabzumahnen/und herge«

gen zuerinnern, daßman des lieben Armuths

nicht vergeſſen ſoll. A

Num. 22.

Nunbitten wirden H. Geiſt/

Uinb den rechtenGlauben allermeiſt c.

/Aler. Herberg, ſetzt im 1. Th. ſeiner

Hertz-P. fol.533, zum Wörtlein rechten

ein NB. ümbden rechten (Notabene, nicht

Schalcks und Maul-)Glauben allermeiſt/

und am Rande dieſe Worte: Drimb wird

auch des Wort/rechten / in der Melodia ſo

hocherhaben.
-

Num. 23.

O Lamb GOttes unſchtºldlg.

Vul



W Sert in 48... Ä

- ºder Arrºcºmmt.

einer gaben WoEhrwürdigen Prieſter

Äihm in ſeiner tödlichen Krankheit ſonderlich

die Wort aus dem gewöhnlichen Kirchen-Ge

ſang lieb ſeyn laſſen: Solls ja ſo ſeyn c. -

Geb/ HErr/Gedult c. Handel mit

mir c. undvon denſelben mit ſeinen Herren :

Eydamern einen ſchönen.Diſcurs geführet :
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Sebaſtian. Güth/in deſſen Leich-Pr..oder Le

bens-Lauff. F. 3.

Num. 25.

Meine Seeleerhebt den HErrem:c.

SÄ Geſang Mariä/ das Magnificat,

ließ D. Luther Anno1522. mit einer ſchö

nen Außlegung in Truckausgehen/zur War

nung allen denen, die auff ihre eigne Frömb

keit/ Gewaltund Kunſt trotzten / und ſich wi

der GottesWort und den geleiſteten Weibs

Saamenauſflehneten/undzu Troſt allen De-

müthigen und Elenden/ die ihr zuſchlagene -

Hertzen / im Wort der Gnaden/ mit dem

Blut JEſu Chriſtibeſprengen lieſſen.M.Joh.

Mattheſius in der vierdten Pred. von der

Hiſtorien des Herrn D. Martin Luthers/

Pag 3I.

Num. 26.

JEſus Chriſtus unſer Heyland 2c.

GOttder Vaterwohnuns beyºc.
Y.FÄ Urſula / gebohrne Schweickerin/

Herrn M. Joh. Köberers ſelige Hauß

Frau/meines ſel, Schweher-Vaters Herrn

Emerich Köberers/ Limp. Pfarrers zu Mi

chelbach/ Viri certe picntiſſimi/ #
- Us



ºtsredundjºhrdame

MittenwimLebenſind mit demTode

Nunlaſtuns den Leib begraben2.

MÄÄÄ Denne

marck der Dritte dieſes Rahmens/hoch-

ſeliger Gedächtniß/tödtlich darniederlag/er-

Chriſtian/ ſo dunochetwas vor deinem En

beſtellen und in deinem Reich nach dir befe

/ſothuesbewZeit denn nach Ägenº

Jahr wirds beſſer werde

ºben treten - sº
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Poſt freuete ſich der fromme König/ die H.

Weyhnachtüber von Herzen/und da der N.

Jahrs-Tag anbrach/ſchickte er ſich getroſtzum

Tod/empfieng das beilige Abendmahl/ nahm

von den Seinigen gute Racht/und begehrte an

ſeinen Beicht-Vater und Hoffgeſind/ ſie ſol

tenihm Grab-Liederſingen: Da ſie nicht ge

wolt/ſpracher: Jch will ſingen/ und ihr müſt

mitſingen/daß man wird ſagen/ der König zu

Dennemarck hat ihm ſelbſtzu Grabgeſungen;

ſtimmte darauff an mit heller und frölicher

Stimm: Mit Fried und Freud ich fahr

dahin c. Jtem: Mitten wir im Leben

ſind 2c. Und zuletzt: Nun laſt uns den Leib

begraben. Entſchlieffendlich noch ſelbigen

Tag/beyguter Vernunfft/ ganz lieblich und

ſanfft/ an dem angehenden 1559. Jahr. Joh.

JacOthoim Evangel.Krancken-Treſpag.

97.&98. - - - - - - - - - - ––

- Num. 28.

Ach wie ſehnlich wart ich der Zeitze.

Zion klagt mitAngſtuſ Schmelzen Ac.

Chriſtus der iſt mein Leben ºc.

Sº Lobſeliaſte Fürſtin Henriette Louyſe/

Marggräfin zu Brandenburg/ſolte am

Tage Bartholomäi ihr zeitlich Leben ſchlieſſen/

daermahnte ſie dero Hoff-Predigern/Änd

- Caſpar



aumerſchieden und dadeliche
im Essen anſtatt des Weinens

L M

eblicher Stimme von Anfang biſ

hinausgeſängen und bald etwa 5.vie

tend hernach ohn einig Ach und Weh

ihren Geiſt ſanft und ſtill aufgegeben z

Ondlzbach im JahrChriſtié5o. ihres Alter

- 27. und Fürſtlichen Eheſtandes 8. Jahr. Joh

Jac,# F Krancken-Troſt/pag

Z º
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Wort. In ſeinem Teſtament verordneteer/

– –x

daß man ihm in ſeine Hand dieſe Wort: JE

ſus/meine Liebe! Auf einen Zettel geſchrie

ben/mit in den Todes-Sarg geben / beydem

Leich-Proceß aber das ſchöne Sterb, Lieb:

Herzlich lieb hab ich dich / o HErr / 2c.

ſingen und die Worte S. Johannis c. 21, 17.

HErr, duweiſſeſt alle Ding/du weiſſeſt/

daß ich dich lieb habe/ an ſtatt eines Leich

Tertes / abhandeln ſolte: Wie dann ſolches

alles rühmlich vollzogen worden. In ſeiner

faſtgröſten Schwachheit/ wurde er von einem

ſeiner Liebſten gefraget/ ob er auchJEſum in

dem Herzen hätte? Er antwortete gleichſam

mit Unwillen: Ach/mein GOtt! Wiemöch

stets nur fragen? Wer ſolte ſonſt/ als mein

HErr JEſus darinnen ſeyn? Der ſoll und

rvirdauch wohl darinnen/biß an mein Ende/

bleiben. Starb den andern Tag bernach/in

ſeinem liebſten JEſu/ſanfft zu Rürnberg/

Anno 1658. ſeines Alters im 68. Jahr, Q

ſchönesEnd! >

Num, 3o. - -

HErre/nun läſfu deinen Diener im

Friede fahren ºc.

MitFriedundFreudichfahrdahne.
- - I - Der



ſolcher Bittauchgewähret worden/de. die

ºſes das letzte Gebetleinwar/ welches er Ä
Tochtermann Herrn D.Paulo Röbern ſei

deutlich und vernehmlich hat nachſprechen

können, weſwegen es auch bey ſeiner Leiche

nachgehends erkläret wurde. Joh. Jac. Otho

in Ev. Krancken-Tr, pag123.ſeq *

Num. 31.

Jeronymus/derfromme vornehm

chen-Lehrer da er ſein Ende

bewnahen/eßer ſich auf den Bºº
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Thränen/fireckte hernach ſich nach der Länge/

mit ausgeſpannten Armen auf die Erdenda

hin und ſprach/wie Simeon: HErre/nun

läſſeſt du deinen Diener in Frieden fah

ren?c. Kurs nach dieſen Worten ſchlieff er

ſanft-ſeligen, dem ibid.

Num, 32,

Aliud,

G M. Bartholomaeus Rülich Pfarrer

•und Senior der Evangeliſchen Kirchen

zu den Barfüſſern in Augſpurg 1 hatte Anno

625. den 25. Febr. folgenden Traum: Er

ſaheeinbrennend Licht und darbey ein ſchönes

Weibsbild/welches weiſſe Leinwadzuſammen

gelegt/undſbmemit ernſtlichen Wortenzuge

ſprochen: Das ewige Licht läſt euch zu

Gaſt laden: Als er nun ſorgfältig warf.

wenn es denngeſchehen möchte? Kam ihm ei

ne Stimm vor / es würde vor Weyhenacht

nicht angehen. Dieſen Traum bildete ihm

der alte fromme Herr ſo tief ein/ daß ergänz

lich davor hielt/ er würde im künftigen Jahr/

auff den Lichtmeß-Tag/ mit Simeon ſeine

Heimfarth halten müſſen darüm als er infol

gendenJahr tödlich darnieder kam/ſpracher:

WeilSimeonsTag vorüber iſt, wird nun die

himmliſche Mahlzeit mehrgnßsei
- 2,



x

Ä von der Schulenburg, weiland

BSDom-Dechant der Primat-Kirchen ſº

- Magdeburg und Dom-ProbſtzuHavelberg,

(welcher Anno1587. den 29. Octobrſelig

lich entſchlaffen) hatte den Spruch Math.

Kommtherzu mir alle / dieÄ
g C. at rs lieb kurz vor ſeinem Ene

- daraus gemachte Liedvorſin

weyerſte Geſetzen er oft bewiſch

rholete: Komunt her zu mir.

s Sohn C. Ä



-- :)133 (:

an keine Diſputationes de praedeſtinatio

ne& particularitatè, ich verlaſſe mich auff

Chriſtum/ der wird mich wohlſchadloßhalten.

- Joh. Jac. Otho im Evangel, Krancken-Tr,

Pag. I289.

Num. 34.-
- 4

Wenn wir in höchſtem Nöthen ſeyn c.

S),UBrandeburg fället der Thurm ein/und

drey Drommeter mit herunter/ keiner

bricht ein Bein. Ohngefehrumbzwey bläſet

der eine den Tag an/ mit dem Geſang:

Wenn wir in höchſten Nöthen ſeyn/und

wiſſen nicht wo atts noch ein Äc. Das hat

ihn der H. Geiſt im Herzen beiſſen beten.

Darnach legt er ſich ſchlaffen. Umb vier fäl

let der Thurm er mit ſeinen Geſellen fället

mit auffdas Pflaſter und wiſſen nicht wie ſie

herunterkommen ſeyn, Herberger im 2. Th.

der Hertz-P. fol466 »

Num. 35.

Erhalt uns/HErr/bey deinem Wort?c.

WärGOtt nicht mit uns dieſe Zeit c.

JeÄtº und Heuchler führen in

dieſer Welt ein leichtfertiges und gottlo

ſes Sprichwort / und ſagen: Man müſſe

dem Teuffelzwey Lichtauſfſtecken/damit

man GOtte eines erhalte. O du elender

- J 3 Er



h, ſeiner Gemähde Poſtill, folgo.a.

zehen was ihn der Hiſtorien von demLe

en Thomas de Kempis wie es die Jeſuiten

bzu€ön vor etlichen Ja ren drucken laſ

ſen/nicht ohne Verwunderung geleſen. Sie

ſchreiben es habe auf eine ZeitThomas von

Kempenauff ſeinem Bette geſehen wie der

Satan in grauſamer Geſtalt auffibn allge

nachzugewandert darüber er ſehr erſchrocken

Herren Je

ſuiten/
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ſuiten habe Danck für eur Bekäntniſ Mit

dieſem RahmenIEu/ und nicht mit dem

Äje Maria, verwahren auch wir uns wº

den Teuffel: Der Fürſt dieſer Welt/ ºe

Äurer ſich ſtellt thuter uns dºch nicht

das macht erſtgericht Ä(d*
tröſtliche RahmeZEſu)kan ihnfällen.

- Num:, 37., -

Ein Kindelein ſolöbelich iſt uns geboh

ren heute ?C. >

iß Kunſtreiche und Geiſtreiche Weyhe

Sënacht-Geſänglein (ſeit Valerius

Herberg im 1.Tb einerGeiſl. Traur-B.

Conc.Vpag-5% ſeqq.) iſt älter als vier

hundert Jahr. Der Herr Lutherus hats

nicht gedichtet ſondern nur mit etlichen Geſe- -

zengemehret undgebeſſert. Das alte gut

Ä es iſt von unſern alten deutſchen

Groß Eltern auffuns geerbet/ undſo weit in

der Chriſtenheit kommend. es wohl wird

jjanden Jüngſten Tag Eto'º

Türcke/ Tarer Ä nichtlaſſenkam.

Derwegenlaſſeteº liebſeyn/als einen al

ten ſchönen wohlgeprägeten Läger-Groſchen.

Iſt doch frommen Kindern alles lieb/was ih

rer Eltern iſt geweſen / ſie verwerffens

nicht leichtlichÄ gleich noch ſo ge

ringe wäre. Hie höret ihr / was weyland

eure LiebeGººg und Groß Mütº

4
POP.



Ä ein JEſu wäge/ ob nun ſchon der

böſe Geiſt bey dieſer Wage viel Künſte brau

Wer ſo behält doch das JEſulein den Aus

ſag? Ichmeyne hier wird das Kindleins

JEſusaufdie Gold-Wage unſeres Herzens

geleget. Der Troſt iſt unausſprechlich / im

Hertzenläſſetſichs beſſer denckenals mitWor

enabreden. Alles was das Weyhenac

Feſt über von dem ſüſſen Salvatorlein,

JEulein) geſaget wird das iſt

ch zuſammen in ein Bürd

und ſo verſtändlich gegebengº

fältigſten Leute ja.

faſſen Ä. Ä
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Schrºffgleich,7 demnaſſe WortF aus der

Bibel geſponnen. Unſere liebe Vorfahren

ſind(gleichwie die Bienlein durch die Wieſen)

durch alle vornehmſte Weinacht-Röſelein mit

Gedancken geflogen und haben ihr Chriſt-Ho

nig im BienStöcklein dieſes Geſängleins

zuſammen getragen. Ich will den Grund

kürzlich erzählen. 1. Ein/ Dieſes Chriſt-Röſes

einſtehet Epheſ 4,5. 1.Tim 2,5, ein Mitt

ler?e. 2. Kindelein/ das ſtehet in der etſten

Weinacht-Leêtion, Eſa. 9,6. Ein Kind iſt

unsgebohren/3.ſo löbelich das ſtehet Rom.

9, 5. GOtt über alles gekobet in Ewigkeit.

4. Iſt uns/Eſa,9,6.zweymahl. DerEn

gel ſaget eU.ch/ Luc. 2, 10.11. 5. gebohren/

das iſt einSummarium, oder kurzer Innhalt

über die Hiſtoriam oder Geſchicht des Chriſt

Tages/ Luc. 2,7. 6. heute/ Hebr. 13, 8.

JEſusChriſtus geſtern und heute/und derſel

- be auch in Ewigkeit/ thut das beſte an unſerer

Seeligkeit. 7. Von einer Jungfrau/das

ſtehet klar Eſa. 7, 14. 8. ſäuberlich das iſt

gratioſa, holdſelig/ Luc. 1, 28. Zu Troſt/

das iſt die groſſe Freude und eudokia, oder

Wohlgefallen / Luc. 2, 1o. 14. 1o. uns ar

men Leuten/ das ſaget der HErr JEſus/

Matth. 11,5. den Armen wird das Evangeli

um geprediget. II. Wär uns das Kind

- J5 ſcii.



Ä
ºpºlºgen eige

-zºº Ehrſus ſelber ſaget Matt

º i38. Koinetbezu mir alle. 4. Gy/das

iſt das Herz BorºSavcheibinºwº.

der in Pſalmen die Andacht zu erweckenge.

brauchet wird. 15.du ſüſſer JEſ Chriſ

das ſtehet Pſalm 34/9. Guſtate & videte,

- qvoniamſvavis nus. Schmecket

der HErriſ. Dºch
der S iitet mit Ste

der ApoeGſch.759 HErr

nen Geiſt aufnd mitSPau-,

1. Es iſt nichts verdaſiticº.

al

chºf Wºachº?ºººº
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Num. 38. - -

HErr GOtt dich loben wir c.

Meine Seel erhebt den HErrn c.

NÄ Johannes Heuglin/welcher zu Merſe

burgumb der Evangeliſchen Lutheriſchen

Wahrheit verbrennet wurde nun ins Feuer

ſolte/fieng er an zu ſingen: Ehreſey GOtt

in der Höhe c.ſt. HErr GOtt Klch loben

wir e. it. Meine Seele erhebt den

HErrn ?c. In dem Feuer hat er JEſum

etlichmahl angeruffen und iſt alſo verſchieden/

Anno 127.M. Chriſtoph Sommer in Epil.

pie demort.p.362, ex Rab. de Martyr.

part, 2.pag, 145.

- Num. 39. -

MitFried undFreud ich fahrdahin c.

SÄ Anhalt/hat nur eine Vier

tel-Stunde vor ſeinemEndemit erbärm

licher Stimmeverſtändig dieſen ganzen Vers

ausgeſungen: Mit Fried und Freud ich

fahr dahin/inGOttes Willen/getroſtift

mir mein Herzund Siñ/ſanfftindſtille

wie GOttmir verheiſſen hat der Tod iſt

mein Schlaffworden und bald darauffmit

Gewalt angefangen: Alſo hat GOtt die

Welt geliebet c. Nach dieſem hat er geſa“

get: Wie heiſt denn mein anderer Spruch?
Data



zu Ald Ä
nno 157o. im Auguſto Be

in ſeiner geſchwinden Kranckheit da

Abendmahl und vermagnete daraufmº

dreymahlwie Anweſenden ſie wolten mit ihm

as Vater unſer beten damit ihm GOtt nu

ein ſeliges Ende verleihen möchte. Führete

vielSprüche anhald Teutſchbald Lateiniſch:

onderlich Hiob am 19. Jch weiß / daß

ein Erlöſer lebet c. Aus der Litaney: A

Ä improviſa & mala morte.libe

rane Domine,Fürböſem ſchnellenTºd"

-er HErre GOttº Sºg
So e : GLOtt ſº

Lº-dºy d - iS.
»
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Num. 41.

Wenn mein Stündlein vorhanden ſic.
HErre nun läſſeſtudeinen Diener c.

AÄ Herzog zu Braunſchweig und

Lüneburg c. als er nach ſehr langer höchſt

ſorgſamer geführter Regierung durchGot

tes Gnade das höchſte Alter erlanget/ließ ſich

alle Morgenbev Wiederantretung ſeinerFür-

ſen-Arbeit durch eine künſtliche GSpiel oder

Sing-Uhr in ſeinem Gemache/ in ſonderheit

Chriſtliche Sterb, Lieder vorſpieler/darunter

war: Wenn mein Stündlein vºrhanden

iſt und ich ſoll fahren c. Und zwar dieſes

alles nach ſeinem eigenen Bekännt ſiß/daß er

ſich wolte hiermit laſſen zum ſeligen CEnde auff

muntern. Er hat auch immer gewünſchet

nach Simeonis Exempel in Friede: abzufah

ren/und ſanfte zu entſchlaffen. Da rumb hat

er eine gute Zeit vor ſeinem Ende verordnet/

auffalle Herren-Tage bey der Communion

in der Kirchenzuſingen: HErre/ r unläſſe

ſtudeinen Diener in Friede fahren / iſt

hernach bald darauff ganz ſanffte entſchlaffen/

und eines ſolchen Todes geſtorben/ dergleichen

er ſich ſelbſt bey ſeinem Leben inniglich gewün

ſchet. M.Chriſtoph Sommerausder Leich-Pr.

Daetriiin Epil.p, dem.pag-378. & ſeqq.

Num.



veranlaſſt. Olearius in Go

883.aeg. M. Chriſt, Somm. in Epil. p.

demorºpag388.

Num. 43.

Chriſtus der uns ſelig macht...

Unb ſechswardernackt und bloß c. ,

Ä Andreä Bechmanns/ geweſenen Su-

ºperintendenrens zu Eißfeld und

Fürſtl.Hoff-Predigers zu Gothac. p.m.lieb

ehrteſtes Söhnlein Elias Hieronymus c.

n nur drittehalb Jahren hat ſehr viel voº?

ſ

deut

JEſu zu

heit deſſen Bildniß ſo lieb gehabt da

bezum öfftern angeſehen #

lieber HErr JEſu/ hä

Achkomm herab zum

techeſ F
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Bruder: JEſulein du biſt mein/ weil ich

lebe: Wär uns das Kindlein nicht geboh

ren/ ſo wärn wir allzumahl verlohren/

ließ auch nicht ab/ bißihm ſeine liebe Eltern ein

JEſus-Bildauff ſeine Aermlein gaben/wel

ches das liebe Kind etliche Stunden herumb

trug und ſang: Umb ſechs ward ernackt

und bloß an das Creutz geſchlagev / an

dem Er ſein Blut vergoß: Singet mit

zu den Elternſprechend. Joh. Chriſtoph Thiel

in der Leich-Pr.

Num. 45.

Erhalt uns HErr bey deinem Wort "c.

LÄ / ſang oder Pfeiffin der ſchla

S>genden Uhr zu Magdeburg: Erhalt

ums HErr bey deinem Wort. Clemen

Taudte/ein feiner luſtiger JünglingundBür

gers-Sohn zu Budtſtadt/der hernach in der

von Wertern Städtlein zuCöllen an derUn

ſtrudt Stadtſchreiber / und ein verſuchter

Mann/fragte: Kanſtu das Lied auch ſingen/

wie du pfeiffeſt ? Der Pfeiffer ſprach: was

ſingen? Die Kunſt - Glöcklein können die

Wortauch nicht ſingen/ ich habe lernen pfeif

fen/ und nicht ſingen. Der Pfeiffer ſchlieff

ein/am Morgen warder kranck/ und am A

bend begraben. D.Zach, Rivander im Erſt.

Th, der Feſt-Chron, fol,8. -

Num.
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Werdas begehrt der ſprechvonHe

SAU R. hat ſich ſchreibt D. Rivander im

º2. Tb der Feſt-Chron. fol. 59. folgende

ROſtoria begeben und zugetragen. In der

Hoffſtuben ſingen die Junckern nach Eſſens

das Dancket dem HErrn/ wie ſie nun in§

dem Geſang auf den letzten Vers kommen.

Wer da ehrt / der ſpreche von Hepa

zen Ame/Dahebt einer der nicht wie vom

Gebet (undSingen) mußgehalten haben

leichtfertiger Weiſe an: Wer das nicht

gehrt den hole der Teuffel/ wiedöiß

leichtere Wor deich "Fegenen
Guru In-u. F

geſchicht? Der Fürſ

- en/maneſeesºs

t/ fä erd! Stie



sº:)4(s

gen hinein, ſtürtzet den Hals ab/ und bleibs

- todt. Darümbſeyniemandvermeſſen oder

treib das Geſpött aus dem lieben heiligen Ge

bet/ vor und nach Eſſens/ wiltus nicht thun/

läſt dichbedüncken esſey Pfafferey/ſolaß es

andere thun/ gehe lieber davon/ als daß du

darbeyſeyſt/und das Geteuſch daraus treibeſt.

Nolite errare, Deus nonirridetur, Jrret

euch nicht/GOttläſſet ſich nichtſpotten. Wä

re wohl gut/ daß alle Leute wüſten/hcrtzlich

gläubten/und darnachthäten c. -

Num. 47o

Vater Unſer im Himmelreich c.

- Nun bitten wir den H. Geiſt c. -

Aº Fridericus ll. König in Dennemarck

ºbey ſeiner tödtlichen Kranckheit die H.

Communion halten laſſenf ſind etliche dar

bey geweſen/und haben den Pſalm: Vater

unſer im Himmelreich?c. darauff geſun

gen/ Da hat der ſelige König in ſeinem Ge

-

Ä denſelbigen aufgeſcklagen/ und

T ziemlicher ſtarcker Stimme ſonderlich die

letzten beyden Versim Vater Unſer/und auch

einen Vers in dem Pſalm/ Nun bitten wir

den H. Geiſt c. mit geſungen. Darnach

dasPſalm-Buch der Königin die fürm Bette

ſaß/und ſtets auff ihren HErrn partete ge

v K gebene



ºgen hä in Frieden gnädig
Ä Soofterſolchesbörste/ſanger dafür,

Werleih uns Unfried immerdar Seenec,

Pä, 42, alleg. Hammero in Hiſt, Roſen

Garten c.5.pag, 5.

Num. 49.

36danedrjºe/Dadu
-,AÄ 1678. den 3. Novembris erzehlte

Amir unter andern Diſcurſen ein Canº

datus Miniſterii, (H.H.C. O mein pº

ehrter Herr Schwagerc. voneinº

re der Hebräiſchen Sprache ſº

von den Univerſitäten. ZWEIlöch einemStº

dioſo ſeinem Rººkfehrden/in Ä;
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Hofe zwiſchen Weimar und Erfurth darin

nen ſie über Nacht allerſeits verblichet/ange

troffen/der ſich dann des Morgens auffgema

chet und das Morgen-Lied: Ich danck dir/

lieber HErre?c. angeſtimmet/ und es mit

ſolchen Intervallen oder Einfällen geſungen:

Jch danck dir/lieber HErre/ und ſtracks

darauff ſeinen Boten und Blindelträger auff

geweckt und geſagt: Stoffel ſtehe auffl und

dann weiter geſungen: Daß du nich

haſt bewahrt; und weil ſich der Kärl nicht

ſtracksauffrichten wollen, hat er wieder dar

auff geſagt: Sroffel/Stoffelauffauffl und

dann mit ſingen fortgefahren. In dieſer

Nacht ſo gefähre/ ſo dann wieder geweckt

Und Ä : Fort/fort Stoffel auff/auff/

auff! es iſt ſchon Tag! und fernerÄ
Darinnen ich lag ſo hartc. Ey! eine fei

ne Andacht darüber die zweene Herren Stu

dioſi herzlich lachen müſſen.

- Num. 50.

Erbarm dich meino HErreGOtte,

Z Stetin in Pommern iſt der Brauch, daß

------- --

der Stadt-Pfeiffer auffn Kirch. Thurm/

wenn ein ſchwer Gewitter entſtehet/ die Leute

# Andacht zu bewegen einen Buß-Pſalm

laſen muß. Nun trug ſichs vor etlichen

K 2 Jähe



- Sofahr ich hin zu JEſu Chriftc.

gºELs dem hochverdienten Superinten

denten zu Gothae. Herrn Johann

Chriſtian Gotteen c. in ſeinem ſchweren

ampffundfaſtletzten Zügenzugerufenwur

Sofahr ich hin zu IEEhrfmein

rmthuichausſtreckenc. ſtreckte er ſeine

Armeaus ſoweitaserºn

ſa



sousts -

ffn GSFEohn7TDer wird. Die Him.
mels.Thür auffthun / mich führen zu

dem ewigen Leben. Tobias Dürrfeld in der

Leich-Pr.

Num. 52.MitFried und Frend ich fahr dahin?c, V

L# iſt ein groſſer Unterſcheid zwiſchen dem

Tod der Gottloſen und Flommen. Der

Frommen Tod iſt gleichſam eine neue Geburt/

im Grabbekommen ſie ein neues Leben / wie

das Kindim Mutter-Leibe/ und werden wie

ein Sämlein in die Erde geworffen/ nicht daß

ſie ümbkommen, ſondern daß ſie wieder herfür

grünen: Die Gottloſen aber dringen mit Ach

und Wehedurch den zeitlichen in den ewigen

Tod. Darümb/wann manjenen nachſinger:

MitFried undFreud ich fahr dahin

Getroſt iſt mir mein Herz und Sinn/

Der Tod iſt mein Schlaffworden/

mag mans dieſen umbkehren/ und alſo ver--

ſetzen:

MitAch und Weh ich fahr dahin/

Voll Angſt iſt mir mein Herz undSiſi/

Die Höll iſt mein Todworden.

Vid. D. Henrich Müllers Himml. Liebs

Rußc 23. pag.76. Odervölliger alſo daß

der Gläubige und Gottſelige ſinget: -

K Z -
Mit
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Ä .

Wººººº gedrohethat

Der TodfundinSaº

EswolunsGOttgenädigſeyne,

Das Land bringt Frucht und beſſert ſich

Dein Wortſwohlgerathen

AR Simon Schreiner geweſenerPº
auff imbe, hat nebſ ÄHelfe,

- - *-- ---
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pag.239. & ſeqq. als wenn ſie eitel Epicurer

und gottloſe Leute wären keine rechte heilſame

Lehr noch heiliges Leben und Sitten führeten/

und zeucht zu dem Ende etliche Evangeliſche

Lehreran/ die das böſe Leben im Lutherthumb

ſelbſt bekennet und darwider geeiffert/jn/ er

darffſchreiben/pag. 242. die armen Leute im

Lutherthumbkömten von ihren Praedicanten

nichts anders lernen wie die Altenſungen/ ſo

zwitzſcherten auch die Jungen;ſprichtimRand

Glößlein: Die Lutheranerſeyen lauter ſchöne

Engelein/bey fvelchen/ nach MuſculiZeug

miß/ nichts mehr Sünde ſey/ nochfür Sünde

gehalten werde/ bey denen alle Tugend und

Erbarkeit erloſchen/man finde nirgendmuth

fwilligere Leute weder unter Heyden nochunter

Türcken/als bey den Evangeliſchen/bey wel

chen der Teuffel gar loß worden. Undend

lich ſchleuſt der Mönchganz höhniſch: Mehr

Lutheriſche Zeugen euers H. Wandelsmagſtu

bey H. D. Scherero auffſuchen und darauff

mit hohen Preiß auffſingen: Das Land

bringt Frucht / und beſſert ſich / Dein

Wort iſt wohl gerathen. Anttv. (1)

Schreiner kanartlich diſputiren und ſchlieſ

ſen: Im Lutherthumb gibts böſe Leute/ E.

ſind ſie alle böß. Jtem: Im Lutherthumb

klagt Luther und an“ Praedicanten ſº
4 - die
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- ſpçfen / als bev
e Ärger g

Zr elium
.

25.
ÄÄÄÄÄÄÄÄÄÄÄÄÄÄ

er in der Scherfºſer.

Erwegs bººmen,

ºPººººººººººº

n ºder werben der GegenScº

Gºººººº Beºbº

en und Chriſtus ſelbſt ſamt ſeinen Apoſten

weblichergeklagtalswir? Undhaben dieſen

te zu ihren Zeiten es nicht arg genug gemacht

Iſt denn nun dahero die Prophetiſche Chrf.

und Apoſtoliſche Lehre Schuld daran geweſen

oder derer Leben? ganz nicht! (4)Oben ge

lobter Herr D, Keslerhatihm auf dieſes alles

feinglimpflich geantwortet im z. Th.e3.Pºg

68&ſeqq.des ſogenannten Lutherthumb.

imPaſthumb/ in der Papiſtiſchen

ſputer-Kunſt in Bello Religioſo

Öhriftum & Rom. Pontific.

rek, inter Petram & Pap

was hat dieſer M. Schreiºs.

ſ
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darwider auffbringen/noch muchzen dörffen.

Es iſt zwar (5) nicht ohne/ im Lutherthumb

ſind ſie nicht alle Engelrein; Allein das iſt

greulich erlogen: Daßdie Evangeliſche Prae

dicanten ſolten nicht allein alle in unrechter

Lehrundumbeiligen Leben begriffen ſeyn/ſon

dern daß ſie auch ihre Zuhörer nichts anders

lehreten noch in H. Wandel des Lebens vor

giengen/alſo daß ſie von ihnen weder was guts

lernen noch was gutsthun köntenc, GOtt

Lob! Die Evangeliſche haben GOttes Wort

lauter / und rein / ohne Papiſtiſchen Men

ſchentand und Sauerteig / predigens reich

und treulich/thun und leben auch meiſtentheils

darnach/und gehen alſo ihren Schäfflein mit

guten Erempeln für; So giebts auch bevib

nen viel fromme / Gottsfürchtige und feine

Leute/ die im rechten Glauben und heiligen

- Leben einbergeben ſich zur Catholiſchen Pro

phetiſchen und Chriſt-Apoſtoliſchen Lehre freu

dig bekennen, an der Papiſten Lehr und Leben

einen Greuel tragen / und ſich in der Gottſe

ligkeit redlich üben/wie etliche Papiſtiſche Leh

rer ſo ehrengemeldter H. D. Keßler all.l. an

geführet/ ſelbſtgeſtehen müſſen und darumb

ſingen wir mit hohen Preiß und Freuden auff:

Das Land bringt Frucht und beſſert ſich

- Dein Wort iſt wohl gerathen/wolens

K 5 auch



DEr JEſ

Ertzog Chriſtianus,Churfürſt zu Sach

Üºſenc. hat im Jahr 159. in ſeiner töd

en Leihes. Schwachheit dieſes Gebet-Eied

Herr Jºſt Ehriſt wahr Menſch und
GOK ſehr offt mit erbärmlicher Stimme

auſgerichteten Augen Händen und Nºr

SOtwedebolet über welchema

mhſtehende Aufwärter ſich

cº e.ºn ºuacu

aus M.Marini Myli
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- Num. 56. -

Aus tieffer Nothſchrey ich zu dir:c.

Obbeyuns iſt der Sünden viel c.

KÄ Churfürſt Chri

ſtianus &c. hat dieſen Vers: Ob bey

uns iſt der c. auch ſehr liebgebabt und in ſei

ner Kranckheit offt undwohl gebraucht / und

kurz vor ſeinem Ende hat man es dreymahl

wiederholen müſſen, daer allzeit darzugeſagt:

Obbey mir iſt der Sünden viel/Bey

„GOttiſtvielmehr Gnadeºcºdem bd.

Num. 57.

- Chriſtus der iſt mein Leben e.

Undlaß michandir kleben, wie eine Klett

am Kleid c, -

AÄ 1561. den 6. Junii ſtarb Hertzog Au

- guſti, des Churfürſten zu Sachſen Frau

Mutter/Frau Catharina/gebohrme von Me

chelburg/Hertzog Heinrichs Gemahl/daſie 21,

Jahr Wittwe geweſen war zu Torgau. Die

ſe ſagte in ihrer Kranckheit ſolche Gedächtniße

würdige Worte: Sie wolte an dem HErrn

- Chriſto und ſeinem Verdienſt bangen bleiben!

wie eine Klette am Rocke/ die ſichehe zureiſſen

läſt als abfällt. Welches ihr viel fromme

Chriſten bißdieſen Tag noch getroſt und freue

dig nachſingenund wünſchen: undlasmº



kººMA. La Rett an Kleid und

ºtºLeidºº:

Ä ſondern auch: Mitten

º

Umfangen, alleg. Tob. SchuſtPaft

Buch, der Leich-Pr.deszarten und wohlge

arteten Jungfräuleins Barbarä Catharinä

- Pünbeine Rö. # #
– – -- k

Num. 59.

Nun laſuns den Leib begraben? .

- MTahr Chriſti G37. den 16. Oétobriss

ein ehrlicher und gelehrter Wº

enich weil er noch an eben/

maſchrebt D.Re: Bakius.

htſperPſalm 28. fx.398. &

AG)en Tºd der TEL. -

- sei. Weſſen ehelich an

mitzur Hochzeitkom

ſº



Daed FÄ

s. AS :) 17(: Sº -

menech erzigſche Studenten unterj.
cheneinMagiſtellus teutſche/garſtige und ſehr

unflätige Verſe gemachetweihej Hoch

Tag unter die Gäſteaustheiletej

Ändchmibgebraucj
geſtliche Begräbniß Lied: Nun j UNG

den Leib begraben/zc. womit ſo jel T0

ſend Chriſten ſind zu GOtt begleitet worden.

ZubeſſernGedächtnißich easganse verderbte

Lied willhieber ſetzen: "

Die Braut geht weg/ich will nichtſchweigen
Sondernauff die Tiſcheſtej

Und mit VenusKammer Käjen,

ÄgeſchlucktenSchmähgen
Zhrer lieben SchweſterBraj
Klagen helffen ihre Haut X

Auch der Jungferſchafft zu ehren

Laſſen dieſes Liedlein hören -

Nun laſt uns den Leib begraben/

Undgar keinen Zweiffelhaj

Des Morgens ſie wird auferſtehn

Und auffzweyWeiber-Füſſen gehn.

Weib iſt ſie ja von Mutterleib

Drümb wird ºederumbzum Weib,

Und als ein Weibgen kommen an,

Wººnºº Brautſupwirdjan.
Jhr Leib ſchläfft ſº ins Bräutigams -

- Trn/

Dºſe auch hält undmjen

- -

Dder den Nadelgarerkä“ "

/ -
/

-



AchieberHerr; beſcher beſcher,

Jcºard nicht wenig, weil mir die Pºº
ionzuverrichten oblag durch die loſe Fra

gen/an denen einige Gottloſigkeit nicht er
"mangelºhelet gewoh. vertrag

undheim damahls nicht zu ä

je unterdeſſen damit unſer HErr

ºder auf Keuſchheit und Zucht auf

jebt/darthun möchte

leichtfertig
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ſamt der BrautzweyenBrüdern/die ebenfalls

zweene Studioſ von Leipzig waren. Und ſo

gieng man à thalamo ad tumulum, vom

Brautbett in dem Sarg / à luxu in luêtum,

von der Freud zum Leid/àſympoſio ad cae

miterium & ſepulchrum, vom Luſt-und

Sauff-Hauß ins Klag-und Todten-Hauß!

ſo erbärmlich lieffs mit dieſen unflätigen Ver

ſen ab. Sogar iſt GOttein ſtrenger Mann/

die Ehe willer geehrethan/und ſtürtzet die gar

leicht in Roth welche mit ihr treiben einen

Spott! - -

Num. 6o.

Allein nach dr HErr JEſu Chriſt
- verlanget mich?c, - -

SÄ Geſang iſt hergenommen außdem

Sº2. Pſalm Davids/ und ſpricht D, Sel

necceri Glößlein: Adte Domine, iſt der

beſte Geſang der Chriſten. annot. D, Baki

comment. in Pf XXV. fol. 321. a.
–

Num. 61, -

HErr GOtt dich loben wir c.

Der Jungfrauen Leib nicht haſt ver

ſchmähtzuerlöſen das Menſchlich c.

-
IÄSeveranusexemp. mor. pag.

4o2. berichtet aus dem Surio, Trithemio.

, Baronioundandern/daß Odilo,AbbasClu

U



F

HErrIEEhrwarMenſºund
N dem Gottſeligen Fürſten von Anhalt

Wolffgang in ſeiner letzten Todes-Roth

für gehethet worden das Lied: HErr JEſtº

Chrift wahr Menſch undGOtt c. iſt er

in eitel inbrünſtigen Seufzen gelegen/ und

arauf wiederholet dieſe Wort: Ach du güti

Ottlachgütiger GOttgütigerGOttº

Wort mehr ſprechen können

Gebet der ümb ihn kniendgº
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m- Num. 63.

VonGOtt will ich nicht laſſen c.

AufGOtt wilich vertrauen inmeiner c.

W Caſpar Haniſius Pfarrer undSuper

*intendens zu Baruth/ ſchreibet in der

Leich-PredigtvonCaſpar von Minckwitzauff

Ukro/ welcher Anno 1592. den 11. May zu

Baruthtödlich verwundet worden/unteran

dern alſo: Als er auch unter andern anfieng/

GOtt hätte ihn zuvor an ſeinem Guteange

griffen/ ietzt grieffe er ihn an ſeinem Leibeam/

und ich ihn vorhielt/ daß/tveil GOtt unſeral

lerzu Leib und Seele Gut undEhre mächtig

wäre/undGOtt daſſelbe gebe/und auchnach

ſeinem Willen wieder nehme/er alles in Got

tes Väterlichen Willen/RathundWohlmey

nung beimſtellen ſolte/ habe ich ihm auch zu

Troſt der Chriſtlichen Kirchen Wort fürgehal

ten: Auf GOtt will ich vertrauen/ in

meiner ſchweren Zeit/ Eskannich nicht

gereuen/GOktwendet alles Leyd/Jhin

ſey es heim geſtellt / Mein Leib/ mein

Seel/ mein Leben / Sey GOtt dem

HErrn ergeben / Er ſchaffs wies ihm

gefällt. Und weil er aus dieſen Wortenei

nen ſonderlichen Troſt ſchöpffete/daß er auch

anfieng und ſagete: Ach welchein ſchöner Ge

ſang iſt das; Iſt ihm ſolcher Vers zwiſchen

- L - andern



- - trage/werde wieder von den Todtenamjing-,

ſtenTag zum ewigen Leben auferwecket wer-h

den. Matthaeus Hammer im Hiſtor. Roſen

Gartei/c'7.pag86, exStrigenic. (p, 2.

Poſt fol,62.)"

Num. 65.

unbeºbdich nein,

Erzogsſohn Whey.
Anho Griffis S oben

igen Hauß wäre da

alles



einer doch den 9er JESUM rechs

2

o)iszts

alles mit Tapecereven geziehret, da Förete

den 42. Pſalm luſtig und lieblich ſingen:

Warºn betrübſt dich mein Herz?
Darauffolgeteeineſchöneliebliche Muſicvon

Freuden-Spielen/welcher Muſic nachfolge

ein ſchöner, groſſer lieblicher Engel ſo

auf ſeinem Rücken einen angehefften Zettel

hatte mit dieſen Worten: Vertraud

deinem HErren GOtt/ der wird dir

helfen und dich zur Ruhe bringen.

Solchen Traum hat er alſobalden früh ÖÄ

&tor Rabenbergern ſeinem Leib Medicoer

zehet und zuverzeichnen befohlen/ auch ge

ſagt / wie ihm noch immer dauchte er ſehe

es alles Augenſcheinlich vor ſich. Marth.

Hammer im Hiſtor. Roſen-Garten/ Page

- Ä confer. Mich, Raubens/ 2.Th. der R.

elt/pagzio.

Numés. –

Herzlichliebhab ich dich/o HErrºc.

- HI# bohe Fürſtl, Durchl, Herzogs -

Ernffs/ des unvergleichlichen Fürſten

und Herrns/ Chriſtmild, Ged. nunmehro ºe.

ſind kurz vor Ihrer letzten Kranckheit in

die Worte heraus gebrochen: Ach! wenn

voll

- -



Solanchcºtt dieſer Nothumbkic.

ſenen Wildmeiſtern zu Heldburg in ſei

ner tödlichen Kranckheit vorgebetet wurde das

Geſänglein/Ein Würmlein bin ichÄ

und klein/Ac. undkammanauf die Wort

Solaß mich nicht in dieſer Noth/

Umkommennoch verzagen;

Kommmir zu Hülff dutreuerGOt

Mein Angſthilffmir austragen,

- eſſen Leich-Pr..und Perſonal

Sebald Krugen Super

halten.

Ä Valentin Rußwurmbgewe

*

L
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ALÄ mir ſchreibt Eraſmus Franciſci

- in der brennenden Lampen derKlugen/im

XVIII. Bed.pag.683, daß du viel wichtiger

benöthigt ſepeſt zubeten: Für zeitliche ſchnö

de Wolluſt / behüt mich lieber HErre

GOtt! Denn es iſt eben das/alsobdu/inder

Litaueyſingeſt: Fürdem ewigenTod/be

hütuns lieber HErreGOtt! weil der ewi

ge Todihr Soldiſ.

Num, 69.

Diß ſind die Heiligen Zehen Gebot!c.

. Es iſt mit unſerm Thunverlohrn/

Verdienen doch eitel Zorn/Kyriel.

F R. Simon Schreiner/geweſener Prior

* des Kloſters Langheimb/gibt in ſeiner

giftigen Apologia, pag.242. den Evange

liſchen Schuld/ als wenn ſie mit der Lehre:

DerGlaube anChriſtumJEſum mache allein

gerecht ohne die guten Wercke/alle gute Wer

cke nicht allein verbiethen und verwürffen;

ſondern ſie auch für ſchädlich hielten/esſey mit

ihnen verlohrenuſ man verdienedamit nichts

alseitel ZornGottes/twieſe denn ſüngen: Es

iſt mit unſerm Thunverlohrn/verdienen

doch eitel Zorn 2c. Hierwider ſchreibt D.

Andreas Keslerus im Lutherthumb/part. 2.

c. 3.q. 1. pag.578. & ſeq. alſo: Es iſt dieſes

" - L 3 Argu



sº che nicht alleinsten ihre Geſchicke

- ſondern auch wegen Frömmigkeit undG

ſegen Wandels bey den Papiſten öffentlich

inÄundAnſehen geweſen. Beſiehe Cas.

ſabdrum p. 19. Conſult. 2.Daß dieWort

des Kirchen-Geſangs: Es iſt mit unſerin

Thun verlohrn / verdienen doch eitel

Zorn/ im rechten Evangeliſchen Verſtand

ganz nicht Urſachgeben zu ſündigen und von

guten Werckenabzulaſſen, denn in demſelbi



H:)167(: Es

men/ und befleckt/GOttes Zorn verdienen/

( wann man zumahl damit den Himmel zu

verdienen vermeynet.) Damit wird aber nicht

gelehret/daß wir gute Wercke unterlaſſen ſol

- len. Es hätte Schreiner auch die vorherge

hende Wort des Kirchen-Geſangs Lutheri in

acht nehmen ſollen: Die Gebotallunsge

geben ſind./daß du dein Sünd/ o Men

ſchen-Kindt erkennen ſolt und lernen

wohl/ wie man für GOtt leben ſoll,

Lehren demnach die Evangeliſchen bevdes/

1. Unſere gute Werckſepn arme elende Wer

cke; die nichts verdienen können. 2. Doch

ſolle und müſſe man gleichwohl ſich in guten

Wercken üben/und immer ie mehr undmehr

nach den Geboten Gottesleben. -

Num. 70.

Es iſt mit unſerm Thunverlohrnzc.

Es iſt doch unſer Thun umbſonſt -

Auch in dem beſten Leben c.

SÄ ein zehenſchrötiges Thier

º aus Cumen/ in oppugn conc, Prag.

Lyſeri, läſt ſich aus dem 20. Capit. v. 35, der

Apoſt.Geſchoder aus dem Spruch daſelen:

Geben iſt ſeliger denn nehmen das Wört

4 draus:

lein er sº gefallen und ſchleuſt



eeligkeit geben/

Ä r zumF

t Ä

ohnſerThºn unfasſbauch den

enLeben. Derywegen ebenfalls inde

eigen G welches wenns wahr?

dman durch Geben nur lauter Zorn und

onſeqventer Straff verdienet/ ſo gebe/

weiß nicht, wer ſeinem Rechſten etwas, weil

ihm das hölliſch Feuer dafür uff ſeinen Kopf

gegeben wird nach Lauſers und des Luthers

Lehr/ ſo weit jenes Unthier. Aber wer ſie- .

het deſſelben Boßheit nicht? Seliger iſt gee

en/wirddeßtwegen geſagt nichtdaß wir durch

geben die ewige Seeligkeit erlangen; ſon-

dern deſwegen iſt geben ſeliger denn nº

men/ weil wirGOedem HErrnmehr

und ähnlicher werden durch das Gºº

urch das Nehmenſintemabº
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ſungen gethan/ aber nicht den Rehmenden/

ja die ganze Naturlehret/daß allezeit dased

lerſey/ was da gibt als das/ was da nimbt.

Der Himmeliſtedler/als die Erde/weiler der

Erden die Einflüſſe die Sonnenwärme/den

Regen/2c, mittheilet. Die Sonne iſt edler/

als der Mond/ weil ſie ihr Licht dem Monde

und andern Sternen gibt: Ein fruchtbarer

Baum iſt freylich köſtlicher und beſſer als ein

unfruchtbarer: Die Thiere/iemehr ſie nützen

ie edler ſind ſie c. Und dahero iſt demnachge

benſeliger denn nehmen. Aber woher

haben die Papiſten dieſe Blümlein: Geben

mache ſelig / Geben ſey zum ervigen Leben

verdienſtlich/eshelffe mehr zur Seeligkeit ge

ben/als nehmen? Iſt das wahr/ſomuß die

Möncherey nothwendig fallen und alleOr

den der BettelMönche; welche vermeynen/

nur im Nehmen beſtehe alle Seeligkeit; Sie

geben nichts/aber alle wollen von allen haben/

ja/ſie rauben/ nehmen und verſchlingen der

Wittwen Häuſer unter dem Schein der Hei

ligkeit / Luc. 20, 47. Solchem nach bleibe

dieſe Verheiſſung auffs allerwarhafftigſte/ ſo

anderswoofft wiederholet iſt: date& dabitur

vobis, Gebet ſo wird euch gegeben. Nem

lich/wenn wir geben und andere gute Wercke

thun aus wahren Glauben/ nicht aus Hoff

L 5 nung

/



Wºm ermººr

es Barmberigkeit und Chriſ Verdienſt

rächtet werden ſº iſs damit verlohren wir

ſind unnütze Knechte/ wenn wir gleich alle

gesbanhaben. Kuerz. verdienen können so

nichts und in Wahrheit, ſo iſt unſer Gerech

tigkeit und unſer beſtes Leben/ ja/ſo ga

auch alle unſere Gerechtigkeit wie ein unfä

tig Kleid. Eſ 64. Dasheiſtall unſer Tht

imbſonſ D. BakiusparsCop. Ev. Ex

pagz? Daß aber dieſer Lumpen-Kärlunſer

Chriſtliche Krchen- Kumpen- Lieder

--

ſºº gººentwedenº

Num.-71.

Gººmººs-H

Creuzeach-hatte viel
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haben nicht Schande und Sºndereien

möchten. Daer nun ſterben ſoll dencket eb

an ein gutes Werck nach dem andern/ und

wolte ſich damit tröſten/ aber es tvolte nichts

helffen/ endlich ſpricht er: Ey/ will denn

nichts helffen / ſo helffe mir das: Erbarnt

dich mein / o HErre GOtt/ umb deines

liebſten Sohnes JEſu Chriſti willen/ Oa

- gab ſich bald das Herz zufrieden. Herberger,

part. 1. Magnal, pag.402.

* Num. 72.

“ Allein nach dir HErrºc.

Je fein ſtehets/ daß die teutſchen Chris

ſten in ihrem Geſang die Wortzwey

mahl wiederholen: Allein nach dir HErrt

Allein mach dir HErr JEſu Chriſt ver

langet mich, weil ich hie leb in dieſer

WeltauffErden/ Allein an dich HErr

JEſu Chriſt/gläube ich/hoffendgewiß

der Hinninel ſoll mein werden den du

erworben haſt mit deinem Blute/ atn

Creutz geſtorben mir zu gute. O du

Lamb GOttes/ erhör mein herzliches

# / meine Augen gen Himmel ſe«

n Tröſt mich mit deinem Geiſt / O.

<HErr GOtt hilff mir in meiner Nothk

WEINF

>

-



yei

Lel

.

-

GeºFºtºjº # W

WiexPäre # edit&#,

S MJahrerſsog. at Cº.

ºfohlen Ägyigran oder ſº:

jüützuhalten/nºe.gººg
worden, ob die Hiſpanier nºººº
Franzoſen recht gehan/Mainº Sym

- dolo Niceno die vier Solab FILIG

QWE hinzugeſezet/und da die Meyunga

ſich wahrſ dann auch zugelaſſen,

daß ſº in mit ausſprechen ſolte/

Ö? Ä weder zu Rom noch an...

jgebracht wäre Dºwgº"
Geſandten zum# geſend. Fºer-

den wir den Rat. Wº öte die

ſes Symbon eine Zeit der Kirchen

jaſſen und in Vºrg ºn hernach

ab Feet Syllaben wie

fauch der Pabſtbe-

fohlen/



º2ºe–
fohlen, das man dieſes Symbolumin Grie

chiſcher und Lateiniſcher Sprache/ auſſer und

ohne dieſen Syllaben / auff ſilberne Tafeln

ſchreiben ſolte. M.Schneider in Tit. contin,

Pag« IIO. Il, I. -

Num. 74. Aliud. -

M Jahr Chriſti 883 hat Photius zu

28Conſtantinopel von dem Ausgang des H.

Geiſtesgeſchrieben/und geläugnet/ daß der

H. Geiſt von dem Sohn ſolte ausgehen kön

nen. Daherhat der Pabſt, welches zuvor zu

Rom noch niemahls geſchehen war gewolt/

daß im Symbolo Niceno, wie im Franck

reich/ Hiſpanien und Teutſchland gebräuch

ich das WortFILIOQWE ſolte hinzugeſe

zet werden. Idemibid.ex Chronol.Cäv

fiipag-533. 2. 39. 2.568. 1, .

- Num. 75.

GOtt der Vaterwohn uns bey2c.

Aumen/Amen/dasſey wahr?c.

\/Alerius Herberger ſchreibt in ſeinem

Frauenſchmuck/_pag. 85. von Frauen

Dorothea/ Herrn Andreä Körbers Muſ

eanten in Frauenſtadt/treuen Hauß-Ehren/

daß ihr bey währender ihrer Kranckheit ſehr

lieb geweſen der gewöhnliche Kirchen-Geſang:

GOtt der Vater wohnunsbey2c. und

PLN!
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Dºsen mindest

Muſicantens Hauß-Frauen ſchreibe,

Valerius Herberger im Frauen-Schmuck-,

pag- 87, alſº : Da ſie den Geſang ge-s

ungen: Jeſaia dem Dropheten das ge

ſchah/daß er im Geiſt den HErrn ſitzen.

ſah hat ſie das Sanctus, Heilig/Heilig

Hºg" mit trefcher wunderbarer herzli-

sº A) geſungen und drauf geſchloſ

ſt: Alle O in der Höhe ſyEhr.

und Damcf für ſeine Gnade. Das *

in der Welt einen Anfang der ewigenFe

und himmliſchen Cantorey machſt Da

ºrdd Muſe ſehrherrlich kºmme wer-,
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Num. 78. -

HErrJEſu Chriſt ich weißgar wohlºc.

So richt nicht HErrt nach meinem c.

AÄ 1667. haben zweene Sächſiſche

Pfarrern/ Nahmens M. Carl Seyfart

und Chriſtoph Stegmann c. einige diſputa

tion und Unterrede privatim gehalten/ ob

man im 5ten Vers des Geiſtreichen Lieds

BartholomaeiRingwalds/ Pfarrerszu Lan

genfeld/ HErr JEſu Chriſt ich weiß gar

wohl?c, ſingen ſolte: So richt nichtHErr

nach meinen Sinn/oder: So richt mich

HErr/nach meiné Siñ? Dieſes hat gedach

terMagiſter; jenes aber Stegmañ haben wol

len; ſind auch wie man ſagt ſo hitzig geweſen/

daß ſie faſt deverbis adverbera ſollenkom

ſ

geſonnenen Lieder- Diſcurſu geweſen;

men ſeyn/ und hat hernacher ein ieder ſeine

Meynung mit Schriften öffentlich behaup

ten wollen. Den Innhalt und wie es da

mit hergangen / erzehlet ermeldter Chri

ſtoph Stegmann in ſeiner abgenöthigten

Rettung A. viij. b. & ſeqq. mit dieſen

weitläufftig ſelber: M. Carol Seyffart

hat in ſeiner gedruckten Qvaeſtion den

Statum Controverſiae nicht wieder als

ſo formirt / wie er in dem auf ſeiner

Stube zu Gröbzig jüngfhin mir ans

ſon



ſpitzigen Zu

duntadelhafſ
P

Ehrfchen Leers

len/daß der ſtatus chtend

ſtatgeweſen, denn alſo nemlich daſ M.

ro Seyffart gefragt: Was bedcº

Stegmann? bewdieſer Lega So

mich HErr nach meinem Sinn, den ihm

Leben führe aus dem Sterliede: Hºrrº
JEſu Chriſ ich weiß gar wohl? und wie lie-

feſt und daß ich geantwortet: Ich leſe alſo:

Soricht nichtHErr nachmeinemSizes:

gänzlich dafür/daß ſolch meineLe

deiner am allerſicherſten gebraucht

n/ weil ſie Schrifftmäßig und zu

W

uch dem Ment Autoris, wegen d.

diſpoſition undconnexigºgº

ºſcheine und ſº
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ein correct-gedrucktes Exemplarhalte al

ſogefunden habe: Wasaber deine Lectionan

betrifft: So richt mich HErr nach mei

nem Sinn / den ich im Leben führe / ſo

hab ich ſolche/ſo.offtich ſie geleſen/für einSphal

matypographicum gehalten, da der Dru

cker etwa des gemeinen Mannes nich für

nicht/geſetzt hat/ und ſolches vielleicht daher/

weil derſelbige/ wie er zu reden/alſoauch zu ſe

zen gewohnt geweſen (alsman denn manchen

findet/ſoda/ wie erredet/ ſchreibet) woraus

hernach das Pronomen demonſtrativum,

mich/ weil es die/ nach dem Verbo richten

defiderirte Perſon/ohnallem Zwangſuppe

ditiret und die Conſtruction fein leicht

macht/gebohren/und von andern/welche nicht

ſo ſehr auff die Orthodoxiam fidei, als auff

die wohlflieſſende Conſtruction Achtungge

habt/nachgedruckt worden ſeyn mag. Daß

dues aber vigoroſè ſollen defendiren wol

len/ das kan ich mir aunoch ſchwerlich einbil

den. Denn erſtlich halt ich ja auſſer allem

Streit zu ſeyn/ was dieſes Liedes Author

durch das Wortrichten in dieſem Vers ver

ſtanden haben will/ frevlich nichts anders/

denn das vor dem univerſal oder allgemeinen

letzten Gericht vorhergehende und durch den

SohnGQttes/dem Richter des ganzen Er

M detz
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men-Pein verdamme hat darena

auch verſtorbenearmetazarus wehm.
ſuder HErr gleichwie alle finalitºr g

ende davon oß und frey geſprochen hat

(joh,3, 6, 8:6 c.,24) nicht kommen

ſºndern vom Tode zum Leben hindurch ge

- Drugeſ und vord Engeln in Abrahams

Schooß, da erewiglich getröſewrºße

gen worden iſt. Luciéaz Frºsºlº

143. Pſalm. v. 2. it.go

darümb weil niemand vor

ºxºd.3,7..hnallen

Gecreuzigte / welcher F.

etha hat/ . Per 2, 22, ige

nſchn Singen/Rom. 5,1 ."

ülle auch wir alle geno

Gnade Joh.r, 16. de

rechtigkeit/Jerez

inſtabat:-Dºjºb ich wohln was den

cº

A

i
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fleiſchuchen Sinn anbetrifft dennfleichlich

geſinnet ſeyn iſt er Tod/ Rom,8,6. Ich

aber verſtehe meine Lection von meinem Geiſt

lichen Sinn / davon gleichwohl an angezoge

nen Orte auch geſchrieben ſtehet: Geiſtlich ge-

ſinnetſeyn iſt Leben und Friede. Derowegen

ſo kan ich gar vobl ſagen: So richt mich

HErr nach meinen / nemblicb/geiſtlichen

Sinn. Egoreſpondeb, Abfit verö, daß

dualſo ſagentvolteſt. Denn wer will wohlan

König Davids (des Knechts und Mannes

nach dem Herzen GOttes)ſeinem Geiſtlichen

Sinneztweiffeln / indem er Luſt hat anGOt

tes Zeugniſſen und Gebotten/ und ſie ihm lieb

ſind, indem er den Weg der Wahrheit erweh

let und Gottes Rechte für ſich geſtellet hat/

Pſalm 119 24 3o. 47. und noch dennoch ent

ſetzt er ſich für GOttes gerechtem Gericht/

und fürchtet ſich der Geſtalt, daß ihm die Haut

ſchauert/ citatoPſalmov. 12o. und daß er in

tiefſter Demuth betet: HErr/ gehe nicht ins

Gericht mit deinem Knecht/ denn vor dir iſt

kein lebendiger gerecht. Was ſchlieſſen wir

nun anders bieraus als daß auch mit ſeinem

geiſtlichen Sinn dieſer heilige Prophet für

GOttes ernſtem und gerechtem Gericht vers

dienſtlich ſich nicht auszukommen getrauet/

und durch des Geſetzes Werck kein Fleiſch ge

M 2 techt
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doch ººººº

in Gnaden. Ego: Das begehrtes.

cºnºmº.cºSºniaGas.

dingetdennoch/ wo du es auch nurbinkehr.

und lege ein lauteres dein eigen Verdienſt

Deroween iſt daſſelbe wider die H. Schriſ

welche Gottes Gnade und der Menſchen,

Brººf Causgenommen Chriſti/ GOce

und Waren Sohnes Verdienſt/ dadurch

ans Gnadund Wahrheit worden iſt Joh

, 7e) neben einander keineswegs dulten

n/nwie aus democoan die Römeramré

º s aberaus Gnaden/ ſo iſt

Teil der Wect, ſonſt würde

dur ſelber.
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vertragen kam. Worauffſich/dieweil M. C

Seyffart Ernſt daraus gemachet/ und anſtatt

bündiger Argumente mitaffeéten zu diſpu"

tiren begunte/ſolch unſer diſcurs zerſchlagen/

und meiner Lection: So richt nicht HErr

Machineinein Sinn, den ich im Leben führe/

der Platz verblieben iſt. 2c. Es hat aber ſchºn

lang zuvor Herr M. Jeremias Weber in ſei

ner Hymnolog. ſäcr.pag. 6o.conc, I. das

Urtheil hierüber gefällt gehabt/alltvoerſetzt:

Indem ſchönen Sterb-Liede: HErrJEſt

Chriſt ich weiß gar wohl/ ſingt man am

aller ſicherſten (wiewohl andere Arten auch

könten gebilliget (verden) SodU nich nach

deinem Rath wollſt nehmen hin / So richt

nicht HErr nach meinen Sinn/ Den ich

im Leben führe. Gleichwie König David

begehrt allerdings mit dem GerichtGOttes

verffonet zu ſeyn/ wenn er ſaget im 43.

Pſalm: HErr gehe nicht ins Gericht mit dei

nem Knecht c.

Num, 79.

Erhalt unsHErrheydeinem Wort

Undſteur des Pabſts und Türcken e.

LÄreifte mit Hof Leuten über

nd und ſang das feutſche Lied: Erhalt

M 3 uns
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Petrus Chriſtum bekennt waren, sº

- und heilier Pabſt. Sobald er aber wie

Pabſt Chriſtozuwider warnennet ihn Ebr

ſtus einen Sathan, Tiſch Red, Luth, c. 33

pag349. aus Matheſio in Sarepta. Conc,

. . . alleg, M.Schneideroin lit. cont. &ill,

S - P88 º24

Num. 8o. "

Jaan moeſta qvieſce qverea &c.

Mors haes reparatio viae eft.

In Tod man ein neu Leben find c.

unter den Käyſern Decio, Valeriano

dihren Mitregierernroſe grauſame

gen angerichtet und ohn Unter

vºrget wurden die man erfuhr,

h: ſºlchen Glauben zugethan

die Chriſten willig und sº

Chrſ vſ. n den Todzuedes



–º2ººº–
und ſagten: Morshaec reparatiovitae eſt;

Dieſer Tod wird unsgewiß geben im Himmel

das ewige Leben. Titusconpagº7.

Num. 8.

Die Litaney.

AÄ war in Italien und zu Romei

ne ſchwere Peſtilenz die viel Volck hin

weg riſſe; da ordnete Pabſt Gregorius der
erſte, daß die Litaney geſungen würde von ſie

bem Ordnungen. Erſtlichſungen allePfaf

ſen, zum andern alle Aebte undMönche zum

dritten alle Kinder und Jungfrauen/ zum

vierdten alle Aebtiſſinn/ Kloſter-Frauen und

Jungfrauen zum fünften alle Leyen zum

ſechſten alle Wittwen zum ſiebenden alle Ehe

Weiber und dieweil man die Litaneyenſang/

ſtehen achzig Perſonen. Sebaſt, Franck in

der Käyſer-Chron. fol. 161 b.

Num. 82.

Alleinzudi HErr JEſu Chriſtmene

Meine Sünde ſind ſchwer und Übe?.

Gieb mir nach deiner Barmherzigkeit?C

QUNeues in meinem alten lieben Pfarr“
Fyſpiel kam einſieu zu mir in die Sact ſey

zum Beichtſiuhl eine fürnet me / anſetlliche

Frau/ welche aberÄ der beſten Chriſtinen

4 keine

- -
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Gieb mir nach deiner Barnhere

et den wahren Chriſten Glauben,

Dieſe Beicht-formul gefiel mir nun trefich

woh/afficirte und bewegte mich auch dermaſ

ſen/ daß ich nicht allein ſolche als eine gute/

vollkommene/ rechtſchaffene Beicht-Formu

unddeſchehen auch für ihre Perſohnſºhrfig

ich ſchiefe höchlich lobte ſondern ſie auch nach

den Stücken/ſozur Buſſe weſentlich gehören

ihr wohl und gründlich erklärte und auf ſie

pplicirte / und werde ſolcher mein Lebtags

nicht vergeſſenk
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EF Anna Strigamien H. M. Joh.

SKaufmanni, der Kirchen zu Brauna

ſchweig Coadjutoris, Ehefrau/ da ſie kurz

vor ihrem Ende im Schlaff erſchrocken/fähe

ſie plötzlich an/und ſpricht: Weg/ dt Bö

ſewicht / mit deinen feurigen Pfeilen !

Und da ihrkarauff die Wortzugeſchryen wor

den: Vertreib den ſchweren Schlaff

HErr Chriſt/ daßuns nicht ſchad des

Feindes Liſt c. hat ſie dieſeldigen Wort

mit freudigem Herzen nachgeſprochen/

und bald darauſf iſt ihr der Tod in einen ſüſa

–ſen Schlaff verwandelt worden, daß ſie auß

geleſcht/ wie ein Licht/ d. 10. Martii16o4.

aet.3o. M. Johan, Wagneri Leich-Predigt

alleg. Wencesl. Bergmannopart,.trem.

mort. hor.pag.256. & ſeq.

Num. 8.

Eine feſte Burg iſt unſer GOtt 2e.

Or wenig Jahren/ nemlich im Jahr

167o, fuhr ein Bauer von Hönau/ in

der Marck Brandenburg / mit etlichen

Scheffeln Gerſte / des Mittags umb II.

Uhr aus Berlin. Vor der Stadt aber

blieben ſeine Pferde auf der Brücke

M 3 : flehen:



doch arg übriä.

müdet und habedrangenºz,

er Bauer antbortete ganz erſchrocken Sº

dich noch mitführen daſ doch ſiehe

Pºferde ſo nicht fort wollen - Wº

ſagte Gib mir die Peitſche umſº dic

ºffden Wagenichirº fortbringen,

Der Bauer faſſe endlich ein Hertz und ſprach:

Ich habe Nr. GOttes Gnade dieſen Weg,

ja gefahren und will ihn auchº.

jhonedeine Hülffe vollenden und
hierauffieÄ feſteBlºg

asÄ GO e 98:8.

55 Off und ſeinen Sohn z / und

wollte auch den Bierduº ruckte

bye Förmige eineArmuth vor/

rfoln / ſe oºltº sgnug

wie im gut deſſe F

Laos-Wie das Wº --
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ſchwand das Weib und der Bauer fuhr nach

Hauſe. M. Jacob Daniel Ernſt in der Hiſtor.

Confect-Tafel pag. 32. 33.

Num, 8. Aliud.

- LÄ iſt vor Jahren ein Juriſt geweſen/ mit

Rahmen D. Türck eingreulicher Feind

des Evangelii/ durch D. Luthern wiederumb

gereiniget von des Pabſts Unflath; dieſ that

der Lutheriſchen Chriſten im teutſchen Kriege

läſterlich pflegen zu ſpotten/mit dieſen Worteme

Wo ſind nun die ſo bißher haben geſungen:

Eine feſte Burg iſt unſer GOtt c. Die

fſte Burg iſt nun zur ſn und ich will darzu

beffen/ daß ſie ſoll weiter zuriſſen werden.

Wie er ſich auf ſolche läſterliche Trohungen

fvill auffmafen / an die Oerter / da et ver-

meynte mehr Unglücks wider die Lutheriſchen

zu erregen und bereit geſtiefelt war / und zur

Reiſe geſchicket wird ihm ſeltzam,/ daß er ſich

in den Stifeln muß niederlegen/ iſt aber in

der Meynung/esſcll die Angſt die ihn ergrif

fen hatte für über gehen/ wie aber die Roth

hefftig zunimbt/ ſchicket er nach den Aerztent

ſo ſich verwundern ſeiner Kranckheit welcher

Urſache ſie richt können verſehen not onzei-
9 n. Da er aber in ſeinem Bette lieget/ſiehet

er ümb ſich herſtehen einen Hauffen Kr
- - Es



Läſter-Zunge damit erſt

ſind nun diejenigen/ſabge,

: Ein feſte Burg unſer SOttº

dfindeintoºr Lebſobe/ u faul

mannicht umbibnſeynkönnen. Er ſtirbt
s

ber zu Leipzig auf den Sonnabend nach

rinitatis, da man den folgenden Sonntag

redigte das Evangelium vom reichen Freſ

rundarmen Laro aus dem 6. CapS.

Lucä. Derhalben ſagten die BürgerzuLeip

zig: Es wäre D. Teck vom reichen Mann

in die Hölle zu Gaſe geladen worden, dahin

ergefahren wäre - Baher im 1. T. des

Hiſtor, Spazier-Gangs/N.203. pag. 409.

"feq it. Nürnberg. Hand: Büchl. pegº“

FO4,

s Anna 55. unſ

Bürger wº?s
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des Evangelii Dom. Jubilare, Johan. 16.

gedencket nahe bey.Hilderſchleben eine gewal

tige Riederlage erlitten/ da ſchrien die Feinde

mit groſſen Frolocken auff: Botz tauſend ihr

Magdeburger wo iſt nun euer Evangelium?

Wonun dieſelbe feſte Burg, die ihr ſoofftge

ſungen? (nemlichim Liede: Ein feſte Burg

iſt unſerGOtt 2c, ſie iſt freylich in das nech

ſte Holz gelauffen! Vid. D. Bak. part. 2,

Cop. Ev. Expoſp. m. 274,

- Num. 87. Aliud. -

A Churfürſt Friderich der Dritte/Pfalz

Graff gefragt worden/ warumber keine

Veſtungen in ſeinen Landen bauete/hat er ge

antwortet: Eine feſte Burg iſt unſer

GOtt! Sohaben wir getreue Unterthanen/

wohlgeneigte Racbbaren 1 und im Fall der

Nocheine mittelmäßige Anzahl ſolcher Kriegs

Leute, die nicht allein mit Wehr und Waffen/

ſondern auch undfürnehmlich mit dem Gebet/

unſern Feinden widerſtehen können. Exilium

Melanch, pag. 484. -

- Num, sº

Erhaltuns/HErr/beydeinem Wort c'.

A A. 1558, bey dem löblichen Fürſten Er

neſto, Herzog zu Braunſchwund #
Urg/



mit dem Türcken verglichedaer doch der Ehre

ſenheit Hüffewider den Tücken leiſtete bath,

den Fürſten das Lied abzuſchaffen. Aber

der fromme Chriſtliche Fürſt gab dieſemerckle

che Antwort: Ew mein Prediger iſt nicht dar-

auf berufen, daß ich ihm ſagen ſoll, was er sº

predigen und ſingen ſole ſondern darzu iſt er

GOest uns aus ſei-

- meinen ſagen

- len, daß

ſº B. /und ih-

mefolgen alsGOudChriſtoſelber Mart.

o Lucio Pintººſ moiß red

urn mit vºrh ot ihrs nºcº

ººmob chen ºder sº
in Loc. Theo SºF
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- Num. 89. Alud. -

YS iſt ein allgemeines Geſchrey/daß der

Türckiſche Käpſer ſeine Gelehrten zu-

-ſammen ſolte gefordert haben und ſie gefraget/

ob er auch werde Glück wider die Chriſten ha

ben? Sollen ſie geantwortet haben zu Felde/

da er mit ſeinem Volcke/als Menſchen wi

der Menſchen ſtreiten würde, würde er Glück

haben, aber es wären noch viel junger Kinder

lein in Teutſchland die ſtets zwitzerten: Er

halt uns HErr bey denem Wort/und

ſteur des Pabſts und Türcken Mord c.

die würden ihn ohn alle Wehr und Waffen

ſchlagen und wieder zurücktreihen. Das Ge

ſchreyſey wahr/oder nicht ſo wiſſen wir Chri

ſten doch/ daßes wahr iſt und geſtehen muß.

M. Titius im Theologiſchen Exempel B.

1033. ex R, Erythropili Wächter-Glocke.

Num. 9o. Aliud,

-SÄ Poet ſinget von Rom unter andern

dieſes Liedlein:

Omnia cum liceant (Romae) non

- licet eſſe pium.

ZuRomwird allesfreyundrecht durch

- ülls gehalten/

Nur fron und redlich ſeyn darffalldort

gar nicht walten, . . .

Gleis



altenſthun und ſei daſ

Ä
Diener Luthero nicht anhiengen: Freſſet

(ſpracher) Saufts Hures/Bubets/wer

dets nur nicht Lutheriſch / Singers nur nich

das Gottſchändige Lied: Erhalt uns

HErr bey denenWorte. Das mu

doch ein Außbund eines Gottſeligen (Gott

ſchändigen ſolt ich ſagen/) Fürſtengeweſen

ſeyn Giºr Conferatur D. Bakispart,

3 Copioſiſ. Evang. Dom, Expoſpag.9.

&part. 4. pag.95. . . W

Num. 9. Aliud.
-

Michael Franck Käpſer. gekrönter

Pºet und derSP Schulen
laborator, meinhebevorg

ener College, nunmehroel. Sº

chen ſchönen Geſang des H€..

d Juſ Jonä: Erhalt ſº

nen Worte, gºſſ
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Erfene Tondera des arm Fen

Lutheriſchen Kirchen-Häuffleins beſte Wehr

und Waffen; auch denſelben anno 1665.

in etwas erweitert und erläutert/doch alſo/daß

der Text gans vollkommen und unverruckt

geblieben/ zur Ehre Gottes/ in dieſen letzten

hochgefährlich beklimmerlichen Zeiten/füral

lem Anfall der Feinde ſich damitzuwehrenzu

gerichtet / und zu Coburg mit Muſicaliſchen

Roten/ſchönen groſſen/rothen und ſchwar

zen Buchſtaben in den öffentlichen Druckge

ben/ auch dem damahls Durchläuchtigen und

Hochgebohrnen Fürſten und Herrn Herrn

Friedrid Wilhelmen/den Jüngern Her

zogen zu Sachſen/Jülich Cleve und Bergºc,

einem Fürſten von damahliger groſſen Hoff

nung/ (die aber hernacher leider zu Waſſer

worden / Ac. ) dediciret und zugeſchrieben;

derſelbe ſteher und lautet alſo:

Erhaltuns/HErr/ beydeinem Wort
Undſtettr der falſchen Lehre

DesPabſtes und des Türcken Mord/

Als Feinden deiner Ehre;

Die JEſumChriſtum deinen Sohn

AusBlindheit ſtürzen wollen

Von ſeinem Sitzund Ehren-Thron/

Rechtwieſe Efer Tollen, -

N§ Bey
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Ä auſ Egº
hbyumsº Noth/

Begleitung. Ä Leben.

Erweäumswºº demDodDiewir an Chriſto kleben. V

Ihr Anſchläg welche dir bekand/

ÖHErr/zunichte mache

Laße betreffenSpº" Schand

jdeoböſe Sache sº,
Sejnenfenauſº Kopff

und ſtürtzſie in die Gruben

Hineiween Ä Topf

Ötſchmetternhin dieBuben.

Dieſe pa heimlich und geſchw

Ämachenyº
eden?

enChºº
ROrüm hilffdie C
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So werden ſie et kennen doch

Daß du wann du dich regeſ/

Ja unſer HEerGOtt lebeſt noch/

Und ſie zu Boden ſchlägeſt.

Damit wann ſie nun nehmen wahr/

Daß du vertilgſt die Frechen/

Und hilfſt gewaltig deiner Schaar/

Sie ſelbſt noch müſſen ſprechen -

Daß dennoch ewig bleibe wahr

... Die dich nur laſſen ſchalten

Und ſich auffdich verlaſſengar/

Die bleiben wohl erhalten. . .

Verleih uns Frieden gnädiglich/

HErrGOtt du Held der Helden

Undlaßuns ja nicht ewiglich

Der Sünden-Schuld entgelten!

Erhalt das edle Friedens-Licht/

In dieſen unſern Zeiten/

Es iſt doch ja keinander nicht/

Der für uns könte ſtreiten/

Denn du / der du die böſe Rott/

Dieuns/dein Häuflein plagen

Als unſer ſtarcker HErr und GOtt/

Kanſt aus dem Feldeſchlagen/

Jadualleine kanſesthun/

„Wenn uns dieFeinde ſchrecken/

Daßihre Fäuſte müſſen rubn/

Und ſie dasGrabmußdecken, -

N 2 Gib



n Landes-Fürſten Glü
höherpachſen!

t k/
.

-

HSKiºs
-

-

-

. sº

«.
- --

** -

Y

-«- sº
- ſ S. - F

-EmnundfilesLeben |

Zuführen mögenſern bereit -

ſº Incler Zuchtdarneben

- Gottſeligkeit und Erharke F.

Sey unſer Schmuck aufErden/

Bßdurch der Enge SchutzGeleit ##

- Wir Himmels Bürger werden. ... º.

deſ

uns durch deinen Rahmen

ſ ſt/HErrIEaS hriſt

Ia-GOdualerhöchſter Horst

Gºdin deinemLang-
eGlück und Hey/ Äg inWert

Szijj)
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Dafür verpflichten wir uns hier

ein. Göttlich Lob zuſingen/

Biß duuns endlich wirft zu Dir

Ins rechteFried-Land bringen! -

Wie derFürſtliche Vater höchſtgedachtenjun

genPrinzens/ Chriſmildeſter Gedächtniß/

der weiland auch Durchlauchtigſte Hochge

bohrne Fürſt und Herr Herr Friederich

Willhelm der Aeltere Herzog zu Sachſen/

Jülich/ Cleve und Berg c. unſer geweſener

lieber gnädigſter Landes-Vater/ Fürſt und

Herr auch höchſtſeligen Andenckens/ dieſes

gnädigſtdurchleſen gehabt/ hat er darob dieſe

Fürſtliche Redegeſället: GOtt Lob! Das iſt

auch noch ein Mann/ der umb die wahreEv

angeliſche ſeligmachende Lutheriſche Lehre ſich

eifrigbekümmert und ümb Erhaltung der

ſelben getroſtÄ andächtig betet/zc.ex

relatione indubia, A.A

Num, 92.

HErrÄ wahrMenſchund c.

Die Föſen Geiſtervon mir treib?c.

FÄman ihr das

FSterbgebet/Herr Jeſu Chriſtwahr

WRenſchuñGOtic. vorgeleſen/undaufden

Verskoiten:DiehöfenGeiſt vonmirtzeib/

- R 3. Mit



Geiſtes ſo tröſtlich d

ſchaffen und fern von heten - -

müſſen wiewohl es ihnen wehe genug hä

und gnugſam darüber tobten, M. Sebald

sº Wenceslaº Bergman Pº
tremmort, hor,pag 223 .

. . Num. 93. . . º
An Ä Gericht mein Fürſp.cº

ÄDSalomon Generus,Theolog9

ÄMytºb da ihm nach vollendete Geſäns.

gePºrrIGShriſt wahr Menſch und

GO AG: ºchen worden ritterlich zu

kämpfen ſich auch für keinem Feinde/Sit.

Tod T Höllen zu fürchten. An

vorte erhierauf mit männlichen

ſen Worten. Er wiſſe nu -

Finde nichts mit de

nichts zu ſchaffen,



__L)199(º -

andereFeinde kommen und an ihn ſetzen wol

len/ſo weiſe er ſie abanden/ darvon zuvor ge

ſagt worden: Daß er ſein Fürſprecher bey

GOttſey an den HErrn, der der Schlan

gen den Kopffzertreten habe. Hier über die

ſen Worten wie ich (DMylius) eigentlich

gemercket/begunten ihm die Augen zu brechen

und ſich zuſchlieſſen. Wir Umbſtehende fal

lenauf die Knie erheben. Händ und Herzen

zu GOct/mit Bitt und Gebeth und ſehnli

chem Flehen. Unter ſolchem Beten neigeter

das Haupt gibt ſeinen Geiſt auff/faſteher und

bälder/ als wir deſſen recht gewahr worden/

mitzwey ſanfften und gelinden Zügen/darmit

ſich ſein Leben alsbald geendet hat. Sanfftern

Todhab ich bey einigen Sterbenden nicht ge

ſehen/Zeit meines Lebens/ der ich doch ſterben

der Leute nicht wenig geſehen, 1605. aet, 45.

D. Myiii Leich-Pr.

- Num. 94. - - -

Mitten wir im Leben ſind init c.

Rau Dorothea Sophia Lentzin/ H, D.

- Auguſti Strauchii, Churf. Sächß.

Raths 1 und Profeſſ Juris in Wittenberg/

Ehefrau iſt in wehrender Kranckheit/ wenn

ſie auff einen Spruch Göttlicher Schrifft

kommen/nichtſtracks fürübergangen ſondern

- - R 4 ſtille
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mit vielen Thrºnj
einet/ und ihr daraus

Heiliger HErreGOtt »

Err Otto Hartmann von Schlitz ge

ºdonGör/Fürſ Hßiſcherge

heimer Rath undSÄ zu Darmſtadt

als ihm von ſeinem Seelſorger de Wj Luº

erin dem bekannten Kirchen Geſange vor

prochen worden Hºlger HT

Ott Heiliger Äree GOtt/Heſ?

ÄmherzigerHeyland.dejº

mich nicht Ä
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holetees und ſprach: Laß mich nicht ent

fallen von des rechten Glaubens.Droſt/

welches mein täglich Gebeth/ Abends und

Morgensgeweſen iſt. Fing darauff mit be

weglichen Worten alſo an: Ich habe von Ju.

gend auff meinen GOtt vor Augen gehabt,

aber auch viel Sinde begangen/ welche wie ich

gäube mir alle aus Gnaden vergeben ſeyn

umb Chriſti willen c. Bergm. p . tren
mort, hor. Pag. 227. -

F Num. 25TMT

ErrJohann Melchior Pfeiffer geweſe

ner Diaconus zu Coburgin S. Moritz

und Pfarrer zum HEreub/mein von Jugend

aufgewener redlicher treuer Brüderlicher
Herzens-Freund/ſel, Ged. hat unter andern

dieſe Worte in ſeiner tödlichen Kranekheit aus

dächtig gebetet und mit ſonderbarerbewegl

chen Stifte und trefflich wohlanſtändigeGe

herden wiederholet: Achdu ewiger GOtt/

laß uns nicht entfallen/faß uns nicht ent.

fallen/ von des rechten GlaubensTroſ,

Kyrie eleiſon! Daß männiglich ſoesgeſe

hen undgehöret ſich darüber verwundert und

die Augen volThränen gehabt ja ſich dieſe

Wºrt dermaſſentief zu Herzen gefaſſe/ daß

ſeibmaſezeit ſoofft ſie gebetet oder geſungen

worden/ ein unvergeßliches Memorial ſchºn

und bleiben müſſen.eindeſſen teich.Pr.
R 5 Nºtºxx



Ä

rt.hor.

- . . Num, 98,

Nun laſſen wir ihn hier ſchaffen Ac

Bgleich der Reiche allhie mit Freunden

und Aufwartern wie das Honig mit

bgeben iſt: Fliegen ſie doch alles!

ÄÄ?
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Num, 99.

Wirgläubenallan einen GOtkºc.

IÄ Bordingus, Medicinae Doctor

und Prof. zu Coppenhagen in Dennemarck

und Königl. Majeſtät Phyſicusordinarius,

forderte an dem Tagzuvor/ehe dann er ſtarb/

ſeine Haußſrauund Kinder an das Siechbettt

undvermahnet ſie väterlich, wie ſie ſich nach

ſeinem Tod verhalten ſolten. Darnach legt

er nach dem Exempel des frommen Patriar

chen die Hände auffdie Kinder und ſegnete ſie.

Seine Haußfrau aber umbfienger und ge

ſegnete ſie auch. Als dieſes geſchehen/ bat er

alle von ſich gelaſſen/ und gleichſam als wann

er nun nichts mehr zu thunhätte ſich zur Ruhe

begeben; die Nacht, welche vor dem Tag, an

dem er
verſchied/vorhergienge/ hat er ſelbſten

den Glaubenangefangenzu ſingen. Und als

er für Schwachheit nicht fort kommen kontet

begehrtdaß die bevſtehende/ vollends hinaus

ſingen wolten. Rach dem Geſang hat er ihm

das 3. Capit. Eſaiä unddas 3. Johannis laſ

ſen vorleſen/daer dann fleißig zugehöret, Dar

auff iſt ihm die Sprachverfallen und haben

ihm Herr M.Tychound DJohannesSpit

hovius zugeſchrven: Alſo hat GOtt die

Welt geliebetºc. Item: Iſt GOtt für

unsºc. Dieſen beyden hat er die Hand aus

ſeinem
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ſeinem Todbette gegeben, Und alſo für die Vor

ſprechung gedancket und

einaechlaffene -

SºerendenZornund GerichtGOes

den Fluch des Geſetzes und rechte Höllen

Angſt umb des Menſchlichen Geſchlecht:

Sünde willen auf ſich genommenund wahr

haftig empfunden habe; Derowegen haben

die Gottſeligen Alten dieſes Stück des HSrrijº

eydenseines immerwährenden undtäglichen

Gedächtniß wehrtgeachtet allermaſſen ſolFS

nicht nur allein das öffentliche Kriens

Gebet ſo man die Litanevuennet ſºnne?

rdurch den Todes-Kgn

vºm Barmherzigº. -

MA

d.
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ſondern auch die Oelberge/ſo wir entweder an

den Wändenin den Kirchen abgemahlt oder in

Stein gehauen zu nechſt an den Kirchen und

auff den Gottesäckern/auch noch heutigesTa

ges/ zu ſchauen haben/ bezeugen. Vid, D.

Gerh. in Harm. Hiſtor. Pasſionisfol, 16.

Numl. rol.

Kyrie eleiſon/ HErr erbarm dich.

HNÄ Römiſche Päbſte ſchreiben ſich zwar

aller Knechte Knecht(welcherNahm ſonſt

eigentlich dem verfluchten Canaan iſt gegeben -

worden/1.B, Moſam 9. v. 25.) und wollen

doch indeſſen Aller Könige HErren ſeyn/ die

ſollen ihnen nicht nur die Füſſe küſſen ſondern

auch von ihnen ſich mit Füſſen treten laſſen.

Pabſt Clemens der Siebende hat gewollt

man ſolte ihm in ſeiner Krönung zuruffen/

Kyrie eleiſon/ HErrerbarmdich unſer!

Odes Herriſchen Knechts!Jener Poetſchreibt

alſo hiervon: -

Servierant tibiRoma, olim DominiDomino

TUfn, -

ServiServorum nunctibi ſunt Domini.

Vor Zeiten lagen dir o Rom zu deinen Füſſen?
Die Herren allerdendie dir aufwartenmüſ

- eſ

Jetzt kehret manesümb/u.thutdirebenrecht

Daß dn biſt deſſen Magd/ der aller Knechte

Knecht.

Johan, Jac. Othoin Tugend-St.pag-1736.

. Num.
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N I O2,

..

Ä GOtt/deinGöttlichWortc.

HCrab hoffe/du werde die in keiner

Noth verlaſſen die den Wortrechtcº

FÄ ag Niclas Sauerteig Hoff

bauer zuBeersdorf in meinem vorigen

Pfarrſpiel Neuſes faſt tödlich kranck darnie,

der; in derſelben Krankheiterſuchte ich ihm

mt haben undunrandGehen an

ich auf dieſen letzten Vers: HErr/ichhoff

e/du werdeſt die c. und betete ihn

ben mit vor und hinaus und sie zU

Ende war daſagte erſrats fünfftig
drauf: HErro recht Fömmtihr mir

- wohl! Denn dieſe F s Bedünckens/

z daß
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das allerſchönſte und beſte Geſetz im ganzen
Geſang-Buch: Von Herzen habe ich mich

gefreuet/ſoofft es in der Kirchen iſt geſungen

worden/ ich habe es vielmahls mit all n Freu

den geſungen und gebetet/ habe auch daraus

meinen beſten Troſt und die gewiſſe Zuver

ſcht der liebe GOttwerde mir meine Bitte

geben / und mich fölich und willig / ja ſelig

ſterben laſſen. Welches mir denn wohl ge

fallen; habe ihm auch ſolchen Vers weiterer

kläret/und deſſen hernach ſelbſt ſoofft ſolcher

Versvorkommen/nicht vergeſſen köiten c. A. -

Num. 104,

Auff meinen lieben GOtt/ „

MeinUnglück kaner wenden ſteht alles

in ſeinen Händen.

KSS iſt in dieſem Landeſchreibet M.Scri
S>ver, im dritten Hund, der zufälligen An

dachten n. XXXI. pag.489. ſeq. vor wenig

XJahren geſchehen, daß ein Edelmann von ſei

nem Gut in eine benachbarte Stadt reitet/

woſelbſt er einen ſeiner Vettern antrifft, mit

welchem er ſich zum Trunck niederſtet: In

deſſen kömmt ſeiner Frauen daheim / als ſie

über Tiſche mit den Kindern und deren Prae

ceptoreſitzet eine ſonderliche und uns
- - f



Streit ſo debode wilde Ardºg

ſatteltvorderThrſund zu denſelben an

fen die Piſtoleranten nºminº

geſchlagenen Hahnen/einander ſie an di

Bruſtſetzen/auchloß drücken: Allein hieſabe

man die Wirckung der Thränen jener from

men Frauen welche ſo eben das Pulver

jene daß es kein Feuer fangen wollen/al

ſodaßihnen bevden die Piſtolen verlage und

alſo andere Leute Zeit gewonnen diriſ

zukommenundfevoneinanderzubrin
º
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WÄ Höhnin / Wittib und Amm

LZFrauzu Stöppacherzehlte mir unläng

ſten von ihrem Bruder/Peter Strengen/ wie

derſelbe zur Zeit des ſogenannten Saalfeldi

ſchen Lagers/ Anno 164o. da er noch ein

Knabgeweſen/ Hungers halben/ nebſt vielen

andern/ in Thüringen kommen ſey/ unddar

innen vor den Thüren das Lied: Verzage

nicht/ o frommer Chrift ?c. getroft und

freudig geſungen/ daß die Leute umb ihn ſich

häuffig herumbgemachet/ andächtig zugehö

ret Geld undBrod gegeben / und alles guts

gethan/alſo daßihn/nechſt GOtt das Lied

allein fortgebracht undin der Theurung erhal:

ten, daß er endlichtviederanheimbs kommen/

und nun ſeine gute Nahrung habe. Und hat

beer/Streng/vielundofftmahlshochbetbeu

ret: Diß Liedſeyihm lieber/ als das ſchönſte

und gröſte Haußzu Coburg/?e. A. -

Num. 106.

Litaney.

EF Spaniſchen Ambaſſadeurs Papa
gey hat die Litanev geſungen/ ſchreibet

JohänJacochoim Tugend St.Pag-78.

in marg.

O Nums
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bet worden iſt der ſelige Herr Lutherus verur

achef worden / neben andern eingeriſſenen

Irrthumendes Pabſthums/auchdie itanen

zureformiren und nach Junhalt Göttlichen

Worts alſo zu ſtellen/wie ſie noch heutiges Ta

ges in allen Evangeliſchen Kirchen geſungen

undgebraucht wird. Dieſe teutſche Litaney.

iſt von dem nunmehr ſeligen undümbdegane,

ze Evangeliſche Kirche / hochverdientem

Theologo, Herrn Johanne Gerhardſ

er H. Schrifft Doëtor, undbeyderhojºb

lichen Firſtl, Sächſiſchen Univerſe hat

fveiberühmten Profeſſore, nº n

dächtigen Herzens Seuffº äret wor

den allermiſſen ſoliden in M. An
W, A, dreae
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dreae Pancratii vielvermehrten Haus und

Kirchen-Buch/pag. 666. & ſeqq.

> Num, IO8.

Ich habmein SachGOttheingeſtellt:c.

Was iſt der Menſch? ein Erden-Kloß:c.

Er berühmte Groß-Cantzler in Enge

Sland Verulamius berichtet (in Hiſtor.

vit. & mort. Operum pag. 53o.) daß erei

nen alten Edelmann gekannt / der ihm alle

Morgen/wenn er auffgeſtanden ſofortefnen

friſchen Erd-Kloßlaſſen bringen/darater eine

Weile gerochen / und ſolches als ein Mittel

zu Erhaltung der Geſundheitund Verlänge

rung des Lebens ausgeruffen. Ich wolte/

(ſchreibt M. Scriverius in Gottholdszuſäl

ligen Aud, vierdten Hund.n.XVI. pag,743.)

daß nicht allein alle Edelleute, ſondern auch

alle Käyſer/ Könige Fürſten und Herren/ ja

alle Chriſten dieſe Gewohnheit hätten; Ge

wiß/ſvannes dem Leibe nicht ſo wirde es doch

der Seelenzur Geſundheit dienen/ ſo ſie ſich

dahey ihrer Sterblichkeit/ und deſſen/ vas

die Kirche ſinget: Was iſt der Menſch?

Ein Erden-Kloß/von Mutterleib könnt

er nacket und bloß Mc. erinnern würden;

Denn der Menſch mag ſich brüſten/prangen/

Q 2. Pra
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rdoch nichts anders/
W Gottes Hand

in jüngſte Sº

ann/zu ihm/micºnd

Bitte: DerHerrWaterwoehne

Sprüchen/zuguterlebefehlen da

er ſeiner ſteigs gedenken könnte. Hierauſ

antworte ihm nun der Vater geſchwindu

ſchwächlich:

Mein Vater und mein HErreGOtt

Der mir beyſteht in aller Noth. -

Wie deſſen Herr M. Cornelius Marci, auch

Prediger daſelbſt in ſeiner Leich-Predigt

dencket/pag. 19.

Nunn. o.

Grates nunc omnes redd

Dancfſagenwir alle GO

S hat der H. E
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dem wunderlichen Sieg wider die Midiani

ter/im Buch der Richtam7. Cap.v.16ad23.

Rachtgewieſen. Darümbhaterin der Chriſt-

welche ſich bey Rachtzugetragen/die H.Chriſt

Nacht-Lection alſo geſchrieben cap.9. Das

Volck/ſoim finſtern wandelt/ſiehet ein groſ

ſes Licht und über die da wohnen im finſtern

Lande ſcheineteshelle. Dumacheſt der Hey

den viel damit macheſt du der Freuden nicht

viel. Für dir aber wirdman ſich freuen, wie

man ſich freuet in der Ernde/ wie man frölich

iſt, wennmanBeuthe austhelet. Denn du

haſt dasJoch ihrer Laſt/ und die Ruthe ihrer

Schulter und den Stecken ihres Treibers zu

brochen/ wie zur Zeit Midian. Denn aller

Krieg mit Ungeſtüm und blutig Kleid/wird

verbrennt/ und mit Feuer verzehret werden:

Denn uns iſt ein Kind gebohren ein Sohn iſt

davon (was man in der Jugend höret das

uns gegeben, welches Herrſchafft iſt auffſeiner

Schulter und erheiſt Wunderbar/ Rath/

Krafft Held Ewig Vater Friede Fire.

Da Eſaiasſaget: Gleich wie zur ZeitMº

danda ſieheterauff dieſe Hiſtoriam. Ich

habe in meiner Jugend einen alten treflichen

gelehrten Prediger zugehöret/wie er dieſe Hi“ -

ſoriam von Gideon in der Chriſt-Racht Pre

digte. Ein Klügling redete hernachſpöttlich

HLU
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iſchen Wal

Ed Ä | # K -

Wieauch die ganze Chriſte

net: Grates nunc omnesredtämt.

mino Deo, qviſuánarivitate nos libera

vie de diabölicäpoteſtate&c. Danckſa

gen wir alle GOtt unſerm HErrn Chrº

ſo der uns mitſeinem c. Herberger

Part. XI. Magnal.pag, 247.& ſeqq. -

Num, III. .

Diſind die H. Zehen Gebotc.

DeinEhe ſoltdubewahren rein/

Daß auch dein Herz (keinen ander
Es

Oder) kein andremeyn c. » #!

Sº zwar unter den Chriſten keine Pºly

Sº inticºm Schwag ſo

ſind doch derer ſehr viel / welche

Weib oder mehr algeinen ME

fichieben ihrem ehelicº

oder Männer

X derſelbe war in der
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Hencken/Kinder mit denſelbenziehlen/undal

ſo einen verdaſilichen Ehebruch/ und manchs

mahl auf viel wiederholte Weiß/ begehen/

Darfür hütet euch/ liebe Kinder/ſo lieh euch

eure zeitliche Wohlfahrt undewige Seeligkeit

iſt. Laſſet euch durch keine Scheingründe

vom Teuffel darzuverleiten, ich ſage euch/daß

der Eheſtand ein Geſatz babe/welches nicht

ſoll übertreten werden/ daſſelbige heiſſet:

Dein Eheſolt dubewahren rein * . .

Daß auch dein Herz ÄÄ meon.

Ach was für ein Elend undJammer iſses/

was für ein Herzenleid / deme keines in der

Welt gleichen kan/ wenn ein Ehegatt den an

dern zwar herzlich liebt daſſelbe aber ſich an

andere leichtfertige Beſtien hänget/ oder das

Weib Gottes und Ehrvergeſſenen geylen

Manns-Leuten nachlauffet / der Mann die

Häfen das Weib die Schüſſeln zerbricht; da

mußalle Rabrung/Ebruud SüterzuGrund

gehen. c. Johann Michel Moſcheroſch in der

ſchuldigen Vorſorgeines treuen Vaters/pag.
223. & ſeqq. I

Num. II2,

Ein Wörtlein kan ihn fällen.

Q 4 Dºs



Nüm. 113.

HErrGOtt dich lobenwir.c.

AUguſtinus hat bey ſeiner Tauſe neben

4:2. AmbroſiodasTeDeumlaudamuse

nen Versümbden andern gedichtet. Ambro

ſiusfiengan Auguſtinus folgete nach und

ſchloß endlicht Inte Domine ſpcravi&c.

Darüber wardMonicahertzlich froh und ſage

ſº el lieber daß er ein Chriſt

worden als daß er ein Römiſcher Käwſer pä

Malo te Chriſtianum Aug

qväm Imperatorem AF

erg 2, Sº. Pert-P
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Num, II4:

Nun laſt uns den Leibbegraben?e.

Sein Jammer/ Trübſal undElend

Iſtkommen zueinem ſeltgenEndºc

G Heinrich von Roſenhagen/auſfKul

bitz/hat befohlen/ wenn man bey ſeinem

Begräbniß das Sterb-Lied ſingen werde:

Runlaſt uns den Leib begraben/zc, ſolle man

den Verszweymahlſingen:Sein Jamlner

Trübſaal und Elend iſt kommen zu eis

nem ſeligen End c. Matth. Lehmanns

Leich-Pr..alleg. Wencesl.Bergman.part.

I, trem. mort, hor. pag, 165,

Num. 115.

Sibona ſuſcepimusdemanu Domini&c.

OU Königsbergin Preuſſen/und auch wohl

anderſwo iſts gebräuchlich: Daß/ wenn

eine Leiche zu Grabe getragen wird der Can

tor mitſeinen Schülern pfleget Sibona ſu

ſcepimus &c.zuſingen/welches recht tröſtlich.

Mit was für Andacht aber daſſelbe offt geſun

gen werde/erhellet aus nachfolgendem: Es iſt

zu meiner Zeit/ als ich alldort ſtudirte/geſche

hen / daß ein Bauer auff einem Wagen ein

Kalb gen Marck / im Kneiphoff/ dabey das

Dom und der Kirchhoff ſtracks iſt/ gebracht/

da fähet dann bey sº sººº
5 Det
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n pflege eben das Si

* * .. ºrd ſpickt

Num. 16. - -

Nun freut euch lieben Chriſten gem.tc.

Ä haben etliche leichtfertige und Gotts

- S>vergeſſene/ ja Teufeliebhabende Leute,

m Paſtumb aus den ſchönſten Gebeten

die ärgſten Pºſen gemachet/und inſonderheit,

r das ebe-Wort: Nun freut euch

cº-ºrien gemein geſetzt: Nun

freut euch a Teife genen c. tve--

es ja wohl ſchº zuhören/ wie davonº

alerio Herbergero im 1. Theil,

Ä fol. 36. nicht ohne

leſen werden.
- L

Num. IFA

Fit FriedÄ Ehr dahi
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HÄ Herrn Chriſtophoro Neſſelhauſ

Äſen/depudirten und geſchwornen Vogt

der Königl.Ä ?c. ſchreibt Val. Her

berg, im 6, Th. der Traur-Bind.pag. 169,

folgendes: GOtt nahm ihn in ein ſehr ſchwe

res ſcharffes Examen, das gieng ihm erſtlich

bitter ein. Niemand wundere ſich. Sagt

doch Chriſtus ſelber: Der Geiſt iſt willig das

Fleiſch iſt ſchwach. Er hat auch Fleiſch und

Blutgehabt, das windet ſich wie ein geſpiſſe

Regen-Würmlein. Aber endlich brach er

ſeinenSinn undergab ſich dem Willen Got,

tes/davolter nur fort und bat/ ſein HErr

Chriſtus wolte ja nicht lange auſſen bleiben.

Jch habsgeſehen/ wie man ihn muſte in einem

Backtrogeaus-und eintragen. Zur Zeit mu

ſten ihm darbey ſeine Kinder ſingen: Mit

Fried und Freudichfahr dahin/under hat

ſelbſt mitgeſungen/ wie der König in Dennemarck 2c. d

Num. 118.

Wir gläuben all an einen GOtt?c.

& Je Herrn Valerii Herbergers Vater

ietzo ſchier verſcheiden wollen/ hat er

Herrn M. Arnoldum, gedachten Valerii

TauffPathen / gebeten/ er wolte doch die

Ohrenzn ſeinen Ohren neigen/ er ſpürde riä

tig hören / wie die Orgel und die ganze

Kirch-Gemeine drinne zuſammen Ä
ſº et? ..



Num.

denen Todes-K

getSchweiß/DiffumslieberH.G:

FÄHEnn dir der kalte Angſt-Schweißf

23 Kodeunter das Angeſicht tritt/ ſo ſage

mitjener Gottſeligen Matron: O es iſt noch

lange nicht Blutwiebeymeinem HErrnJE- #

ſu im Oelgarten / Durch ſeinen Todese

Kampf und blutigen Schweiß wird er

mir helfen überwinden. Herberg im ,g

Th. der Tr-B.Conc. XXI. pag. 26 -

-

---

Num. 21.

Da JEſusan dem Ereuz:

Meſſen in S. AfrFF

Probſteinen junge
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im letzten Stündlein erinnern des Blut

Schweiſſes JEſu Chriſti im Oelgarten der

Schmerzen am H. Creutze und der ſieben

tröſtlichen Worte/dieJEſus am Creutz

geredet hat. Dieſe dreygeben eine treffliche

tröſtliche Sterbens-Kunſt. Herberg, im 1.Th.

der Tr. Bindenpag, 266. - -

<

Num. 122. /

MitFried und Freud ich fahr dahin c.

G# Jeremiae Saltzern/ Oberſten des

Rathszu Erfurt ?c. hat GOtt unteran

dern dieſe Gnad gegeben, daß er hat niſſen

- können / welchen Tag er ſterben ſolte/ noie er

denn einen Monatlangzuvor mit ſeiner lieben

Hauß-Frauen davon geredt und geſprechen:

Wir werden bald dasEvangelium haben von

der Wittiven zu Rain/ Cuc, 7. Zur ſelben

Zeit wird michGOttvonhinnen fordern und

euch zu einer Wittwen machen. Vier Tage

\vor ſeinem Abſterben hat er dieſe Wort in ſei

nesSeelſorgers Gegenwart wiederholet/daß

ſeine liebe Hauß-Frau auf den Sonntag/ da

man von dem Evangeliovon der Wittwen zu

Rain predigen werde/ würde zurWittwen

werden. Und wiedergleichen andere von ihm

gehöret haben/ſeiner Ehrnveſte zum Chriſtli

chen Ruhm wiſſen nachzuſagen/ daß er

- i

*



( über mir

h ht da

F E -

Fº ) Ä * -

iche Doctor, Herr Friederich Glöße

nentreuen auserleſenen Herz-Freund beide

Rechten Doctorem, und der Städte in

Glogauiſchen Fürſtenthum fleißigen Synch

cum, Herrn Joachimum Gobium, oft bey

ſich am Tiſch, denn die zwey Ehren-Männer,

kamenmir fär/wie das edle Paar rechter uns

gefälſchter Wunder-Freunde / Damon und

Pythias im Valerio Maximo. Wenn nun #

derſelbe auch etzoſelge Herr D.Gobustvolte

uſtig ſeyn / ſo ſang er ſeinen liebſten Tiſch- .

Freunde D. Friedrichen das Liedlein daher:

Ich bin ein armerErdenkloß

Auf Erden weiß ich keinen Tro

Das habe ich vielmahl mit mein

Ohren gehöret/ und binrecht
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Ich Tderich dieſes ſchreibe) habe in meinem

Pfarrſpiel zu Neuſes einen Müller gehabt/

der war ein wüſter Mann und wurde/ weil

er reich/ zumahl wacker mitgenommen hier

und dar; derſelbepflegte dieſe Worte ſozu än

dern/daß ſie ſich wohlauff ihn ſchicketen; So

ſprach er aber ſehr dſfte:

Ich bin ein armerErdenkloß/

AuffErden krieg ich manchen Stoß,A.

Num. 124. - -

HErr Chriſt/ der einig Gottes Sohn Mc.

SenatenMenſchen kräncke/ daß der 2c.

Enn die Kriege und Landſtaupenthä

ten/ſo würde die Welt in allen Winckeln

(der Leute )zuvoll; Alſo heiſſets aber/tvie je

ner im Scherz redete: Den alten Menſchen

kräncke/daß der neu leben mag/ Veteres

migratecoloni,(ihr Altenſchleichet fortaus

eurem alten Ort)der Todführet dieſen Reim:

Wer Wirth iſt im Hauß/ der gehhinaus. Er

muß heraus, da wird nun nichts anders draus,

Omnis reividi finem. Alle Dinge eine

Weile/ ich babe alles Dinges ein Ende gefe

hen/Pſ. 119,96. Succeſſorenovo tollitur

omnis amans. (kommt ein neuer Liebſter

an/ wird der Alte ausgethan) Siehe dein

Hauß an/ bedencke/ der wievielſte Ä -

-
U.



ſunten liege

Rathhauſe einger

- waren vier Perſonen cºº -

tert hinauf und ſprach: Regnabo, Ichö

noch wohl ein Mann werden. - Die andere

ſaß oben und ſprach: Regno, Jetzt bin ich

"Hahn im Korbe. Der dritte fuhr herab und

ſprach: Regnavi,Es iſt aus mit meiner Prº

lerey. Die vierdte lag unter dem Rade/und.

ſprach:Ä Vorzeiten wüſteich auch

von Ehrenzuſagen fimºsTroes,(Es iſt

ausmins wº wir waren ſind wir nicht

h) Aſºft das unbeſtändigeBewe

ſen herum freie Herberger Conc. II. im .

der E-P3-pag-z

isHErº

ie mit deine the
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Valerius Herberger. vezeuget in der XV.

Pr. des 2. Th. ſeiner Geiſtl.Trauer-B.pag,

198. dieſes Wort: Nun hilffuns HErrzc.

ſeve das letzte Wort Eliae Glaſeborn, eines

jungen Bürgers zur Frauenſtadt geweſen

das man ihn hat verſtehen können. So habe

man auch darauff nichts mehrvernommen/

als den Senfftzer / Ach/Ach/Ach biß ihn

GOtt durch einen ſeligen Elias Wagen/

eines ſanften Stündleins von dieſer Welt

hinweg genommen –

Num. 26,

Werdawill ſelig werden/dermußfür

allen Dingen den rechten Ac,

Er unmenſchliche Wütkerich und abend

theurliche Wunder-Tyrann Johannes

Baſilides, (Ivan Baſilowiz) Groß-Fürſt

in der Moſcau/ hat ſich unter andern Unter

wunden das Ertz-Biſchöffliche Amt zu fühs

ren/ Religions-und andere Streitigkeiten in

Chriſtlichen Sachen zu entſcheiden ſelbſt

Meſſe zu halten zu ſingen und andereKir

chen-Ceremonien mehr zu üben/ über Tafel

ſich mit demSymboloAthanaſi, luſtig zu

machen auch die Mönche/ſvelche ſolches nicht

gleich wie er / auswendig ſingen kunten/

in der Kirchen / mit einem Chor-Stecken

tapffer zu diſcipliniren. ... Das möchten un

gefehr/ſpricht Eraſmus Franciſci im 2.Th.

- - P ſeines

-7

/
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rägt die Sünde der Welt. Er

dich unſer! :: Gib uns

nen Friede c. -

Item: . - -

OLamm GOttes unſchuldig c

et daran ihr Lieben/wenn ihrver

hänget diß AgnusDEIa

/ und betet in ſeinem Ra

Himmel klingen. Ja,

ſelber anſchethrdoch,

ahl ſingº H.

2. Gut dasDº

ägt und der Chora ermahl: Er

Farm dich über sº zum dritten aber:

Sünde

Ver
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Verleih uns ſteten Fried. Da kömmer

euers Herzen Pacem. Alſo pfleget offt der

Chor zu ſingen: Chriſtel du LammGOt

tes/ der du trägſt die Sündeder Welt/

Erbarm dlch Unſer/ Undgiebuns deinen

Fried. Wie offt ſingen wir : O Lamm

GOttes Unſchuldig am Stamme des

Creutzes geſchlachtet/allzeit gefundenge

dultig / wiewohl du wareſt verachtet;

All Sündehaſtu getragen/ſonſt müſten

wirverzagen/erbarmdichunſeroJEſu/

und wennszum drittenmahlwiederholet wird:

Gib uns deinen Frieden/ o JEſu! In

der Meſſe mußbaldnach dem Sančtusgeſun

gen werden: Agnus Dei, qvi tollis peccata

mundi, miſerere noſtris, ( O du Lamm

GOttes/ der duträgeſtdie Sündeder Welt/

erbarm dich unſer/) und zum dritten mahl:

Dona nobispacem, (Schenck uns deinen

Frieden) Bey dieſer dreyfachen Wiederbo

lung ſollen wir bedencken/wie der HErrJE

ſus unſere Sünde 1. von uns weggetragen/

2. die Straffe ſelber getragen/ 3. und uns in

der Predigt des Evangeliinnd im hochwürdi

gen Abendmahl ſein Verdienſt ins Herz ge

tragen habe wie Hugoredet. Valer. Herber

ger im 2. Th. ſeiner Geiſtl, Traur-B, pag

262 & ſeq,

P 2 Num
- -

- -



sersee
ANnö16o. den 7. Auguſtiſtarb die

| AFrau Anna eine gebohrne Mehenvätin

Herrn Chriſtopf von Kreckwitzesºe.gelie

HaußEhre eines Reiterſchen (wie ihn

GornusStrigelius ſo gewünſchet haben,

das iſt/eines ſchnellen Todes alſo daß ſie ihre

Kranckheitund Tod zugleich in einer Stund

überwunden. DanunGOtt ſo ſchnell könnº

met/ hat ſie ſich alsbald mit dem ſchönen See

beteinEberi gefaſſet: HErrIE

wahr Menſch und GOttº

gebetenmanſoltenur(Vºººº
Als ihrenÄ Ä

F
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Num. 13o.

Mit Fried und Freud ich fahr dahin c.

SÄ der recht Chriſtlöbliche Fürſt von An

halt/hat eine Viertel-Stunde vor ſeinem

Ende ſelbſt angefangen den erſten Vers des

Simeoniſchen Sterbgebetleins: Mit Fried

und Freudich fahr dahin als ſein Schwa

nen Liedlein/ freudig zu ſingen; auch ſonſt

durch unterſchiedliche Kern-Sprüche Heiliger

Schrifft/ den Troſt ſeines Herzens eröffnet

und gleichſam damit Viëtoria! tvider den

Teuffelgeſchrven. Eraſ.Franciſci in der bren

nenden Lampetc. pag.758.

Num. Tz. -

Salve feſtadies,toto venerabilisaevo &c.

Alſo heilig iſt der Tag/daß ihn zc.

Chriſt iſt erſtanden von der Marker Ye.

Sº wehrte Chriſtenheit hat eine alteGe

wohnheit/daß ſie den heiligen Oſterabend

im geſammleten Chor mit dreymahl nacheins

ander wiederholeten Hallelujah anfänget und

darauffden ſchönen 147Pfalmſinget: Preiſe

Jeruſalem den HErrn c. Abermabweſ

der Oſter-Tag anbricht/ſomuß wiederumbim

lnvitatorisdreymalHallelujabgeſungen/und

darauf der 9. Pſangeſtfiet werden: Kent

herzu/laſt unsdem HErrnfrolocken uñ

jauchzendem Hoxt unſeis Heyls. Sobald

die MeſſeHºr der ſchöneGeſang klin

Z ge!! :
>
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egtovenerabilisaev6, qvá
aſr » Und

Sºººººººº Ä
tore und Recore zur Frauenſ

Äghrebt Valerius Herberger der
vielbeliebte und belobte PredigerÄ -

der Predigt des 4.Th. der Tr, B. Pºg

- 2. er habe ſich des 130.PſalmsÄ
Roth:c. nicht können ſatthören und ſein

Wärterin bey Nacht einen Ducatengebote

º emDenſelben mit friſcher Stimmeſo
MZ. - - " -

Num, 33, -

Ähnshey
Alerus Herberger ſpricht in

Predº im 4.Th. ſeinerG

B. pag- 81. Wenn ich ſº

“ºkßgeſcßeg



- - -- - - --

ter wohn euch bey: JEſus Chriſtus

wohn euch bey. Der H. Geiſt wohn

euch bey?c. und: Der HErrſegne euchund

behüte euch. Der HErr laſſe ſein Angeſicht

leuchten über euch/ und ſey euch gnädig. Der

HErrhebe ſein Angeſicht über euch und gebe

euch Friede. -

- Num. 134. - -

Fürs Pabſts Lehr und Abgötterey:c.

STÄhab mirs ſehr mißfallen laſſen/ daß

der Autordes Frauenzimmeriſchen Ge

ſang-Buchspag.68, den guten Reuen Jahrs

Geſang welchen die wahre eifferige Evange

liſche Lutheriſche Chriſtenheit über die andert

hab hundert Jahr in ihren Königreichen

Chur-undFürſtenthumen / wie auch Graff

und Herrſchafften/ja/ in ſo vieltauſend Kir-

chen hin und wieder ungeſcheut und freudig

dem Teuffel und dem Anti-Chriſtiſchen Pab

ſtezu Rom zu trotz geſungen/zu verändern und

zucorrigiren ſich unterfahen/und im 3. v. für

die Worte: Fürs Pabſts Lehr und Ab

Ä 2c. ſetzen dörffen: Für falſcher

Lehr/ Abgötterey 2c. Wer gibt ihm die

Macht die Lieder/ die er nicht gemacht / und

der ganzen Kirchen ſind/ zu verſtümmeln und

zu verhümmeln? Mögte man dochſº
-

'

".
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-

r Mannnichdadergarten San

# Kirchen ihre eder ſo ſie wº

Pabſt und Teuffelfreudig und getroſt abge

ſingen verbudnoten Warmbat

dem Päſtiſchen Frauenzimmer bey denen er

einen Fuchſſchwanz/ oder vielleicht ein Neu

Fahrs-Geſchenck verdienen wollen vor und

zugeſchrieben und das Evangeliſche zufrieden

gelaſſen? Es ſcheinet ſchier der eigennützige

Getzſtecke darunter daß er ſich einbildet auch

as ganze Päbfiſche Frauenzimmer ſo

das Buchgrºbkaufen/ und gº r

dann ein ehrliches tragen. Es hättfr

ich die Herren Cenfores beſſe:ächt

menſollen; Aſteinfesſche -
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ſeyn auo des Pabſts HeuchlerundSchmeich

ler und wollen für feinglimpflich beydenPa

piſten angeſehen ſeyn.A.

Num. 135.

Rohter Wein durch ſein Wortdraus c.

SSfragt H.D.Keßlerin ſeinen Quaeſtio

ibus dubiis, qvaeſt. 5. Ob Chriſtus aus

Waſſer rohten Wein gemacht habe? Und

ſpricht darauff: Soſinge man in er Kirchen:

Vino rubeſeunt hydriae, Luth, Rohter

Wein durch ſein Wort c. So ſagen nun

etliche/ es ſeye nach Geſtalt und Gelegenheit

desErdreichsin Morgenländernrohter Wein

gewachſen. Man ſchlage nach in den

Sprüchtv.c23.31. Sirachim o. c. v. 17.&c.

Etliche hergegen verneinen ſolches; Allein ſie

werde wieder von anderen verwieſen in das

49. Cap. des 1. B. Mof. v.II. Er wird ſein

Kleid in Wein waſchen und ſeinen Mantelin

Weinbeer-Blut. it, in das 63.Cap. Efaiae an

die röhtlichen Kleider Chriſti / welche er/ als

der Keltertreter Rothfarbgemacht und aus

der Kelter befprützet. Vid. Eſthius in not.

EshatChriſtus rohten Wein machen können

wegen des Geheimniſſes im hochwürdigenA

bendmahl / womit ſein roſinfarbestheures

Blutbemercket worden.

P F Nttna.



V- gogo wich nicht laſſen:

Meinen JEſ mußich nicht c.,

Durchl zu Sachſen/HerzoJo

rge der I. c. nach Gelegene

wie ſie ſich in ihrem Herzen und

ccesſeinhrem eben oft mit

zºewieudige:Ä * - - - - - - - - -
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Simeons-Stündlein zu ihrem Heylande und

Erlöſer Chriſto JEſu gefahren iſt mir (D.

Wellern) zur Antwort gegeben: Gläuhet

mirsnur ſicherlich/Meinen JEſumlaß ich

nicht. Chur-Sächſ Ehren-Kron. pag; 4.
Num. 138. –x

Freu dich ſehr/omeine Seelee.

Achmein herzliebes JEſulein c.

Igiſmundus Pforte/H. Daniel Pfortens/

damabls Feld-Caßierers c. zu Breßlau

Sohn hatofft geſagt/eheer noch tödlich kranck

worden, er würde nicht lange mehr leben/has

ſich darbey über der Freude des ewigen Lebens

ſo herzlich erfreuet / daß er für Freuden ge

ſprungen und geſagt: Ach welche Freude/

Freude wird dochim Himmelſeyn! Und denn

angefangen zuſingen: Freu dich ſehr/omei

ne Seele2c. Dieſes Lied hat er ſo offt und

viel geſungen/ daß ſich ſeine Eltern darüber

verwundert. Als ihn aber GQtt mit den

Blattern tödlich angegriffen und er 7. Tage

daran gelegen/hat er ſtets den NahmenJE

ſusim Mundegeführet auch kurz vorſeinem

Ende/obzwar mitſchwacher Stimme/iedoch

wmit ſonderlicher Andacht/in rechter Melodey

angefangen zu ſingen; Ach mein herzliebes

JEſulein mach dir c. Den TagÄ
- (Fa.
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Ä23.

Yi.

.

DErr JEſ er ich weiß gar wohl

v7. ODErgebnirin Todes Peine.

Ä einer frommen Gottſeligen jungen
Fr in Frauenſtadt meldet Herr.

Waler. rger im 7.Th. der Trauer B

Conc e der HCrIEs bewhr in H

Mitternacht angeklopft, da habe ſie ihn hº

# Gebet und Grab. Lederſeen

äi Hºyºf.en/und endlich hat ſie befohle

Geſang zu leſen: HErr SIE

peißgar wohl/daß ic

* * "nºtº:
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Als ſie aber wilden ſiebenden Versanfangen

da entfälltibv die Sprache/undgehet aus wie

ein Liechtlein/ über alles Vermuthen ihrer

ümbſtehenden Freunde. Das heiſſet für

wahr nicht ſterben, ſondern einſchlaffen; ja/es

heiſſet: Ein ſäuberlichs Geberde, ein

ſanftes Hertzbrechen!c.

Num. 14o.

Keinen hat GOttverlaſſen c.

Ihn hab ich eingeſchloſſen in meines

Herzen Schrein/ ſein Blut hat er

vergoſſen ſürmcharmesWürm
lein ?c. - . .

AÄ 168. den 31. Auguſti that Herr M.

Caſpar Friederich Rachtenhofer/Diaco

mus und Catecheta in Coburg/ mein hochge

ehrter und geliebter wehrter Herr Amts-Bru

der in Chriſtof Schwagerund Gevatter/der

jungen FrauenBarbara Roſchlauin/gebohr

nen Reppertin/ die Leich-Predigt in der Sal

vators-Kirche daſelbſt/ und meldete darinnen

unterandern dieſes/ (darüber er ſich hoch vera

wundereundes nimmer vergeſſen werde)daß

ſie/wie ſie von ihm befraget worden: Ob ſie ihré

HErrn JEſum in dieſer ihrer letzten Todes

Rothſvollebeſtändigbehalten in ihrem Hertzé/

ganz ohne langes Bedencken ganzso:
-

?
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mit ſehr beweglichen andächti

ÄÄf gean

sºëººtinſunlig
AÄ da ºriſch eV muſeº

ges Ende zu bitten: HErr JEſu Chriſ

wahr Menſch und EOrt ankommen

hat Fürſt JoachimzuAnhalt nicht alleinhertz #

"liche Luſt und Liebe daran gehabt undfür ſich

ſelbſt täglich zubeteswendig gelernet/ſon
detºnÄ gemacht/daßmans des

Sonntagszuſchgeſchehener Predigt in der

Kirchen zu Deſſau/von der Cantzel leſen und Ä

in ſeiner ganzen Landſchaft alle Wochenſ

gen müſſen. Welches als es D, Ebe

dieſes Lied gemacht/ zu Wittenberg

worden, hat er es für ein ſonº gG

guten und danebengiz

ºßfalls nicht gern nn

W

W
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ben werde/wasdaraufferfolgen würde. Wie

denn auch bald hernach der Chriſtliche Landes

Fürſt der ſolche Anordnung gemacht, geſtor

ben/ Anno Chriſtiny6I. den 6. Decembris.

ex M. Joh. Greſe, Titius im Reuverm.

Erempel-B. pag: 1572,

Num. 142. -

Aliud, ſuperid. Cantic.

Herzlichliebhabichdich/o HErre.

Err Melchior von Rädern auff Frieds

land:c. hat vordem Ende ſeine Muſican

ten begehret/die ihm ſingen müſſen: HErr

JEſuChriſtwahr Menſchund GOttºc.

darnach: Herzlich lieb hab ich dich/o

HErrc. Als es nun geſchehen/ hat er das

erſte gar mit ausgeſungen/ darnach auch das

andere iſt aber aus groſſer Schwachheit gar

ſchwer zugangen. Als ſie nun gleich das letz

te Geſetz geſungen/ iſt er in den letzten Wor

ten, die er noch mitgeſprochen: HErrJE

ſu Chriſt erhöre mich/ ich will dich prei

ſen ewiglich/ohne alle Beſchwerniß zwiſchen

Io. und II. der ganzen Uhr/alsder Tagange

brochen zumteutſchenBrod in Böhmen ge

ſtorben.M.Rüßlers Leich-Pr.intrem.mort,

hor. Bergmanni, part, pag.382, -

Num.



ºne ºb.

Argumenta deren ſo die Calvinſ

Lehr von derGnaden Wahlvertheldigen Auſ

aßgegeben aus denen er mehr nicht als die

ſen Schuß bat bringen können: GOttw

nur etliche ſeligmachen/ darumb bin ich viel

- leicht auch darunter; (ſagte er Anfangs).

Darnachſchober/ vielleicht bin ich nicht dar

unter-End-hießes: Ich bin gewiß nicht,

- darunter –Eskam aber gar zu einer Krancks

betºdaedc-hn im Schlaff und in der

Renoy erhörte das Brüllen der böſen
-

zu wehrennam-ein Ma

ſelber die Kºhle-eine-todich
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ſelig/undmanihm eine Zeitlang vergeblich zu

ſprach / daß er bey dem Gebet: HErrJE

ſu Chriſt wahr Menſch und GOtt 2c.

das allerletzte Wort/ ſeliglich / (biß wureut

ſchlaffen ſeliglich) mit ſeuffzen wiederholete.

Daher nahm der Pſarrherr Gelegenheit/ und

fragte: Ob er denn nicht begehrte ſeliglich zu

ſterben? Ach/ wenn es müglich wäre ! ſagte

der Patient. Der Pfarrherr ſprach: Wie

ſolte es nicht müglich ſeyn/ weil der Sohn Got

tesalle zu ſich berufft/ die müheſelig und bei,

den ſind? Wer iſt iezoauchmübeſelier 1 wer

iſt mehr beladen/denn ihr? Darumb kommt

zu ihm mit herzlicher Reu und wahrem Glau

ben/ Er will eucherqvicken. Sobeweiſt mir/

ſpracher/daß mir alle und iede Sünde können

vergeben werden. Die gründliche Antwort

gieng dahin: GOtt hat alle/alle Sündeauff

Chriſtumgeworffen/ und will ſie in demſelben

vergeben. Dann hat er nicht geſagt: Meinſt

du/ ich habGefallen am Toddes Gottlo

ſen? Da er durchden Gottloſen nicht nur ei

nen geringen Sünder und gebrechlichen

Menſchen/ ſondern einen ſolchen verſtanden/

der da iſt ein Mörder/ der die Armen undE

ſenden beſchädiget / der andern das ihrige mit

Gewaltnimmt der feine Augen auffbebt zu

den Götzen 2c, wolle alſo auch GOtt ſich die

/ - Q ſer
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Sº

-

der einen güldenen Ringſu.

und ſchwächlich hät/hndennochat/und

ebenſo viel als ein anderer der ſtarckzugreift,

Alſo ergreiffich Chriſtum miteinem ſchwachen,

Glauben/ und mit dieſem Zeugniſº

fester auch fröich aus dieſem Leben dahin

gefahren. Saubertus im 2. Theil des Wag

Sim. pag.7o6. & ſeq-

Num. 144. Aliud.

Err Georgius Weinreic

Schrift DoStor, Suzri

und Profeſſor zu Leipzig/ſfätüber

es Chriſtliche und Tºkye Sterbºebe
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Herrn D.Pauli Eberi,HErr JEſu Chriſt

wahrMenſch und GOtt:c. Zwanzigaus

führliche Predigten gehalten ſolche auchAn

noéoo. in öffentlichen Druck herausgeben,

welche in vieler Händenannoch ſeyn/ ich auch

ſelbſt in meiner Jugend mit groſſer Vergni

gung geleſen. A. "

Num. 145. Aliud,

Ch kenne einen Haußvater/ der pfleges

SSWalle Sonnabends Abend wenn ermitle

ſen und beten den ſchuldigen Gottesdienſt in

ſeinem Hauſe gehalten / ſamt ſeinem Weibe/

Kindern und Geſinde/ ſolches ſchöne Sterb

Lied: HErr Jeſu Chriſtwahr?c zuſingen

und ſich ſtracks darauffzu Bette zu begeben. A.

Num. 146.

Menſch wie lebenſeliglº Y

Es iſt mit unſerum Thun verlohren?c.

PÄ Carl von Kreuzen der Mameluck

im Königlichen Preuſſen/ beſchuldiget den

- Hn. Lutherum, erbabebald Schwarzbad

Weiß geſaget/ietzt ſaget er: Wenſchwillt

lebenſeliglichmuſtühalten die ZehenGe

bot; baldſageter: Es iſt mit unſerm Thun

verlohrn verdienen nichts denn eitel

Zorn/zc, Antwort/ Kreuz iſt ſelbſt weder

- Q 2 " Schwarz
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rsnoch Weiß ſondern aus Gifft und
- - he

Num, 147.

Vaterunſer im Himmelreichc. -

Dein Willgeſcheh/HErr GOtt

Err Leonhard Oelhafen Bürgermeiſt

zu Leipzig hat groſſe Gedultgehabt/u

wenn er für Kürze des Athemsman

efftig geächzet/ und denn erinngº

erſolte ſeine Seele mitGedultºi

antwortet: Ja in alle gººd

war Fleiſch undB F lei- .

den

. .
"
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den ſoll/aber ich begehres nicht anders/ oder

beſſer zu haben/alsmires meinGOttzuſchickt.

Und hat denn angehoben zu beten die Dritte

Bitte: Dein Willgeſcheh/HErr GOtt

zugleich/auff Erden/?c. Biß ihn GOtt

endlich gnädiglich bat erlöſet. 609 aet, 35. D.

Schmucks Ltich-Pr, Conc.27alleg. Wen

ceslao Bergmannopart. 2. trem, mort.

horae, pag. 179.18o. –

Num. I48,

JEsCHrunſerHeylande,

Ä dir wohl ſo bleib davon/

aß du nicht kriegeſt böſen Lohn.

A Willhelm der Weiſe Landgraf zu Heſ

Gººſen/ von etlichen Ständen des Reichs/

durch ſonderbare Geſandſchaften/zudem El

- ſaßiſchen Krieg invitiret wurde und bey der

Tafelallerhand Diſcurs von dieſem Kriegund

deſſenverhofften Ausgang gewechſelt wurden/

da war der Landgraf ein wenig eingeſchlum

mert und als er erwachte und dieſe Diſcurs

anhörete/ſagte er aus dem bekandten Kirchen

Geſang: --

Jdir wohl ſo bleib davon/

aß du nicht kriegeſt böſen Lohn.

Lºss Pratgen/ J. B. Sch. Pag. 22.

23.

-
Q 3 , Num.
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an Fred md Freud ich ardane

SIN Saccus, Dom-Prediger zu Magde

am Ende ſeines Lebensſ.

geweſen wäre, daß er auch immerge

at der Teuffelſolteihn nurholen: Sobald

aber des H.Dºedſige orden: SMT

FreddFedchfa hin; ſº

ode-und-bernachſanft und ſº geſtor

ben.-M. Pfefferkorn in den gºtheile

berLuthe. 2. P.73. 1.
-,

-

Eſſt Chriſtc. -ſ D.Lu-
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S) Luthers und anderer Lutheraner Ge

GºS*ſänge tröſten und erqvicken alsdann/

wann man von der Welt abdruckt. Jenes

Weib/nachdem ſie in ihrem Todes-Stünde

lein/ welches ſie unter dem Papiſten hat ausſte

hen müſſen, hat ſich mit dem ſchönen Liede:

Allein zu dir HErr JEſu Chriſt c. vel

ches ſie in derJugend in der Lutheriſchen Kir

chen gelernet herzlich getröſtet wider alle für

ſtehende Anfechtung/Angſt und Roth/ iſt ſie

ſanftund ſelig eingeſchlaffen. M.Johan, Din

ckelius. in praetat, libri de provid.l. a,3.

alleg. M. Pfefferkorn. in den guten Urthei

len Luth. c. I2, pag-73.
-

Num. 152.

JEſusChriſtus unſer Heylandtc.

. Verborgenium Brodſo klein.

LT) Selneccer in der Vorrede tiber Eutberi

*Geſangbuch ſagt: DerH.Geiſtſeyder

PoetundComponiſt der Lutheriſchen Liederge

weſen/denn die Melodeyen/ Wort und Reden

hätten Saftund Krafft. Iſt nun der H.Geiſt

der Autor der Lieder Lutheri, wie hat denn

jene hohe Calviniſche Perſon/welche D,Dietri

chen ſel,bekañttwar ſoverwegen reden können:

Der Teuffel hätte D. Luthern die Federgefüh

Ltſ/dſ er das es sº JEſusChriſtits

- 4. la
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... und da er die Wortege

gen in Bred ſo klein,

Der Tag der iſt ſo Freudenreich c.

Ein Kindelein ſo löbelich iſt né C.

Lyriac-Spangenberg ſchreibt inc

Ärzthp.pag2. daßehend
D. Luther das Evangelium wieder bervor

habe ſichs zugetragen: Daß dieBa

renimEngelthalinder Wetteraujde.

wo mehr geſungen haben das bekandte º

nachtlied: Ein Kindelein ſoöbe

Wäruns das Kindelein nicht
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Pfaffen herzlichleid. M. Pfefferkorn in den -

guten Urtbeilen über Luth.cº.pag75

- Num, 14.

Da Chriſtus gebohren war . .

Freuet ſich der EngelSchaarºc.

Jeſes Lied iſt nebſt andern feinen teutſchen

Geſängen/auch noch vor der Reforma

tion Luther, gebräuchlich geweſen auch mit

ten im finſtern Pabſtthum/ wie D. Hartmann

in der Vorrede über das Rottenburgiſche Ge

ſang-Buch/ 1672. gedrückt / gedencket und

aus Spangenbergs Cith. Luth,part.2.pag.
-,

16. b. anführek,

Num, 1ss.

Nun lobmein Seelden HErrenc.

SeyLob und Preiß mitEhren

GOtt Vater/Sohn/Heiligen Geiſte.

SºAſt iedermann ſinget für dieſe letztere

Wort: GOtt Vater/Sohn/Heili

gem Geiſt/ alſo; GOtt Vater Sohn/

Heiliger Geiſt; iſt aber ganz unrecht und

toider den Wort-Verſtand. Vid. D.Joh.Lu

dov, Hartmann in der Vorrede über das zu

Rottenb. an der Tauber/ 1672, gedruckte

Geſang-B. -

A LR 5 Num.
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Num. 157.

uch lieben Chriſten geln. MC.

Feſe Worte führet das CoburgiſcheG

Geſang-Buch/fo Anno 1677, daseſ

mahl aufgelegt und gedrückt worden./tin

auch wohl andere mehr; Allein/ D. Johanj

Ludov. Hartmann in der Vorrede über# ſ.

Rottenburgiſche/ſpricht es ſoleheiſſen: Et,

züchtiget mit maſſen aus Jerem. o. und

2. Capit. denn jenes ſchicke ſich nicht bei

ottes Tröſtungenüberſchwencklich ſind./2

Tºr. Darum haben etliche Sympiarº

Zottelnd tröſtet die Weltohnung
-----

Num. 59

ErrZEſiChriftwa Feſch und c

SnGſierus
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Eberi: HErrJEſu ChriſtwahrMenſch

und GOttºc. ſeligentſchlaffen und zur Hiſt

liſchen Muſic gelanget: Dergleichen auchvon

dem ſeligen D. Philippo Nicolai gerühme

wird ſchreibetD, Joh. Ludov. Hartmannin

der Vorrede über die Andacht erweckende

Seelen-Cymbeln/zu Rottenburg an der Tau

berf 1672,

Nun. 1éo.

Ein Kindelein ſo löbelich?c.

Wär uns das Kindelein nicht geb, c,

Chriſt iſt erſtanden c.

Wärer nicht erſtanden?c.

Nunbitten wir den H.Geiſt:c.

Dtt wehrtes Licht gib uns deinen 2c.

Ener alte Chriſtliche Bergmann, deſſen

D, Finckius in der Vorrede über das

Coburg. Geſang B.gedencket/wurdevon den

Päbſtlern gefragt/ober Lutheriſch oder Catho

liſch fväre/anttvortet er mit Rein/undfraget

wiederumb: Singet ihr nicht zuWeihenach

ten: Wär uns das Kindlein nicht ge

bohrn/ſo wärn wir allzumahlverlohrn;

Zu Oſtern: Wärer nicht erſtanden/So

wär die Welt vergangen; Zu Pfingſten:

Du wehtes Lichtgibtins deinenSchein

lehr uns JEſum Chriſtum erkennenal

kein? Das ſagt er ſtauch mein Glaubund

Bekäntniß.

NUrn,
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- - Num. 16.

Chriſt der einig Gottes Sohnc.

unſern Zeiten hat ein recht fro

2GOttſeygelobetund gebenedeye

LÄ ſel, ſchreibet Tom. 6. Jeneſ

Sdaß man weiland in den Papiſtiſchen Kº

chen beym Sacrament und in den Proceſ

nen das bekandte Lied: GOttſeygelohe

und gebenedeyet c. geſungen habe:Wa

sauch nun inunſern Kirchengeſunge
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Num. 163.

Es iſt das Heyluns kommen her e.

SSiſt mir wohl bewuſt/ daß die Papiſten

ſehr hart in die Augen ſticht das ſchöne

Lied des fürnehmen Theologi und ümbdie

Kirche Gottes wohlverdienten Mannes Eh

ren Pauli Sperati, geweſenen Biſchoffs in

Preuſſen c. Es iſt das Heyl unskommen

her?c. davon ſie ſpöttlich und ohne einigen

Grund der Wahrheit ausgeben / es habs ein

Sackpfeiffer gemacht; Aber was darinnen

von der Rechtfertigung des armen Sünders

vor GOttgeſungen wird/ das ſtehet alles in

GOttes Wort/ ja es iſt dergleichen vor Lu

thero geſungen worden: Dann der ſelige

Herr hat offt pflegen zu ſagen/ er habe ſeine er

ſte Gedancken vom Evangelio im Pabſtthum

geſchöpffet aus der Seqvenz Weihenach

ten: Obeata culpa, qvae talem meruiſti

redemptorem; Oduſelige Schuld, die du

einen ſolchen Erlöſer erworben haſt/ ſchreibet

der ebenfalls umb die Kirche Chriſti bochwohl

verdiente Mann GOttes/ Herr D. Caſpar

Finck/geweſener Generäl-Superintendens

in Coburg/ in der trefflichen ſchönen tapffern

Vorrede über das Coburgiſche Geſang

Buch. -

- Num..
-

»
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Num. 164.T

Sej beſtätiget un

ſägen zu verſtehen geben wollen,

Ä per / ſondern nur drey Perſonen in ei-

nem Göttlichen Weſenſevn. Daßbmaber

diß will vorgeworffen werden derÄ
oder dasWortDreyfaltigkeit habe ihm ni

Ä hat nichts auf ſich: Sintemahler

ºlches in ſeinen Schriftenzumofftermahlge

brauchet undauf ein ſolches Wortgedach

das in teutſcher Sprachbeqvemlicher

ändiger wäre: Denn eswäre frey

nannennetes Dreyeinigkeit"

heit, weil in Göttlichen Wisſen

GOttiſt/und doch dreglerc

nenDFnckius ...? Wörrede über des Cob.

Sºll - - Num.
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Aliud. Num. 145. -

AÄ iſt in Thüringen bald nach

Pfingſten heynächtlicher Weile ein uners

hörtes Hagelwetter entſtanden, indem GOtt

der HErrzu Tundorff unter grauſamen Don-

nern und Blitzen ſolche Hagelſteine geworffen/

die mit dem Weit und Schlagballen in der

Gröſſe verglichen worden/ deßgleichen nie

mand dieſes Ortsgedencket. Dieſe ungeheuere

Hagelſteine haben das gantze Winterfeld ſo

wohl Erbſen/Bobnen/Hopffem/Pflanzen/die

Fenſter in Häuſern/ſogegen Mitternacht ge

legen gänzlich zerſchlagen die Früchte/Blätter

undGraß/Aeſteund Bäumezerſchmiſſen/als

wenn ſie mit Aerten herunter gehauen wären;

zudem ſo iſt eine groſſeWaſſerfluthkoſien/daß

in die 4o.Perſohnen aus ihren Häuſern auff

die Pfarre entwichen/und daſelbſten auffihren

Knien undAngeſichtern liegendauffderErden

mit ihrem Seelſorger die LitaneyundBuß

Pſalmen gebetet / undGOtt den Allmächti

genümb Abwendung obſchlvebenderGefähr

lichkeit angeruffen. Welches Gebet der getreue

GOttalſoerhöret/daßin demgrauſamenGe

raſſel und Schlagen nicht ein einiger Menſch/

auch nicht eine Klaue vom Viehewäre verletzes

worden. D.Abraham LangeinRelatHiſtor.

dieſes Wetters. Habet & Joh. Kisling, im -
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dºrºit von H.

- und oft ſingen/ und beſchlieſſenmit dem

Pſalm: EinfeſteBurg iſt unſer GOtt

wie allhie auch David beſchleuſt: Unſere H

feſtehetim Rahmen des HErrn/der Himme

und Erden gemacht hat. D. Selnecc. in

3. Theil.derkurzen Auslegung des Pſalte

fol. 68 - - .

- Num, 167, g

Wirgläubenall an einenGOF

S giebet unter den Calvin

zünftige bey denen ſich

ügling und diejeni

zu ihrem º. sººº

-
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hen: Denn ſie fallen den Glaubenan pre

chen: Lutherushabe denſelben geſtümmelt/

im andern Vers oder Geſetz auſſen gelaſſen

die Artickel: Auſfgefahren gen Himmel/

ſitzend zur Rechten GOttes des All

mächtigen Vaters/von dannen er kom

men wird zu richten die Lebendigen ud

die Todten/ und ob ſie wohl ein ganzes neues

Geſetz darzumachen / ſo ſchreiben ſie doch die

Einfältigen zu betriegen/D.Martini Luthe

ri Nahmendavor. Lutherus aber hat 1. ge

ſehen auf die drey Perſohnen der Gottheit/

wie auch in der Litaney/und alſo durchdreyGe

ſetze die Heilige Dreyfaltigkeit den Einfältigen

andeuten wollen. Er bat auch 2, die übrige

Artickelvon derHimmelfahrt ſitzend zurRech

ten 2c. mitnichten ausgeſchloſſen, ſondern alle

und kürzlich begriffen in die wenige Wort:

Und vom Tod iſt wieder aufferſtanden

durchGOtt. Dann durch ſeine Aufferſte

bungiſter für den wahren GOtt/für den erho

benen HErrnzur Rechten Gottes/ zum Rich

ter über Lebendige und Todte/declariret und

erwieſen worden/Rom./4. Aet. 13/33. 34. 35.

Ja ſo wenig 3, hat er die übrige Artickel

ausgeſchloſſen / als ſie Paulus übergangen

und auſſengelaſſen hat / wann er Rom, 14/

9. alſo geſchrieben: Denn darzu iſt Chriſtus

auch geſtorben und wiederumb lebendig
- JR wor
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d

in widerſeiten

altzurichte allerM -

mit Ang Scôtecken und groſſer Not

erweil LutheruskeimeGanß/ſondern der

Remenmächtig geweſen und wir ohne dass

den Calviniſten unter die Armen zugreifen

nicht ſchuldig ſind rathe ich/ man laſſe das AX

übermeiſtern bleiben. D. Caſp. Finck in de

ſtattlichen Borrede über das Sob-Geſang 8
FTTS

-

Num, ge Q

Wºrmſer im Himmelreich c

S-9ben muß das liebe Gºter

ermächtigberhalten und nicht

# Fil ge Odººſ –

Aber das heilige

-,
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hieran wenigoder gar nichts gelegen weñnur

das Gebet oder Gebet Geſang gerichtet iſt zu

T

dem/der der rechte Vater heiſſet im Himmel

und auff Erden/ Eph. 3/16, und durch des

Vaters Wort ſüß und lieblich gemacht wird.

2. So ſtehet auch im Griechiſchen Text das

Wörtlein Vater/ eher als Unſer/ Matth.

6/9. Luc, II/2. ſeqq. und iſt zum 3. eines ſo

wohl teutſch/als das ander. Es hat 4, Cu

therusheydeFoºmen gebraucht die eineimCa

techiſmo und Geſang-Buch/die andere in ſei

nem teutſchen Teſtament: In Catechiſmum

und Geſang-Buch hat er die erſte geſetzet/weil

ſie älter gebräuchlicher dem gemeinen Mann

unddenen/ ſo aus dem Pabſtthum zu unstre

ten/ bekandter ware. Letzlich und über dieſes

alles 5, hatte Lutherus vor ſich den Evangeli

ſten Lucam, welcher / ob er ihm wohl vorge

nommen/alles ordentlichzu beſchreiben/ſo hat

er doch in Auffzeichnung des H. Vater Un

ſers/ nicht einerleyWort mit Matthaeoge

braucht/ Luc. II/2. hat die wahre Anbeter

nicht eben angezehlte und verfaſte Worte/als,

an ein opusoperatum,undgethanesWerck/

anweiſen wollen. Etliche wollen zugleich

nicht haben/ daßman ſage oder ſinge: Vater

unſer im Himmel/ ſondern Vater unſer

in den Himmeln Ä numero plurali:

2 Aher
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dichein Tºº L. ... º

Emºººººººººººººººº

epdesfärrecht und ſagen wahrſeynºj

die berühmten Kirchenlehrer Ambroſigs

6. deSacramentis. c. 4. nnd Cypriantº

lib.1, deOrat, Dom, ausgeſprochen haben

Qyiin ſilentioorat, fidem defert& ca.

fitectur, qvod Deusſcrutator cordis&r

is fit, & Orationen tuam ante ille an

t, gvände tuoore fundatur, Wer

er Stillebetet dergläubetundbekennetda

erzen udRieren prüfe/ und unſe

ninter, dum

yoce

«. .
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vocenos1pfosacrius addevotionemex

citamus, dieweil/wie Auguſtinusſchreibet/

es biſweilen geſchicht/daß man mit lautbeten

einen andern zu mehrer und gröſſerer Andacht

beweget, D, Cafp. Finckius in der Vorrede

überdas Cob.Geſang B.

Num. 169.

Koffther Fl! mirſpricht GottesSohne.

L Jnalter tapfferer Mannpflegteoffte ſei

nes Vatern zu gedencken wenn derſelbige

den ſchönen Geſang gehöret: Kommtherzu

Inir?c. ſo hat er geſagt: Ach lieben Kinder/

wie eine ſelige Zeithabt ihr erlebt/ach/ wenn

meine liebe Eltern dieſe Wort vor ihrem Ende

gehöret hätten/ we würde ihr Herz ſo frölich

vorden ſeyn, Herbergerus1, p. Poſt. Dom,

13. Trint.alleg. M. Titio in Loc.Theol.

Hiſtor, P. m, 104.n,7. -

Num. 17o.

HErrGOtt dich loben wir c

Heilig iſt unſer GOtt/Heilig!c.

A vor Zeiten der irrgläubige Käyſer Ana

ſtaſius den Geſang: Heilig/heilig/hei

lig c. der H, Dreyeinigkeitzum Rachtheilän

dern wolte/wolte es die Bürgerſchafft zu Con

ſtantinopelnichtannehmen; wiewolſedarinne

- / - R 3 zu

/
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aß ſie einem Eutychianiſchen

Ä Warrer zu Rudi

- Böhmen/ ward im Jahr 1610 von sº

- Reutern aus ſeiner Pfarr nach Eofeli geº

bracht und daſelbſt mit einem Seil ſo ſie ihm

imb den Kopf gebunden jämmerlich gemare

- darauf die Hände mit Ret

cen und die Füſſe mit einem

Sºzuſammengebunden und

rdegetvorffen in willens,

mitFeuer nochmehr zupe.

Ä gan FF
E Pºlen errettet. . als

tuf".
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gelediget wurden und fande ſich hierauffaller

Bandenloß, Stehet deſwegen auff/gehet

zuder Thür/unddurch die Wächter hindurch

deren drey vor der Thür ſtunden/ auch einer

derſelbigen deren Handhab in der Hand bielt/

welche doch ſeiner nicht gewahr wurden/ſinke

mahlſiealle/fwie erſtarret da ſtunden. Bey

dem Stadt-Thorwarder allererſt bey der da

ſtehenden Schiltwacht erkandt. Weil aber

dieſer ein Böhm geweſen/trug er Mitleiden

mit ihm/und ließ ſich erbitten/alſo daß er ſol

- chen nicht alleine frey durchwandern laſſen/

ſondern auch über die Brücke biß auf die ans

dere Seiten des Fluſſes ſelbſt begleitet, M,

Jacob Daniel Ernſt in der Hiſt, Confect-Ta

felpag.190. aus Joh. Amos.Comen, Hiſt,

- perſec, Boh, pag. 17.

Num. 178. -

Diß ſind die Heiligen Zehen Gebot:c.

Aº dieſen Geſang machen ſich die Calvini

ſten/und ſetzen vor denſelben D. Luthers

Rahmen/ flicken aber doch ihren Tendel

Marck und ein ganz neues recht Calviniſches

Geſetz hinein/ von dieſen Worten: KeinE

benbild ſolt machen mir noch eigen Gottes

dienſtdichtendir/daß mein Zorn duund deine

Kindentflieht undGnadevon mir find/Kyriel.

JR 4 Be
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en: Wenn nun ſolch

ſchichtwieExgdzt,

ſie bereit das erſte Gebot darniedergeworfen

und werandern Göttern dienet/ der ſündige

oder das erſte Gebot: Wer den hölzern

- undſteinern Bildern dienet/ ſie ehret oder an-

betet, der dienendern Göttern und darin

- ſindiget er wider das erſte Gebot: Und dar.LE Ände Bilder ſo verehret werden im

hat verboten, und darumb machen #

ºpen RBildern ein eues/und ſonders

Ä darumbbadie Galviniſten

y gezwungen den Vers von Bie

in theri GeſangBuch hinein ſº

he. D. Caſp, Finck in der Vorrede

º, Geng-B.
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- Num. 173.

Ein Kind gebohrn zu Bethlehem?c.

- Das Oechslein und das Eſelein c.

ErkandtenGOtt den HErrnſein c.lt.

Die König aus Saba kamen dar?c.

SÄ meiſtern dieſen Chriſt-Ge

ſang und in demſelben die Wort/fveñwir

ſingen: Das Oechslein und das Eſelein/

erkanten GOtt den HErrn ſein, das ſoll

ſprechen ſie allzu Papiſtiſch und grob ſeyn:

Hierauffantworten die Papiſten/ daß alſo ge

ſchrieben ſtehe Eſa.1,3. Ein Ochskennet ſeinen

Herrn/und ein Eſel die Krippe ſeines Herrn;

aber ungereimbt. Dann der Prophet redet

nicht von der Geburt Chriſti/ſondern verwei-

fet den Hebräern ihre gröſte Undanckbarkeit/

und vergleichet ſie denOchſenund Eſeln/welche

danckbarer und alſo zu reden/fröſiter warenals

ſie: Undob ſie tvolauch beybringen die Wort

ſo in der Lateiniſchen Bibel Habac. 3. ſtehen:

In medio duorum animalium cognoſce

ris, ſo finden ſich doch dieſelbe im Hehräiſchen

Text durchaus nicht wie Hieronymusſel

ber bekennet. Sprichſtu/iſs denn unrecht

daß man dafür hält/ CHriſtus ſey beym

Oechslein und Eſelein gebohren worden?

Rein/ denn Lucasmeldet Cap, 2. v,7. Ma

ria habe gebohren in einem Stall / und

R 5 ihr
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Weyhra / PMºre brachtet

darºc nicht aufgenommen werden im Ver

ſtand der Mºnshe/welchegedichtet/einiede

König oder Weiſe ſey aus dem ſonderbaren

- Lande kommen einer aus Saba/derander

aus Tharſender dritte aus den Inſeln/ und

thens alle drey vor der Pforten :

Jeruſalem zuſammen kommen:

ie Weiſen.dkommen aus Morgen-

land-Matz 2. Saba aber iſt denJüdenſ

gegen geweſen. MittagMattbiz/24

Meer/-wºlches Tharſis geneſ

Riedergang Derowegens

orte dieſes altenG

von den genanndten

der vor den Kº
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ſuche und gefunden haben7davºn PF77To.

(daraus die Wort genommen ſind) alſoge

ſchrieben ſtebet: Die Könige am Meer

und Silber von Holtz Heu und

zu unterſcheiden wiſſen/ 1. Cor. 3/12, D. Caſp.

und der Chor angefangenzu ſingen und in der

Und in denInſeln werdenGeſchenck brin

gen/ die Könige aus Reich Arabia und

Saba werden Geſchenck zuführen und

ob ſie gleich im Pabſtthumbanders verſtanden

werden/ſogebets uns doch nicht an/ welchen/

als reinen alles rein iſt Tit, 1/15. und die

wirprecioſum ävili. Jerem, 15 Ä Gold

töppeln

Finck in der Vorrededes Cob.Geſang Buchs,

Num. 174.

Veni Sančte Spiritus

Etemitte caelitus

Lucistuaeradium&c.

Z Goßlar ſoll der Hölliſche Geiſ/auffeine

Zeit/ nemlich im Jahr Chriſti 1063. auffs

H. Pfingſt-Feſt/ einen ſolchen Tumult und

Auffruhr angerichtet haben / in Gegenwart

des Käyſer Heinrichs ſelber/ unter des Bi

ſchoffs von Hildesheim und desAbtsvon Ful

da Dienern, daß ihrer viel darüber erſtochen

worden/und dasBlut zur Kirchen hinaus ge

floſſen iſt. Als aber der Auffruhr geſtillet iſt

SE

-
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Wesen Ä

a radium, M, Tit

Herbergero.
ſtpag, 25.5. - Strigen

Num. 75-

Vater unſer in Himmelreich 8e

IÄ Weil Baccalaurej
- * -

,lienfis, Äch ein harter Pap

die Lutheriſche

ochgeſchrieben

dasjenige Lied: Wgt

ereicht. gj
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ganze Welt ſolches nicht gnugſam verdancken

noch vergelten. Item,er ſagte auch/ daßmehr

und tröſtlichere Theologia, und reinere Lehre

in dieſem Liede begriffen/ denn in aller Schul

Theologenund Päbſtlichen ScribentenBü

chern die er ſein Lebelang geleſen/ gläubete

auch nicht, daß alle Pfaffen zu Cöln/Trier und

Maintz / wenn ſie gleich auch alle zuſammen

thäten/ein ſolchs Lied machen könten. Er iſt

endlich in hohen Alter über die 80. Jahr in

Eßleben ſeliglichentſchlaffen. C. Spangen

bergin Chronico Qyerfurt.alleg.M.Titio

in Loc. Theol. Hiſtor. pag, 1o44.

Nüm. 176.

- Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern c.

Wie bin ich doch ſo herzlich frohºc.

HErrJEſu Chriſt uneins Lebens c.

HErrJEſu Chriſt ich weißgarºc.

Rau Dorothea Eliſabetha Hülſemannin/

H Herrn D.Abrahami Calovii,Superin

tend. Wirteberg. Hauß-Ehre/hat nach dem

Gebrauch des H. Abendmahls gebetet und

freudig mitgeſungen/ unter andern ſchönen

Geiſtreichen Worten ſich getröſtet / ihr See

len-Bräutigam Chriſtus JEſus würde ſie

ſchön ſchmücken und zieren darauff ſich etlis

cher Worte aus dem Geiſtreichen Liede/

Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern 2c.

ſonderlich des letzten Verſus *#
Iß

/



gebete

Ä
leverlande. Als auch zuletzt derſelbe

Herr Bec-Bate brzugerufen wennſ

nicht antworten könne ſolle ſie nur ein Zeiche

mit einem Fingergeben/ob ſie es verſtehe hat

ſie bev den letzten Geſängen: HErr JEſu

ChriſtmeinsLebensLichtcund: HErr

JEſ Chriſtchweißgar wohl c. zu un-

erſchiedenen mahlen ihre beyde Hände dem* -

ſelben anzudeuten, daß ſie es verſtehe und ihre

Andacht zu bezeugen/gegeben und alſo in eßt-

gedachtemiedenachdreyen kurzen Seufzen

beygutem Verſtandeſanft und ſelig verſchie

den am grünen Donnerstage d. 27. Mar

1662. aetat, 19, cum dinnid. We

Bergmann im 2.Th. des böſen S. Reiſsl

pag 66.& 167. aus D. Johaº Yéifin
ich-Predigt. 2c, PT w . .
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_ _ Num.77, -

Chriſterſtanden von der Marterc.

„Halleluja/Halleluja/Halleluja e.

- Jrleſen in den Kirchen-Hiſtorien, daß

auf eine Zeit die Chriſten zu Regia/un

ter dem Wendiſchen Könige Genſerich/ an -

dem H. Oſtertage eine Kirche ſo ihnen lange

Zeitverſchloſſen und verſperret geweſeneröff

net damit ſie ihren Oſtertag dem HErrn JE.

ſº Ehre. Ehrenund ihnen zum Troſ dar

innenhalten möchten. Wie ſolches die Aria- -

nerinnen wordenhatſich derſelben Prieſterei-

ner alsbald aufgemacht und eine Rotte von

Kriegs-Knechten und allerley loſen Geſinde

zu ſich genommen und die Chriſten plötzlich und

unverſehener Weiſe überfallen und einen

greulichenJammergeſtifftet und angerichtet.

Denn es ſind die Mörder mit bloſſen Wehren

in die Kirche gelauffen/ eines theils auff das

Dach geſtiegen und haben zu den Kirch Fen

ſtern hineingeſchoſſen / daß ſich niemand hat

verbergen können. Und weil die Chriſtenda

zumahlgleich miteinander das Allelujageſun

genundGOttgedancket/iſt der Cantor vorm

Pulde mit einem Pfeilein die Kehle oder Gur

gelgeſchoſſen worden/daßihm das Buch aus

den Händen entfallen/underzuBodengeſun

cken/und ſeinen Geiſt auffgegeben. UndÄ -

- - Oſt –



“--------

nderlich von allendazu

#“Kirchen De Ä -

ſchweig hätbev ſeiner groſſen Schwachheit

beyberandringenden Ende mit Erlen an

gefangen zu ſingen: In dulci Jubilo, und

das Trahemepoſtte, zumöfftern wiederho-

- let auch die Türaufmachen laſſenundge.

ſagt: Nun will ich heim recht heim will

ich / langt mir den Wanderſtab her iſt

alſo unter dem Gebeth ſelig entſchlafen

d, 2. Januar. 1643 ar, 56, D. Weller

Faſcic. Vvent. Brunſvv. Conc. 13. ang:

ht mT Ettindl. Wen

Begann
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CÄ Spangenberger ſchreibet (1, p.

“Cythara Lutheri) von einem jungen

Schreiber nachfolgende Hiſtorien : Es iſt

nechſt Martini zehen Jahr geweſen/ daß ich

Cyriacus Spangenberger / Prediger im

Thal Mannßfeld/nicht weit von hinnen/ in

ein Cloſter kommen / die Nacht allda meine

Herberge zu nehmen/und folgenden Tageset

liche Antiqvitäten zu beſichtigen. Da iſt ein

junger Menſch/ ein Schreiber nach gehalte

ner Mahlzeit auff Anſtifftung eines frembden

Abts/ und dann auch eines Weſtphaliſchen

Priors/an mich gewachſen undunter andern

geſaget: Wir Lutheriſchen hätten die feinen

Chriſtlichen Hymnos und Pſalmen aus der

Kirchen geworffen/ und dargegen Huren-und

Buben-Lieder eingeführet und auffgerichtet.

Da ich ihm nun drauffglimpfflich antwortete/

ſolche Aufflage widerlegte/ auch endlich both/

er wolle mir doch ſolcher böſer Lieder eines / die

wir in unſern Kirchenbabenſolten/nahmhafft

machen iſt ermit groſſer Ungeſtühmeund vies

len verdrießlichen Worten heraus gefahren

und geſagt: Das Lied: Nun freut euch

lieben Chriſten gemein c, wäre ein recht

Huren-Lied ein Buben-Lied / ein Gottloß

Lied ein Teuffels-Lied/ und was er nur böſes

und giffiges nennen kunkte/ welches mich

S - Cyria



Idamane betrübtem aber dochganº

eifrigen Herten/und wollte mir die Ortsoh

neGefahr nicht gebühren mehr zureden oder

mich heftiger widerdieſen Läſterer einzulaſſen,

Aber es ward dieſe auchzum ſchändlichſten

verlachet/ verſpottet und verläſtert. Das

muſteich alſo GOtt in ſein Gerichte beimſel-

en und befehlen. Hernach ehe das Jahr

ümbgeweſen und ſich dieſer Menſch in das A

Pabſtchumbhat ſtecken wollen/dafür ihnd

ſeine Mutter eine gute frommeWFä

reulichſt und zum fleißigſten verg

aber nicht gefolgett und Co

Pfaffen zu Dienſte auf ein



Buben-Lied/ ein gottloß Lied ein Teuffels

- S. 2 L
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ſen/iſt er auch nicht weit von hinnen wahn

witzig und unſinnig worden/ oder vielmehr

in Verzweiffelung gerathen alſo daß er nichts

von GOtt/ noch vondem HErrn Chriſtohat

hören wollen. Und ob ihm wohl rechtſchaf

fene Praedicanten zugeordnet worden / ha

ben ſie ihn doch mit groſſer Mühe und Ar-

beit kaum dahin bereden können/ daß er ein

wenig ſtille vorden / und ſich zufriedengege

ben; aber es hat ſich zugetragen, daman ver

meynte / es wäre nun alles wieder gut vor

den hat er als man es nicht vermuthet/ ſich

ſelbſt übern Halß/ in einen Brunnen geſtür

zet / doch hat man ihm auch herausgeholf

fen. Und hat GOtt auff frommer Chri

ſten Fürbitte (wie dieſes Orts auch für ihn

das gemeine Gebet dazumabl. geſchehen)

Gnade gegeben/ daß er zur Erkäntniß ſeiner

Sünden undwieder zurechtkommen. LJo

hann Walther/ im Hiſtor, Spatzier-Gang/

1. Th. n. 3oo. pag, 87. ſeqq. allwo er fol

gendes anfüget: 1. Solt es auch wohl der

Teuffel ſelbſten ärger machen können/ als

es dieſer Gottloſe Bube gemacht? Der

- das ſchöne Lied / worinnen das ganze

Werck der Gerechtfertigung des Men- -

ſchen herrlich enthalten / ein Huren-und

jed
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genennet/ und noch darzu geſagt: Er

te, daß ihn GOttſtraſſe/wenn es nicht alſo

Iſtoria zu Franckfurth am Mºon

FFÄ Feſt JohannsÄ
Anno 1557 beſchrieben von D. Jacobo |

Heerbrando, undnachmahls in Reimen %

aufgerichtet: - ... #

msnasz Frankfurt an dem Mäym-

Viel Fürſtenthäten ziehen ein

Dahinſee ag gelegt/

Wie danng zugeſchehen pflegt"

Wei annis-Tag fiel mit

ſºllen die Fürſten Inge

Deder wahren Refºfer,

2Mit Muſic
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Sie wolten in eine Predigtgehn

Und ihnen laſſen predigen/

Ihrer Religion gemäß/ d

In dem Stifft zu S. Barthelmäs.

Als dieſer Schluß ward offenbahr/

Vom Volck ein groſſer Zulauffwar;

Da nun ein Zeichen ward geläut

Dadurch die Predigt angedeut/

Siehe/da kam ein Prieſter dar/

Derdem Pabſtthumanhängig war:

Tratauffdie Cantzelſtrackshinauff

Des wundert ſich des Volckes Hauff/

Thätſich doch nicht beſinnenlang/ -

Sondernfiengbaldan den Geſang:

Nun bitten wir den H.Geiſt

Umb den rechten Glauben allermeiſt?c.

Danun der Geſangvollendetwas/ -

Das Evangelium erlast . . . .

Das Volckmit Fleiß ſolchshöretan/

Doch/daers wolt erklärenthan/

Woltens nicht hören überall/

Fiengen an mit frölichem Schall;

Nunfreut euch/lieben Chriſtengemein/

Undlaſt uns frölich ſpringen c.

DerPfaff ſtund/wundert ob den Sachen/

Weilmanam Geſang kein End woltmachen;

#ÄÄ ward gleicherſtart

etzlich erhalb unſinnig vard/

sicherba Eg Kieff
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Anhören das Göttliche Wort

Von einem welcherzugethan/

Ihrem Glauben und Religion -

- Solchem der SürfenSchuſ/geme

Sole bricht widerſtanden ſevn. ..

Zudem/kömmtmir beſchwerlich für

Daßihr habtzugemuthetmir:

ºh ſoll von dieſer eurer Klag/

zniß geben am Jüngſten Tag

Denn dort entweder werdet ihr . .

Wichtkommen wiederumb zu mir:

Ä wenn ſolches ſchon geſchich

ºfverdich doch euch kennen

Heraufſeffer davon nº®

ºdvarifdeSa
-
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Dieertrug in der Hand darinnf

Beym Altar auffn Boden hin;

Flucht und ſchwurin GottesHauß/

Undhalb unſinnig lieff hinaus.

Das Volck ins gemein ob dieſen Sachen/

Muſte des tollen Pfaffenlachen. -

Indemder ſo verordnet war . .

Vors Volck tratauf die Cantzeldart

Undpredigte das Göttlich Wort

Das wurd mit Freudenangehört.

Erinnerung:

Aus dieſer Hiſtoria ſehen wir, wie feind der

Teuffel dem WortGOttesſey/ alſo/ daß er

demſelbigen das geringſte Oerthlein nicht gön“,

net darinnen es möchte gelehret undgepredi

getwerden er wolte ſeine Capellen immerdar

gerngroß underweitert ſehen. An derhöffli

chen Antwort des Gülchiſchen Fürſtenwerden

wir erinnert, daß frevlich die Verführer im

Pabſthumbnimmermehr/(esſeydenn daß

ſie ſich bekehren) zu den Evangeliſchen in jener

Weltgelangen und keiner den andern kennen

werde; Darumb ſie ſichauff unſer Zeugniſ

nicht hoch zu beruffen haben werden./das

Wort dem ſie nicht gegläubet haben/ wird ſie

richten, dennwer nichtgläubet/ der iſt ſchon

gerichtet/ denn er gläubet nicht an dem Nah

mendes eingebohrmen Sohns Gottes Joh. 3.
- S 4 - Laza
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Lºººº äll!....

ſeines Knechtes Lºgº

AberwaſensbewLutheriSäº

rung bewenden ſozufinden iſt/Tom..Wit- “

teberg.und dahinauslauffet: Seduliusha

bezwar wie etliche andere Doctores und Kira

chen Väteretwas hartgeredet, weil ein Kieid

und der Leib nicht eine Perſon / gleichwie

Ottund Menſchene Perſonmachen doch

habe ersgar gut gemeynet/ wie ſeine übrige

Versanzeigen. Uberdas/ſo haben dieſe Art, F.

zreden nicht allein die Kirchen Lehrer inº

ÄÄ Ä auch Paulus gºFet

Phil27. Erfvar gleich wie ein an

Ä Geberden ( in ºxº-5 als ein

Renſch erfunden/ und an die Hes

bäer co. v. 29. FFShriſti Fleiſch ve

- - um,

Ä
- "A r“
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lum, einen Vorhang.D. Caſp. Finck in der

belobten Vorrede über das CoburgiſcheGe

ſang-B. -

Num. 182, A

In dulci Jubilo &c.

DadieSchelléklingen/in Regiscuria&c.

SÄ Lied/ In dulci Jubilo, wel

- ches vor Johann Huſſen iſt geſungen

worden/wird/ wie H. D. Caſpar Finck in der

Vorrede über das Coburgiſche Geſang»B.

ſchreibet/ von den Calviniſten ſpöttlich gehal

ten/ wegen der Wortim letzten Vers: Da

die Schellen klingen/in Regis curia &c.

Aber unbillich/weildardurch die groſſe Frend

undWonne wie ſie auchin Heiliger und vieler

Kirchen-Lehrer Schrift durch menſchliche/ .

liebliche/luſtige kindiſche Dinge tanqvam

per notoria, vorgebildet iſt, verſtanden wird.

Eines erinnereich / (ſchreibet ehrenwohlge

meldter Herr Doétor all. 1.) hierbey/ daß

das dritte Geſetz dieſes Chriſt-Geſanges inet

lichen Büchern außgelaſſen wird; Deſſen mag

vielleicht die Urſachſeyn/fveil es vor Alters im

-Pabſttbumbalſo iſt geſungen worden; Mater

&filia, iſt die Jungfrau Maria wir wären

gar verlohren/pernoſtracrimina, ſo baſtu

uns erworben/ Coelorum gaudia, Maria

S 5 hilff



bet e 2.Zach 3.Aétérº

c, 22,16, Gal. 3,27. Marc. 16,16, Joh 3,5

Tit, 3,5. Eph,5, 26. 1. Potz. 21. Vid. D.

- Caſp.Ä wackern Vorredeüber das

Cob. Gefang-B. -

Num. 184. - - -

riſtus unſer Heyland. Derze,

in Brod ſo klein c,

ÄYFeſes atgemachet Johaft und

SÄutherushatsverbeſſert/vgemein

bey-Haltung des H.Aber

der daſſelbe aber le

".



Wein?c. als lehreten w

liege im Brod/ als in einer Hölen verborgen.

Aber mit dieſer Anklag tbun ſie uns Gewalt

es:)-83(s

uns mit den Worten: Verborgen im Brod
ſo klein /Ä trincken ſein Blut im

reten wir: Der Leib Chriſti

und Unrecht. Dann du ſolt wiſſen/daß dieſe

Art zu reden genommen ſey von den lieben

Alten/welche die Gleichnißbrauchen/daßun

ter den äuſſerlichen ſichtbaren Elementen ver

borgen ſey der allertheuerſte Schatz des Leibs

und Bluts Chriſti / gleichwie in einem Kaſten

die allerköſtlichſten Edelgeſteine liegen. Hie

muſuaber/ beyLeib dir nicht die Gedancken

machen als wenn die Vergleichung geſchebe

und beſtehe im einſchlieſſen; Onein/ſondern

im äuſſerlichen Anſchauen oderForm der Ele

ment/und iſt diß die Meynung: Obwohl im

H.Abendmahlnur Brod und Wein äuſſerlich

geſehen wird, ſoll man doch darumbnichtmey

nen/es wärenichtsmehr da; ſondern es iſt auch

warhaftig zugegen der Leib und das Blut

Chriſti nemlich unter Brod und Wein/ tan

qvam velamentis: Gehet alſo dieſes Wört

lein verborgen/ auff die ſenſus externos,

wie ſie äuſſerlichBrod undWein anſehen.Dar

nach ſo wird das Wörtlein verborgen/recht

und wohl verſtanden von dem Geheimniſ

des H. Abendmahls dieſerº -

F
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Er gab uns ſeinen Leib zu eſſen uyzºº, im

Geheimniß oder auſ Sacramentliche Weiſe:

Denn es ie unläugbar as heilige hoch-

rdige Abendmahl

- ösiſwirnehmen nicht wie

denwenig anzuzeigen, daßdºBrodnick

genommen werde den Leib zu ſättigenſonderº,

zur Heiligung. In Summaes wirdindej

ſen Worten beſchrieben die Sacramentliche.

Vereinigung des Brods und Leibs Chriſtºs

des Weins und des BlutsChriſti. D. Gaſpar.

Finck in der Vorrede über das Cob. Geſage

Buch. -

Err Joachim Heinrich vº.

Spitzkummersdorff gin

Gebetlein verſtändlich ſºebetet ſprach er

entlich mit ſehr ſº stünd lauter Stimme:
Fº“ Meis
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Meinen JEſumlaß ich nicht/Dirleb ich

JEſudirſterbich/deinbinich/todundleben

dig. Wiederholetofft dieſe Wort: OHErr

JEſu/Amen. Beſchloß endlich ſeine Ster

bens-Andacht mit dem ſchönen Liede/ welches

H. M. Chriſtian Keimann/Schul-Rector in

Zittau/ auff Churf. Durchl zu Sachſen/

Hochſel. Ged. letztes Denckwort gemacht:

Meinen JEſumlaß ich nicht/ weil er ſich

für michgegeben/?c. Das höreten alleümb

ſtehende mit groſſer Verwunderung ihn mit

rechter/ſchöner und lieblicher Stimme ſingen/

biß zum Ende des vierdten Satzes. Nach

welchem er auch wenig mehr geredet, ohne daß

er dieofftgedachte Worte/ Meinen JEſum

laßich nicht / wiederholete d.3o.Jan. 1661.

aet. 37. Wencesl. Bergmann im 2. Th, der

Sterbenden Exempel/pag.162.ſeq.

Num. 186. »

chweiß/daß mein Erlöſerlebt ?c.

HErr JEſu Chriſtlichweißgarwohlºc.

Rau Victoria, H.Johann CaſparRe

fens/Jurisperiti und PattitiiChemni

cenſis Ehefrau/battvieeine rechte Victoria,

Streiterin und Uberwinderin JEſu Chriſti/

wider Sünd/ Tod und alle andere Hölliſche

Feinde dermaſſen ſich ausgerüſtet daß man
ſich



hengen/ wie eine feſte Klette an einemSa

meten Kleide/ denn ich bin gewiß daß weder

T
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berihrer Gedule/ herzlichen ſeufzen vie

wohnheſiegamieblic ſr

tröſtlich zum Valet geſungen: Darneben

dencwürdige RedenundSprüchegefüh

ret: Ach HErrJEſu Chriſteich will andrº

Tod noch Leben... mich ſcheiden mag von der

Liebe GOttes die in Chriſto JEſuiſ/unſern

HErrn, d. 7. Jan.1624. aet, 21, Bergmann.

in .Tbeitremmorrhorpag-388.&ſeq:5

- Num. 187. º

Wenn mein StündleinvorhgFöen iſt c.

SD Schleupner bält das d - -

«mein Stündle sº eine frdliche

Geiſtbeyder Hin

farth
-
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farth mancher frommen Chriſten gebrauchen/

undeinſeliges KindGOttesdarbey mitFried

und Freuddahin fahren thue/inder erſtenPre

digt ſeiner Sterbens-Gedancken über gedach

tes Kirchen-Geſänglein / maſſen ſolches ans

führet Wenceslaus Bergmannim 1.Th. des

böſen Stündleinste, pag. 39o. -

- " - Num. 188, -

VeniSanête Spirit9&emittecaelitus &c.

Komm H. Geiſt/HErre GOtt/erfüll2c.

-
S gewöhnliche Pfingſt. Lied/VeniSan

ête Spiritus, iſt länger denn vor 6oo.

Jahrenvom Könige Rupertoin Franckreich

zur Zeit Käpſer Ottendes II, ohngefebrümbs

Jahr Chriſti 98o, alſo Lateiniſch gemacht und

kurtz verfaſſet/ wie es noch in Kirchen und

Schulen geſungen wird. Rachmahls iſts

von dem Mann Gottes D. Luthern verteut

ſchet undverbeſſert/jamit den ſchönſten Wor

ten und Reimen künſtlich und meiſterlich aus

der H. Schrifft dermaſſen zugerichtet/ daß er

die ganze Haupt-Lehr des Pfingſt-Feſts von

der Perſon/ Ammt und Wohlthaten des H.

Geiſtes ſammt allerley nöthigen Troſt und

heilſamen Bericht darinnen verfaſſet und wie

derholet hat. M.Caſp. Titiusin Loc.Theol.

Hift. pag. 1046 n. II, exD, Han, Poſt.

- Num,

v
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gebereien Schaden,

Wººng-PººeeÄ

Veni San&te Spiritus imple &c.

Komm H. Geiſterfülle die Herzen c.

R Schulen ſchreibt D.Bakiuspart. 2.

Cop. Evang. Dom. Expoſpag. 381.

wird allezeit vor den Leêtionen hergemachet:

Venis.Spiritus, Koit H, Geiſterfülle c.

So werden auch die Gradus verliehen und-S

usgegeben mit Anruffung des H. Geiſteszkº

n unſerer Haupt-Stadt wird niemgº ent“
weder examiniret oder aberÄ Inan

G PS
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tor, oderMeiſter ſoll ſeyn Rupertus der Kö.

nigin Franckreich/welcherumbs Jahr Chriſti

98o. unter Ottone dem andern gelebet hat.

h. i. In unſern Kirchen wird durchgehends

und allezeit der Gottesdienſt/ ſowohlan Feſt

undSonn-als Werckel-Tagen mit dieſem Lie

deangefangen.A.

TÄſud, Num § -

Abſt Bonifacius XXIII. ſtellet auſ An

halten ihrer viel ein Concilium zu Rom

an. Da mannun wolte daſſelbige anfangen/

und ſie nach ihrem Brauch zuvorn eine Meſſe

vom H. Geiſte halten laſſen/ und ihr Veni

SanéteSpiritusſungen dathät ſich ein Ubu

oderNacht-Eule aus ihrem Winckel herfür/

und ſatzte ſichauff den Balcken/ der mitten in

der Kirchen qver über war/ und ſahe dem

Pabſt/ der auff einem erhabenen Stubl ſaß/

ſtracks ins Angeſicht. Darüber verwunder

ten ſich die andern alle/ daß der Vogel/ der

ſonſt das Licht ſcheuet in ihre Verſammlung

am hellen/liechten Tagekommen ſolte. Hiel

tens für ein bößZeichen/und ſagte einer zu dem

andern/ſiehe der Geiſt kommt in Uhu-oder

Eulen-Geſtalt/ und konten eins Theils des

Lachens ſich ſchwerlich enthalten. Der Pabſt

aber erſchrack/ ".ſyUde darüber ſehr be

ſtür
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SHEeeGottin meiner Nothic

Doët. BurchardusLucanus,Churf.
- E Ändhºfft Rathj

Prº des Gonſiſtorii zu Altenburg -

Ennahda die Paroxyſm bey ihmheftig

miſſrudderſelige Mann die Schule

dGaſſen ſingenhöreter:

feendete daß wohlgeſetz

in Seedºm
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Lager mit geſungen / ſich auchmit demſelben

Pſalmundnochzveyen Liedern/ſo die Kna.

ben ſingen müſſen / als: HErr JEſu

Chriſt wahr Menſch und GOtt c. O

HErreGOttin meiner Noth?c. alſo er

qvicket/daß die hefftige Zufälle ſich drüberge

leget/undermit Monica, der Mutter Augu

ſtini, das Evolemus, Evolemus, herzlich

mitauffgehobenen Armen gen Himmel/ und

vielen Aechsen und Seufftengewünſchettwel

ches wir nicht ohne naſſe Augen anſehen kön

nen und ſeine ſonderliche Begierde nachdem

ewigen Leben daraus vermercket. Stirbt

auch unter dem Singen der Umbſtehenden/

undzwar des Lieds: GOttder Vaterwohn

Uns bey c. d. 6, Decembr. 1612. aet, 42.

Bergmann part, 2.trem, mort.horpag.
163.164, -

Num. 193. -

Eine feſte Burg iſt unſer GOtt 2c.

Er iſt beyuns wohlauff dem Plan 2c.

S Calviniſten haben viel Poſten/ welche

ſie nicht allein in offenen Schrifften an

unſern Kirchen-Geſängen zu tadeln haben/

ſondern gar aufgezogen kommen/ auseinem

und dem andern ihre Irrthume zu bewei

ſen / damit ſie von den unberichteten für

ut Lutheriſch mögen angeſehen werden:s heriſch T - h Als
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fººdºº

sº Gºrtige Gºº?

ander, ſondern nur unterſcheiden und kein

hebe die andere auf, ſondern need
und ſchleuſt ſich auf die andere; Und mit in

m ner Wenſlichen Matu wº

ſöhnlicher Vereinigung auch allen Greature

- ärtigſey? Dennerherrſhet nicht ſº

Grundkangeläugnet werden, daßÄ
Sº

mit einem Geiſt undGaben in der Kirchen

U Gnaden-Reich/ ſondern auchmi

einen Feinden/Pſ o2. Vier

ngeſetzet iſt über aº Hände
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ſeiner Subſtanz gegenwärtig: Dann wie

auch Melanchthon ad Mycon.erkennthat/

die Gnaden-Gegenwart praereqvirirt/ er

fordert dieſe vorber; undwenn Paulusſaget:

Chriſtuslebetin mir/Gal. 2/20. JEſusChri

ſtus iſt in ench/1.Cor. 13/13. Chriſtus wohnes

in euren Herzen/Epheſ,3/17. ſo iſt erfrey

- lich nicht abweſend/ſondern theilet gegenwär

tig ſeine Gnade aus / iſt mitten unter den

Gläubigen/Matth18/20. und wandeltmit

ten unter den ſieben güldenen Leuchtern/

Apoc. 21.D,Caſp, Finck in der Vorredeüber

das Coburgiſche Geſang-B.1667. gedruckt.

Eben ſolche Antwort giebet auc“ D. Bakius

im 2.Tb. Copiſſ Evang. Dom, Expoſ

ſuper Evangel. Gantate, pag.296. einem

Bernburgiſchen Pfarrer dereinſten geſaget/

eben Lutherus ſelbſt ſev der Meymung/ Chri

ſtus ſeynicht mitſeinem Leib, ſondern mit ſei

nem Geiſt gegenwärtige, Erthutaber noch

dieſes all,l hinzu und ſpricht: Wir wiſſen daß

drey Gradus der Gegenwart ſeyn/ 1, iſt prae

ſentia univerſalis, die allgemeine Aêt. 17.

2praeſentiagratiae,dieGnaden-Gegentoart

durch den H. Geiſt/ aber man ſoll die Dritte

nicht auſſenlaſſen / welche iſt praefentiaper

ſonalis, die Perſönliche Gegenwart des

Wortsund angenommenen Fleiſches, welche

- - T 3 ſon

-
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drbar ſind wunderlich ſonder

ErhKnechs Geſtalt/ſond

es Knchesh und läſſt ſich alſo n

folgern daß Knechts-Geſtalt und Knecht

Leib ein Ding ſey/ ſinkemahl / wie es ni

ſchleuſſet: Wer Menſchlichen Leibangenom

men hat, hat auch Menſchliche Schwachheit

angenommen darümbiſ die Schwachheit der

Leib ſelbſt: Alſo wenig läſ ſichs ſchlieſſen:

Wereines Knechtes Leibangezogen/derhatei

neRechte Geſtalt angenommen unddass

echts-Geſtalt der Leib des Kºngº *

He Dºrººnck in oft gngener
orredeber das Coburgiſche Sº
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S) Bauers-oder Acker-Leute (ſchreibet

Johann Moris Friederich im Schau

Platz der Welt/pag. 132. & ſeqq.) haben

zwar über vielzuklagen/aberam allermeiſten

haben ſie zu klagen über die Soldaten (oder

den Krieg) wie ſolches in einer erbärmlichen

Klagrede über das Dapacem, oder Verleih

uns Frieden gnädiglich?e. gar artlich aus-

geführet und begriffen/ mir auch von meiner

guten Freund einem verehret und überrei

chet tvorden. - -

Eine ſehnliche Klage der armen Acker

undBauers-Leute wider die alles hinweg

nehmende Soldaten:

Ach GOtt den niemand zwingen kan/

Du ſieheſt meiner Wahrheit Plan

Ich habieztweder Pferd noch Pflug/

Wonehm ich hin des SchreyensFlug?

Achgieb

Du Herrſcher über alle Welt

Straffdu es als ein groſſer Held /

Laß dieſes mir die Rache ſeyn/

Und ſende bald in Gnadenrein. -

Fried

Der liebe Friediſtherrlich gut/

Einieder fühlt die Krieges-Ruth/

ÄÄÄ böſen Sach

irff ſie in alles Ungemach.
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Ä
« Doch allesra

kein anderer

DannduoGOttºduweiſſeſsfein -

Wiemiches kräncktim Herzens-Schrein -

Daß ſoviel Diebund Räuber ſind

Und was ſich ſonſtim º find.

º

Sie raubenweg die Kuh/ das Pferd

Sie freſſen die Schaafaus der Heerd .

ZDoch/wer iſt wohlauff unſerer Seit?

Werder für uns arme Leut, sº

Der unbeſtigt

Damit ſich Seniº

s“
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Weil ſie jouns/ die doch ſind Freund/

Nicht anders halten/als den Feind.

für uns

OGOttund Schöpffer aller Ding/

Wenn ich dein Hertzins Dencken bringt

Sogläubich/daß du ſolchen Raub

Erſetzen wirſt mit Seegens-Laub.

- ... dennDu Y

Denn wer hier güldene Zeiten hofft

Wird irren und betriegenofft/

Weil alles unbeſtändig iſt).

Duaber/GOtt/mein Hoffnung biſt.

Unſer GOtt alleine.

Denn wird die loſe Mörderey/

AmGalgen hangen Vogelfrey/

Da wird rechtſeyn im vollen Schtvang

Sattleben/und der Himmels-Gang.

- Num, 196. Aliud.

-
LÄ gottloſer Soldat/ als er das Lied:

Verleih uns Frieden gnädiglich-c.

ſingen hörete fiel den Singenden drein mit

dieſen Fluch Worten: Daß euch die Peſti

lentz beſtehe! Was bittet ihr ümbFrieden / da

uns doch für nichts ſo ſehr grauetals für dem

Frieden? Derowegen führen wir täglich Krieg.

Manlius in Collect.pag247.

\

T 5 NUrn.
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- N 199.

Nun kommtderHeyden Heyland2c.

Sein Laufkam vom Vaterher c.

um wirſollen loben ſchone.

Heu mit Armuthgroß.c.

Worten dieſes Advents-undEhrſ-

gs: Sein Lauffºc.it. Er lag in E
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verwalteanſchewelches mag wohl ein Spitz

fund genennet werden. Darauff aber alſoge

antwortet wird: Man geſtehe gerne/daß der

ewige GOttesSohn für ſich/oder ſeines Ru

zens halben/ nicht bedürfft habe/ erniedrigt,

oder erhöhet zu werden/ ſondern wegen ſeines

Ammts/ und ümbunſerer Seeligkeit willen:

Aber dieFrage iſt nicht von dem SohnGot

tes/ wie er insgemein/ ſondern wie ernach ſei

ner Göttlichen Ratur angeſehen undbetrach

tet wird: Deronach iſt er ſo vollkommen, daß

er weder für ſich durch ſich / ümb ſeinet oder

unſert willen / oder nach ſeinem Ammt der

Erhöhung wäre bedürftig geweſen: Dann

von ſich ſelbſt/ durch ſich ſelbſt für ſich ſelbſt/

hätte er alles das/ waszu Verrichtung ſeines

Amtes und zu Vollbringung unſerer See

- ligkeit vonnöthen war: Und dem allen ſind

vorangezogene Geſänge nicht zu entge-

gen. Denn der erſte redet von Chriſti

Menſchwerdung / von ſeiner Höllen und

Himmelfahrt/ und Sitzen zur Rechten Hand

GOttes des Vaters / davon nichts ohne die

Menſchwerdung/ auff die Göttliche Ra

turkan gezogen werden; Der andere Geſang

wird gar mit den Haaren herbey gezogen/

weil darinnen rein nichts gedacht wird

- PO!



i? s nd dero Erhö

tiefen Erniedri

davonthun. Er/Moſes/komme hmdaeb

- für wieder Herr Lutherusin ſeinem teut

ſchen Geſange: Undhüt dichfürderM

ſchen Geſaz/Davon verdirbt der ed

Schatz (des reinen guten Gewiſſen das la

ich dir zulezte. Mercke aber hiebeyÄ
doretiRede: Adderealiqvidverbisdiv

nis audacia & furor eſt, evolvere

rd, illuſtrare & explicare ſcript-Äff,

ſanêtrºm & Fium eſt. Zu dem SºFtlichen

Wort etwasſetzen iſt eine Reitund Unº

ſinnigkeit; die H. Schrifºfleißigdurch

leſen, erläutern underei iſt heilig und-ſt

Num.



»
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Num. Ior.

- Herzlich thut mich verlangen e...

Geſegneuch GOtt der pErreihr Viel
geliebten mein ?c. usqve adfin.

Err Saubertus, hat ihm etliche moth

wendige Puncten/ſoermit eigener Hand

auffgezeichnet aus ſeinem Sterbe-Buch vor

leſen laſſen/und endlich dasBuchſelber gefor

dert / darinn er aufgeſucht; und weil ihm

ſchon die Zungeſchwer/ zu leſen befohlen die

drey letzten Verſe aus dem Sterbe-Lied:

Herzlichthut mich verlangen?c. die alſo

angehen: Geſegn euch GOtt derHErre/

ihr Vielgeliebten mein c. Webers Leich

Predigt. -

- Num. 2oz. -

Valet will ich dir geben/duarge:c.
Im Himmel iſt gut wohnen / hinauff

ſteht mein Begier/da wird GOttehr

lich lohnen/dem/der ibm dient allhier.

SQÄ Wort waren ſtettvärende Seufzer

der fveiland Erbarn und Tugendreichen

- Frauen Sabinen/des Ehrnveſten/ Voracht

baren und Wohlgelahrten Herrn Johann

Maurers/Medicinae Praéticiallhier/Hertz

geliebten HaußEhr/ meiner werthen Frau

Gevatterin/ nunmehro Sellwelche ſie Ä
-

- eno



- Fortunáigno Ä.

Imtrauriger Zeit werthut verzagen

Derſpart ſich nicht zufröchenTagen

Erzog Johann Friederich der theure

Fürſt wurde gefangengehalten vom Käp

ſer Carola V. etlich Jahr langes hatten auch,

hrer viel ſchlechte Hoffnung/daß er wieder ſolº

teloß kommen zu ſeiner lieben Gemahlinus

jungen Herrſchaft; Aber er ſang mitFrºöe

inſeinem Gefängniſ unter andern:

WiesGOtt gefällt ſo laufes

Ich laß die Vöglein ſo

öitmirdas Geº

So wird es des -



Medit. XXVI. pag.223.

– s9secs

Was mir iſt beſchert bleibt unverwehrt/

Obſichs ſchon thut verziehen/

Danck GOttmit Fleiß/ſoll ynſoſeys

„Er wird mein Glückwohlfügen.

Vid. Scherertz, in Fuga Melancholiae,

Num. 2o. *

HErr 3Eſ Chriſt währ Menſbx.
AlnÄ Gericht mein Fürſp. c.

L fragt ſich/obsrecht/daßD.Eberus und

Sºmitihm andere Chriſten alſobeten und ſin

Än Jüngſten Gericht mein Für

ſprecherſey? Die Papiſten/ſagen Nein dar

zuºd wähnen: Chriſtuswerdeſcham Jüng

ſten Gericht als der allerſchärffſteundernſtlich.

ſie Richter erweiſen/ und alles Fleiſch richten -

nach dem Geſetz; denn/ſpricht Stapletonus,

esſeyſodann nichts mehr übrig als einſchreck. -

lich Warten des Gerichts und des Feuer, Ep.

vers Hebr. 9, 27. Antwort: Ohne iſt es

nicht/ das Gericht wird gehalten werden

nach dem Geſetz / aus welchem die Gottlo

ſen verdammt. Die Gottſeligen aber auch

durch die Stimme des Geſetzes werden

frey und loß geſprochen worden, weil Chr

ſtus das Geſetz erfüllet hat; iedennoch aber

wirds nicht ſo wohl bey dieſen eine Stile des

Geſetzes als eine Stille des Evangeli Ä
- - nach

.
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sſagt. Joh. 3,36. Wer

t/d ſ

v
hat das etvige Le
N f,

ger.ch ºb

gen! Ä cloſen; ab

gnädigerfreundlicher ſanfter Richter ei

erfreulicher Advocat Für-ja/Loßſprecher der

Bußfertigen Gläubigen und Gottſeligen

Zwar wird der Satan amJüngſtenTagan

klagen ſowohl Petrum, als Judam, denn

eh vde Chriſtum verläugnet; ſo wohl

sNeronem,dennſie habenbeyde

Rºche verfolget; ſowohl Mariam Mage.

daemann,Ä ſie ſich he

oder daſ ſechſte Gebot vergriffen I

we Ä Buſſe gethan ung

GadenGOttes und des tºten -

ſtes IEChriſtlingläubig

ſtet und genommeſ
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bußfertigkeit verharret/im Unglauben und in

º Boßheit fortgefahren / auch die Gnade

GOttesund Chriſti nicht mitGlaubenergrif

fen ſondern entweder daran veriffelt oder

verachtet oder aber auff Muthwilen gezogen/

ſiebe! ſo iſt dabero Chriſtus dieſer allein ihr

ſtrenger Richter und verdammt ſie nachdem

Wort, das er ihnen hier geredet hat/Joh. 12/

48. Jener aber iſt ihr Advocat und Für

ſprecher/ und wird ſie wieder alle Anklaghöff

lich entſchuldigen und gänzlich abſolviren/

weil er für ihre Sünde genug gethan und ſie

mit ſeinem Blut getilget hat/ Eſ 43, 25.

Ezech. 33,16. 1, Joh. 1,7.8. Apoc 1,5. Wer

wird demnach die Außerwehlten GOttes be

ſchuldigen? GOtt iſt hie/ der ſie gerecht ge

machet. Wer will verdammen? Chriſtus iſt.

hie/dergeſtorben iſt / Ja/vielmehr/ der auch

aufferwecket iſt, welcher iſt zur RechtenGOt

tes und NB. vertritt ſie/ Rom,8,33. & 34.

ConferReinh.Bakpart.1.Copiſſ Evang.

Dom,Expoſ Dom. II. Adv.pag.41. Noch

eines ſtehet zu erinnern: Stapletonus, muß

zu dem obemangezogenen Spruch Heb. 10.

folgendeWort(die er zu ſeinem Vortbeilauſ

ſengelaſſen) thun: Der die Widerwärtigen

verzehren wird, welches aber Widerwärtige

ſeyn / zeiget der rº ferner deutliÄ
- - (R

-
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lich: Die den Sohn GOttes (allhier)

ſſen treten und das Blut des Teſta

º. EU.

Gnadenºchterfºrmbet ſondern sº

haben die habenam Jüngſten Gericht der

- gleichen Straffund ſcharfen Sicher nicht ?

fürchten ſondern ſich ſeiner als eines mächtigen

- Wertheidigers und tröſtlichen Advocaten zu

.erfreuen / jg/als eines Loßſprechenden Rich

“wahrhaftig zugetreten. A.

FejerarmenGº

r fangen c. erhalten
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verſtehe in der Menſchwerdung/ und ſeinem

Amt da doch die Göttliche Ratur des Sohns

GOttes nicht iſt erhöbet worden dadurch, daß

ſie im Stand der Erniedrigung ihre Wür

ckung in dem angenommenen Fleiſch nicht al

lezeit hat verſpühren undſehen laſſen/ſondern

ſie hat ihr angenommenes erniedriget/ gleich

fwie ſie dadurch nicht iſt erhöhet worden, daß ſie

durch das angenommene Fleiſch gewircket/

ſondern daß ſie daſſelbe erhöhet hat: Und

gleichwie die Sonne nicht ſchlecht bedecke

wird/ wann die Wolcken ihr Lichtverhindern

und aufhalten; Alſo iſt auch die Göttliche

Natur nicht ſchlechtund bloßverdeckt geweſen/

inmaſſen nach derſelben der Sohn GQttes

unzertheilt mit Vater und dem H. Geiſtge

fwircket hat: Roch dennoch aber iſt ſie heim

lich verdeckt undverborgen geweſen/ weil ſie in

der Menſchlichen Ratur nicht herfür geglän

zet/ ſondern ſelbigen Glanz zurückgezogen

hat wie Bernhardus recht ſagt: QVoderat,

non ſemperapparebat, was er war/das

erſchiene nicht iederzeit. Was ſoll ich weiter

ſagen? Wann die Widerſacher die Augen

aufftbäten/undrecht anſäben die definition,

und Beſchreibung der exinanition undEr

niedrigung bey Paulo Philip. 2, ſo #
den ſie viel Grillen ſchwinden laſſen, D.

-
U 2 Ca
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Ä Herzenſº

Gerhadam/ daß ſie mit vielen Seuff

Troſtbegehrete: In Reynung ſie hätte ihreſ

JEſum verlohren, den ſie doch ohnUnterla

anrief und ſich ſeiner tröſtete. Oftersd

purirte ſie in ihrer Haupt-Beſchwerung wie

nſern und Widerſacher aber alle

agte ſie mit groſſem Epfer er habe an ihr

enºheſeſydes HErrn JEſuererb

BGut/erworben durch ſein the

Butt Ä dieſem ihren HErrn

volte ſie als eine Mauer ſtandha

Ä April, 1637.aº

Heerm. Dormitor.Coºk

1
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Num. 2o8.

Chriſt lag in Todes Banden.

Chriſtus will die Köſte ſeyn/undſpei.
ſen die Seelallein.

- AIÄ dieſen Worten des ſchönenOder Ge

**ſangs wollen die Calviniſten beſtättigen/

daß der Leib Chriſti im HAbendmahl nur eine

Geiſtliche und Seelen-Speiß ſey: Hiermit

muſtern ſie nicht allein die Sacramentliche

Rieſſung die von der Geiſtlichen unterſchie

den/aus/heben die Rieſſung der Unwürdigen

auff; ſondern reiſſen auch dieWort voneinan

der/und ſetzen zuſammen, was nicht zuſam

men gehöret: Denn das hat ihm Lutherus

nieim Traum laſſen vorkommen/ daß Chri

ſtus die Seelallein/das iſt/animam folam,

die einige Seel; ſondern das iſt ſeine Mey

nung/daß Chriſtus ſolus, allein/ und kein .

ander/die Seele ſpeiſe. Ja wenn gleich die

ſes allein auffdie Seele gehen ſolte ſo ſchleuſt

es doch nicht den Leib/ſondern andere Sachen

aus. Denn in dieſem Geheimnißtvird Seel

und Fleiſch zugleich geſpeiſet und geſtärcket.

Sohaben über dieſes die alten Kirchen-Lehrer/

wann ſie die efficaciam, Krafft/ und Wür

ckung dieſes Sacramentsbeſchrieben/bald der

Seelen und des Leibes/ bald aber der F
allein Meldungsº wie davon nachz.

Z

-
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enſteherin Sylloge Qg,

Finckii, QYaeft. exp

Wºmit TroGüfund
U" --- Davon ſingen und ſºge alſº

Gläubige biſ zu Ende derWejd Können

nicht gnugſam davon reden hjj j

Äg mit Herten und Äun
wie der fromme BruderFleckj Oſtertage

auſ der Ganze vor ſeinerÄ
„ºminºeganze Gemeine/ju

geſehen und darauf geſungen des

ſurrexit Chriſt iſt eſjº

Deccº. 3 Comm.in Pſalt,foliº:
-
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ge/ als: HErr GOtt dich loben wir c.

und alle Alleluja ºc. wie Durandus bezeuget/

und D. Bakius anführet part. I, Copiſſ Ev.

Exp, Dom. 1. Adv, pag, 17. -

Num. 2II. Aliud.

SOrZeiten ſindam Oſter-Feſt die Sacra

mente reichlicher / als ſonſten verwaltet

und adminiſtriret worden ipſonderheit die

Tauffe; Dannenhero wiſſen evir / daß auff

Ofern getauffet worden Ambroſius und

Auguſtinus, welche auch eben imb dieſe Zeit

gemachet / oder vielmehr einer nach dem an

dern ein Geſetz oder einen Vers umb den an

dern geſungen/memlich den nimmer gnugſam

gelobten herrlichen Lobgeſang: Te Deum

laudamus &c HErr GOtt dich koben

wir e. D. Baküs p. 2, Copiſſ Ev. Ex

poſ feſto Paſch.pag.149. -

- Num. 212. Aliud.

# der fromme/ Gottsfürchtige Ehur

fürſt zu Sachſen Johann Friederich ge-

fangen worden / haben die Dom-Pfaffen zu

Meiſſen für Freuden alle Glockengeläutet/ -

undmit groſſem Geprängund in dulcijubi

lo, dasTe Deumlaudamus, HErrGDtt

dich loben wir?c.sºn / auch die gºº

4. Kº)ts
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• Achdem Carolus xönigin Fr

SÄreich das greuliche Blut-Bad zu Paris j

und andern Oertern in Franckreich verrichten,

laſſen/under den folgenden Tag ſahe, daß es

ſo ſchön und hell am Himmel war ſagte er:

Sehet der Himmelund die Sonne ſind auch

frölich über dieſer That/ und wünſchen uns

-

älten laſſen neben

ans -



-

-

s:)szts

einer Danckſagung(worbeyohne Zweiffeldas

gute Te Deum laudamus auch hat müſſen

herhalten und ſich laſſen mißbrauchen) daer

zugleich des Amirals zugeſchicktes Häupt in

S„Maxentii Kirch/ als ein beſonder Heilig

thum den Leuten geweſen und ein Jubel-Jahr

verkündigec. D. Andr. Kesler. in Patient,

Chriſtiana, & M. Titiusin L.T.Hiſt, Loc.

XIV. c.5. n. 14.pag.778. & 779,
-

Num. 214. Aliud.

-W Jtaliäniſche GrafBiſaccioni ſºr

bet/ als die Zeitung von des Königs in

Schweden/ Guſtaphi Adolphi &c. Tode

nach Wien kommen/ habe man der verlohr

nen Schlacht bev Lützen gantz nicht geachtet/

ſondern das HErr GOttdichloben wir?c.

geſungen/ als wie ſolches auch an allen dem

Hauß Oeſterreich gehörigen Orten / und zu

Rom ſelbſten/geſchehen ſev. Der Königlich

Spaniſche Hoff habe ſich ſo ſehr über dieſe neue

Zeitung erfreuet/daß derſelbezwölff Tageei

ner Comödi/von 24. Handlungen/ſo man den

Tod des Königs aus Schwedengenant/zuge

ſehen: Zu welcher auch aller Adel erſchienen/

fveiln erſchollen/fver nicht dahin gienge/ daß

derſelbe ein ſchlechterFreund des Oeſterreichen

U 5 Wohl
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Num, 216, Aliud.

-
MÄ auch die Herren Jeſuiten für ein ſchö

nes Te Deum laudamus erklingen

laſſen als in dem Höchlöbl. Churfürſtenthum

Sachſen das Frieden-Feſt GOtt dem

HErrn zu ſchuldigen Ehren/den22: Heumo

nats im Jahr 165o. hochfeyerlich begangen

wurde das wird vielleicht noch bekandt ſeyn.

Der(Titelund) Anfang hiervon lautet alſo:

TeDeumlaudamus Societatis Jeſu, pro

confirmanda pace Oſnabruggenſ, ipfä

die Maria Magdalena Pragae decanta

tum, Anno MDCL. - - - - - "

Te Pacem demnamus, Te infamen

confitemur,

Te Diaboli inventum Societas noſtra

- deteftatur; -

Tibi omnes Angeli, Tibi caeli & uni
verſae Poteftates, X

Tibi Cherubim & Seraphiminceſſabi,

li voce proclamant:

Peftis, Peſtis, Peſtis Domini Dei Ze

baoth,

Plenifunt Coeli& Terraenefandaema

- litiaetuae ! &c.

Auff Deutſch mags alſo lauten: Das Te

Deumlaudamus, HErrGOtt dich foken

wirt der Geſellſchafft JEſu/wegen des Frie

dens/ſo zu Oſnabrüg ſoll bekräfftigetÄ
/ pnf



3 : )316 (: # *

die geſchändet und dj
Kreas-Gotte/ Marti dem Teuffel

teufliſcher WeiſejdjÄ Vid
Samme Zen & wankenden Teueſ

9.

amus, ganz auf Ä
WOlde
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Num. 218.

Aus tieffer Nothſchrey ich zu dir?c.

HErr GOtt dich loben wir ºc.

ÄIÄ Barbara/ Hm. Lucas Berlin/

1.U. D., und Fürſtl. Raths/einige Toch

cer/. hat von ihren beyden Eltern freundlich/

recht kindlich/ und doch ſehr beweglich Urlaub

mit einem ihnen beyden gegebenen lieblichen

Kuß/ genommen / ihres Ruhebettleins und

Grabes unddaß man ihr daſſelbe unverzölich

beſtelle/ und beyZeiten machen laſſe/herzlich

begehet. Den ſchönen Buß-Pſalm: Aus

tieffer Noth 2c. wie auch den gewaltigen

Lobgeſang: HErr GOtt dich loben wir2c.

-und ſonſt nocheinander geiſtlich Lied vom ewi

gen Leben/ (welches doch zuvorniemahlsvon

ihr gehöret und zweiffelsohn vom Sohne

GOttes ſelber durch den H, Geiſt diétiret/

und in ihr Jungfräulich Hertz undMund ge

leget worden) mit lieblicher heller Stimme

verſtändlich geſungen auch folgende Worte:

Jm Himmel droben/ im Himmeldroben/an

ders will ich nicht offtmahls wiederholet.

Stirbt zu Ulm/ d, 17. May. 1585 aet. 18.

D.Ludov. Rabi Leich-Pr, allegäBergm.

- P. 2,frEIM. II),h. Pag I68, -

Num.
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ÄÄ

dangerbrennu/gengichen
da ich allein / bey eingebrochener dunc

Demmerung in der groſſen uns eingeräumte

obern Stuben bey dem Hn, Hauß-Vogte

daſelbſten auf und nieder/und ſang mit freu

digem Mund und Herzen das ſchöne Liedz.

OJEu/lieber HErre nein. Eswar aber

damals die Pel in Preuſſen ziemlich einge,

brochen und ich hatte auch nunmehrohinbalſº
bißandas ſiebende Jahr mich in ſtu F-“



-
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mir den rechte Hand und führ mich

heim ins Vaterland c. ſo ſeuffzete ich da.

bey noch einmabl ſehnlich alſo: Ja/HErr/

reich mirdein rechte Hand undführmich

heim ins Himmliſche Vaterland/zurewi.

gen Freud und Wonne/ undiſtdirs wohl

gefällg/Ach! ſo führenmich aus dieſer Stein

Frembde und aus dieſem gefährlichen verpe

ſtem Lande auch beim in mein irrdiſches Vater

land zu den lieben Meinen friſch und geſund

mit Freuden c. Kaum ehe ich ſolche Worte

ausgeſprochen ſo ereignete ſich darauff/ſichtig

lich ein groſſer Armzuſamt der Hand/ und

machte gleichſam einen hellen/ weiſſen ſchö

nen/groſſen und überaus langen Bogen und

Zug von obgedachter Stuben aus hinüber

über das Euriſche Haff die ganze Oſt-See/

und über alles Land biß ins Francken-Land

an Coburg/Cwie mich eigentlich dünckte und

es gleichſam vor Augen ſahe) und alſo in

mein Vaterland/ worüber ich mich dann

nicht allein böchlich verwunderte und ent

ebte . ſondern auch dabey die freudige

Zuverſicht ſtracks ſchöpffete / mein GOt

würde mich gewißlich heimführen in mein

irrdiſches und Himmliſches Vater. Land

undmich ſolches ſehen und einnehmen Ä
jene

-
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GOtt Lob! im Herbſt

ſº Fºº Fºſ

Coburgc gedencket in der Vorrede bei

Cob.Geſang-Bdaßhrerwelche für die WM

te: Und mitGabenzieretſchone/zuſ

pflegen: Und mitGaben gezieret ſchon

aber nicht recht, es ſoll ſprichter zereth

ſen, denn der H.Geiſt iſt mit Gaben ſieb

theilet die Gabenaufmancher

nd zieret einen jeden ſo ſchön

. 12/7.8. 9.1o. II. und D

in Poenitential. Dav,pa

usSºnésºn ºoº

audium.
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SQÄ fürnehme Reétor, der Fürſten-

SchulenzuMeiſſen/Johannes Rivius,

als ihm ſein liebes Weib und etliche Kinder

Anno 1652, an der gifftigen Seuche geſtor

ben/iſter endlich auch den 28. Decembris gar

plötzlich kranck worden / und hat ihme dieſe

Kranckheit alſo zugeſetzet/ daß er von allen

Kräften des Leibeskommen/ und täglich in

Ohnmachtgeſuncken/darauffer ſich auch balde

dem lieben GOtt befohlen und geſagt: Q

GOttº du Vater aller Gnaden undBarm

herzigkeit, erbarm dich mein umbdeines lies

ben Sohnes JEſu Chriſti willen verwirff

mich nichtvon deinem Angeſicht / und nimm

deinen Heiligen Geiſt nicht von mir. Da ſa

lutis exitum, da perenne gaudium, und

zuletzt mit gefaltenen Händen/ hat er zu den

Ümbſiebenden geſagt: Seyd alle GOtt be

fohlen/JEſu/du Sohn des lebendigen Gota

tes nimm meinen Geiſt auff: maturafinem,

du Helffer in aller Noth. Georg. Fabricius

in Narratione de Rivio,alleg. M. Titioin

Locis Theol.Hiſt. Loc.XXXVI. c, 1, pag.

1561.

Num. 222, -

Indich hab ich gehoffet HErr c.

SÄ Fontanus, ein Student aus

Mähren/ hat ſich ſeinerSoºst:



hte ſo haben unſere liebe Vorfahrt #
- Jugend und dem gemeinen Manndie W.

benacht-Zeit die Ohren und Äg gefülle,

jchallein das ſchöneteutſche Geſänge,

geſichtet: Ein Kindelein/ſoöbech #

ebohren heute, welches im Pabſtum

ſehr viel Wundergethan. Es ſind vielf
mer Herzen darauſgleich wie auf einem feſte

Weihenacht-Schifflein in den Himmeſ -

ren, wenn ſie die zarten Wortbeduº

Eyduſüſſer JEſuChriſtd.Ä.

gebohren biſtbehüt us ºder

Sjenſe haben ſich überall mit Biº
ein des Salvatore Fügen/und ein ſchö.
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der Tincken Hand einen Apffel mit einem
Creutzlein trägt/ in der Rechten aber dreyFin

gerlein aufhebet/ und einen theuren Evd

ſchweret. Wie ſie denn auch dasJEſuleinge

mahlet haben, daß es ein Creuslein auff der

Schulter trage undberab zu Maria fahre.Da

haben denn die andächtigen Väter undMüt

ter zu ihren lieben Kinderlein geſaget: Schauef

liebes Kind/wiefreundlich ſiehet dich das JE-

ſuleinan/es iſt ja voller Gnad undWahrheit/

es iſt erſchienen die heylſame Gnade GOttes/

die lachet dichan/ durch die zwey Freuden

Aeuglein des Kindleins JEſu/achbißfrommt

ach laß dirs lieb ſeyn/ Es hat einen ſchönen

Apffelin der Hand/denn es bringetdir gewiſſe

kräfftige Arzney/widerAdamsund EväApf

fel im Paradeiß/Gen,3. es will alles zu recht

bringen, was durch Adams und EväFall/ da

ſie von der verbottenen Fruchtgeſſen/ iſt böſe

worden. Seines Verdienſts ſoll der groſſe

Reichs-Apffel der ganzen Welt genieſſen/ er

iſt ein Heyland aller Menſchen. Der HErr

JEſus will ſich am Creutzezutodebluten alſo/

daß alle gläubiae Hertzenf-die auff den groſſen

Reichs-ApffelderErdkaulwohné/ſollen erlöſet

werden alſo wiler ihm ein ewiges Reichzurich

ten.Wer das von Hetzen gläubet/dem ſchweret

ereinen hobentheuren Evd daß er nicht ſoll

verohren werden/ Ä im Gehet sº
D
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öſtet in Anfechtung geſchützek/

ſte

Wele verzeihen/ſei

ehmen und ihm nachfolgen/A

Das bedeutet auch in unſern H.

Weihenach Rachewelehealeſ

beſcherten Chriſt-Gebundeſehet dieſe

Kinder müſſen mitnehmen/ und vor

Eltern Augen müſſen küſſen. Alſo um

wir uns des H, Creutzes nicht ſchämen.

LaurentiusSanéterus, der Engeländer

Jahr155 den Pfahlſahe/ daraner ſolte.“

bunden werden küſſeteer ihnund ſprg *

nem andern ward das Leben

UbergebungeinesGehi ſein

Da küſſet er das SE

ömihdulce



-
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bes Gebündlein iſt mir das! Valer. Herberger

im 2. Th. derHerº P. fol.45. &46.

Num, 224, Aliud.

ſchickte einmahl ein groſſer Doétor ſeinen

# dem Herrn Philippo Melanchthone

iener und ließ fragen/ warümb man ſtets

umb Weihenachten pflegte zu ſingen: Ein

Kindelein ſo löbelich iſt uns gebohren

heute/ da doch der HErr JEſus vor etlich

hundert Jahren Menſch gebohren worden?

Dem gabe er zur Antwort: Sage deinem

Herrn ob er nicht auch heute Troſtbedarff?

Das war eine gute Chriſtliche Antwort. Wir

können des lieben Chriſt-Kindleins keinen

Tag/ ja keine Stunde entratben/ müſſens

noch heute/einen Tag und alle Tage haben,

M.Titius in Hitt.Loc.Theol. Loc.IV.c 2.

n.9. aus Strigenitii Süſſem JEſu Chriſt/

ConC. 4.
-

> Num. 225. -

An Waſſerflüſſen Babyfon c.

Sowolle GOtt der Rechten mein c.

TIiche Leute ſingen für dieſe Wort alſo:

So tvo GOtt/ der Gerechte/ nein

vergeſſen c. aber H. D. Caſpar Finck in der

Vorrede überdasSF Gasººº

K 3 - -

-
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nrecht geſungen, es müſſe heiſſen: So

(B Per Rechten mein vergeſ

e gelanden und nicht haben nieder gekaie

habe er einen auffs Maulgeſchlagen ihn

holten und geſagt: Du grober Sº

ſchäm dich nicht, daß du ſo

Stock und nicht für Freud

Wenn GOttesSohn

wäre/fwie eter/vt t/ wo wir für

hte nicht, daß

es
W
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es wahrſey/ denn der Teuffel iſt uns und dem

HErrn Chriſtozufeind; Aber das iſt gewißlich

wahr/der es alſo erdichtet hat/der hat einen ho

hrn Geiſt gehabt/und die groſſeEhre wohlver

ſtanden / welche uns iſt wiederfahren/indem/

daß GOttesSohn iſt Menſch worden/ nicht

wie Evaund Adam/deraus Erden iſt gemacht

worden / ſondern er iſt noch nähergefreundet/

ſintemahler iſt aus demFleiſch und Blut der

Jungfrauen Maria gebobren/ wie andere -

Menſchen ohne daß ſie die Jungfrau Maria/

allein gelweſt und durch den H. Geiſt geheili

get/ohne Sünde/undvom H. Geiſt dieſe ge

benedeyete Frucht empfangen hat. Sonſt iſt er

uns ganz gleich/ und ein rechter natürlicher

Weibes-Sohn c, D.Mart.Luther im 1.Tbei

der Hauß P. in der Außlegung des Evangeli

am H. Chriſttagepm. 5. -

Num. 227,

Wenn mein Stündlein vorhanden iſt 2c.

Todes Furcht kam ſie vertreiben,

SÄ Worte:Todes-Fucht kam ſie ver

treiben/ſind/ſpricht H. D, Finck in der

Vorredeüber das Geſangbuch/zu Coburgge

druckt/weiß nicht von wem alſo geändert wor

den: Den Tod kamſt du vertreiben/dafür

der Autor geſetzet hat: Todes Furcht kan

ſie vertreiben/und wird recht alſo geſagt von

Krafft und Rutz der Himmelfahrt Chriſti.

FY 4 - Num.
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228.

-
un 229. Aliud

FR Gºed: Nun laſſt uns den Leib

Ägraben?e, möchte emand für unreu

haltenſweiles einer gemacht, der am Saera,

ment geſchwätmet hat; Aber weil Lutherus

ſelbſt in ſeiner kleinen Vorrede über die Geiſ.

che Lieder in 8. teutſchen Rehniſchen Tbei

fol.356, damit zufrieden iſt ihm es ſehr wohl

gefallen läſt ſowohl den/ der es gemacht für

negPºngusruft/elºwF

darob nicht viel bekümmernaſeinſ ºszu

mercken, daßmanes denen welche Äc
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- Num. 23o,

Chriſt iſt erſtanden?c.

R dieſem Oeſterlichen Triumph-Liede

wird auf zweyerley Weiſe geſungen:

Chriſt iſt erſtanden von ſeiner Marter

aller/item: Chriſt iſt erſtanden/ von der

Marter aller; Das erſte heiſſen etliche aus

Unverſtand geſungen/wellChriſtus nicht allein

ſeine Marter, ſondern alle Marter/das ſt/

alles was die Menſchengemartert und gepla

get hat als Sünde/Teuffel und Hölle/über

wunden habe; Aber beedes iſt recht und dem

Glauben ähnlich; Durch ſein Leyden und

Marter hat Chriſtus alles unſer Leyden/

Schuld und Straffauff ſich genommen/ Eſa.

53/6, als das Lämmlein GOttes/ Joh. 1/36.

und durch ſeine fröliche undſieghaffte Auffer

ſtehung uns und ſich davon ledig gemachet/

Hoſ. 13/14. 1, Cor. 1/54. D. Finck in der

Vorrede über das Cob. Geſang-B.circafin.

Num. 231. - -

O Menſcd bewein dein Sünde groß/

Darum ChriſtusſeinsVatersSchoß:c.

# dieſem Paßlon-Geſangſtebet hier v. 1.

Chriſtus habe ſich ſeines Vaters Schoß

geäuſſert, das dauchte einem hartgeredtfeynf

wenn ins Vaters Schoßſeyn/ſo viel >

3: F Y
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ſº

Ä ſeedº pricht S. DEar.

Finckrein der Vorrede über das Coburg

ſche Geſang B. circ. fin, wird geſetzt de

RahmenEliſabetha Creutzigerin. Aber nicht

dieſe ſondern Er Andreas Knophusettwan.

errenens Uefand/deſſen Kirche,

Tº d zur rechten Relig

wie es Chytraeuslib, 1o-Saxon

tochen Geſang gemacht; Demº

dzugleich zugeſchrieen-ºn BetºGang

Gilſ deinen Nahen e. fie

nem Geſang Wºchzufinden genºſ

ſºwdhmzugeººººº

»GOWE
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SÄ gemeine Handwercks-Lied: Hilff

GOttdaßmirs c.ſcheinetſogar richtig

nicht zu ſeyn/weilim I. v.Chriſti Gegenwart

nur auf das Göttliche Wort gedeutet wird;

doch iſt ihm zu helffen, wenn anſtatt der Wort:

Vernimm/durch ſein Göttliches Wort

geºrdnºrd: Vernimm in ſeinem Gött
lichen Wort ?e denn die Weiſe der Gegen

wart ſind nicht einerley davon geſaget worden

im Lied: Ein feſteBurg iſt unſer GOtt/

N. 93 Confgvoqehymnol,fäcMWe

TTNTTHIT

Eſus Chriſtus unſer Heyland. Der c.

erborgen im Brod ſo klein c.

&W ſingen zwar alſo mit Lutheros

Verborgen im Brod ſo klein; Es

iſt uns aber diß kein Participium, ſondern ein

adverbium, verborgener weiß/uvFºxéc.

auff unerforſchliche Weiß. Summa: Wir

bekennen mit dem H. Lehrer Auguſtino:

NosMediatorem Dei, &hominum,Ho

minern Jefum Chriſtum, carnem ſiam

nobismanducandam,bibendumqvefan

gvinem dantem, fidelicorde&ore fifci

Pimus: (lib. 2. cap. 9. contra Adverf:

Leg..) Wir empfahenmitgläubigen Herzen

und mit dem Mund / den Mittler zwiſchen

Gott und den Menſchen/den Menſchen#
/ Uſ.
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ſein Fleiſch zueſſen/

ziebt. Saubert. in

fol,392. b.

GOºochef Spig

#Ä ſeaujº

meb

pch ein Sprößlein / hinauf zu dem ebe

GOtt! Blche Wort eretchemahl wedes.

hohlet hat: Und da der Dieb nun gehen

worden/und jederman wieder zu Haußge

ſolte ſofinger anzuſingen:

Nun laſſen wir ihn hie ſchlafen

Und Ä allheim unſer Straſſe -

Schicken uns auch mitganzem He..

Defider Todkdrittins gleicher WFiß

Welches denn die Edelleut ſozugeſ Föaren/

ſehr verdroß/ſonderlich toen ck ge- -

waltig lachte: Daher einer ihnen hinzu -
C mZF iſt ſeiner Spieß |

Kºſsöhzerſchmiſſen und

geſagt
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geſagt hatte: Du Eſel/ mevnſtu/ daß wir

auch dieſen Weggehen werden? Dasmag

dir geſchehen/du Bengel/ und hat ihn alſo/

N /

Melanchol.pag.449.

W

kläglich gebertend/ ſtehen laſſen. Exilium

–

Num. 236. -

Mitten wir im Leben ſind/ mit c.

LÄ Bürgermeiſter zu Erffurt/Jeremias

Salzer ſagt acht Tag vor ſeinem Tod zu

ſeinem Weib: Höreſtu/ mir iſt angemeldet

worden/ wenn man wird ſingen: Mitten

wir im Leben ſind/und wird dasEvangeli

um geprediget werden von der Wittwen

SohnzuRain/auff den Tag/willich ſterben/

und duſolt zur Wittwen werden/ ich aber will

mich in die WundenJEſu Chriſtieinſchlieſſen.

welches alſo geſchehen. Johann Engelhart/

Pfarrer zu Aſch in einer Adel.Leich-Pr, alleg.

M. Titio in LL,Theol, Hiſt,Loc, XXXVI.

G. 5. n. 47. Pag. 1624.

Num. 237.

Kyrie Eleiſon c,

A vor Jahren Henricus II, der Käpſer

wider die Ungarn Krieg führete/ befahl er

ſeinen Soldaten ſie ſolten die Schilde alle oben

zuſammenhalten/benebenſt mit hellerSº

>
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Indchhabchgehoffe,9Erre, ..

Wenn wir in höchſtem Nöthenſeyn

nder Medicus getröſte

n nach ſeiner Allmacht no

ngleich keine medicinalf

hºria hat er mit ernſten

ºy

a Äg



+Ä–
ÄÄrtröſtet. In ſolcher Andacht iſt ihm
die Sprache unddasGehöre Vergangen/ auch

wohlzwoStunden lang hinweg geweſen/her

ºch wieder kommen7 und hjj heller

Stimme angefangen zuſingen den Pſalm:

dich hab ich gehoffet HErrje, biß zu

Änd wiederumb angehoben den

Ä Wennwir in höchſten Röj
ſeyn 2c. Den er auch zu Ende ausgebracht/

ÄPſalmenmehrwomiej
lich/fvie mit einem Schwanen-Geſang und

Simeons-Liedlein ganz zum Tode geneige

und ſeinen Geiſt in ſtiller Ruhe auffgegeben/

d, 9. Septemb. 1630. aetat Ö.Sac, Tod

ten-Krantz/part. 2. Conc. alleg. in trem.

mort.hor Bergmannip., pag-386.

Num. 239.

Wººten wºrden. Geſte
Du höchſter Tröſterj aller Roth 2c) -

A 9tianus, ein Königin Denne

*marck Sterbekranckſ befiehlet er/daß

ahnſingen ſoll: Nun bj wir den

ÄDaſolchesgeſchij
Äter dem letzten Geſege. "M, Avianus

P*3-PraxEcclelpsg.4,
,

- Num
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le -

-Stündlein einem: HErrJ

ich weiß garwohltcunddaſe auf denWeg

ſicukommen: O HErrgibmir im Todes

Pein/einſäuberlichs Geberde/undhiſ

daß mir das Herze mein/ feinſanft ge

brochenÄ angefangen mit aufges

nh ha

-abenen A dHänden GQtſagen:
“Wº be allezeit gebeten,

dºdan voſſend ungen. 63. aet.

8.Todten-Rºart. 2. Goncz. in rem.

mortorparºp.389.WenceslBerg"
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AÄ Maria/ Herrn TheophiliJaco

baei, Apotheckers zu Pirn in Meiſſen/

Ehefrau/als in ihrer Kranckheit die leiblichen

Mittel wenigfruchten wollen, hat ſie ſich dem

Willen GOttes inGedult ergeben/ und ge

ſagt, weil ſieGOte mit einer ſchweren Kranck

heit heimgeſucht/ſo wolte ſie GOtt den HErrn

wiederumbſuchen/verhoffende/ ihn zu finden.

Hat ſich darauff durch den Brauchdes Heili

gen Abendmahls mit GOtt und Menſchen

verſöhne/und GOitdafür gedancket, Kurtz

vor ihrem Ende hat ſie wiewohl in höchſter

Mattigkeit und da allbereitdielincke Seite

bey ihr ganz erkaltet und ſie mit der Zunge

etwas zu liſpeln angefangen/nebenſt den Umb

ſtehenden geſungen: HErr JEſu Chriſt

ich ſchreyzu dir mit gar betrübter See

len?c. item: Herzlichthut mich verlan

gen/nach einem ſelgen End2c.d, 9. Aug.

1632. aetat. zo, M. Dan. Reichards Leich-Pr.

im 1. Th, trem. mort, horae Wencesl.

Bergm. pag390.391.

Num. 242.

Mitten wir im Leben e. . .
Wo ſollen wirdenn fliehen hin?c.

Zu dir HErr Chriſt alleiner,
D . Es
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Tºſubeſ. E.

ºhnkommen hat ſiegen

a Borgefähre: Admi

- - - - Iſts müglich daſ irgendwº

eine Weibs-Perſon in der Welt elender

unglückſeligerſey/als ich Arme? Oennich

eine verlaſſene Wittb/ darzu alt, von alle

Mitteln entblößt / kan des Himmels ich

nicht ſehen/hin mir ſelbſten eine Laſt/ und ke,

nen Menſchen was nütze. Darümbm

nichts mehr rückſtändig/ ohn daß ich T

und Racht den lieben GOTT anrºſº

mich geplagte erſter Tagen von die RWelt

zunehmen. Warumb ich auch FTagur

Nacht zu ihm ſeufze, SE
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Herr Paſtor will ich gebeten haben mir

mit eurem inbrünſtigen Gebete, hierinnen

zu Hülffe zukommen, daß ich dieſen mei

nen Wundſch/ bald/ bald ! erlangen mö

ge, Die erſte Stunde/ die liebſte. O wie

überdrüßig / o wie ſatt bin ich dieſes Les

bens ! Ob nun gleich der Prediger ihr be

ſtes Fleiſſes tröſtlich zuſprach/ ſie zuſtande.

haffter Gedult in ihrem Creutz ermahnete/

mit vermelden/ der Grundgütige GOTT

würde ſie ſchon zu rechter Zeit gnädig und

väterlich erhören; ließ ſie doch keinen Tag

vorbey gehen / ſondern kam allemabl wies

der / und ſang ihm das alte Lied ſo viele

mahls vor/ daß ſie ihn damit ſelbſten zu

einem Exempel der Gedult machte / im

mer einerley ſo offt zu hören. Aber was

geſchicht? Der Spittel- Meiſter läſt ei

nen friſchen Ochſen ſchlachten/ümb dieſe

gebrechliche und elende / ihm anbefohlene

Leute mit einem guten Bißgen (welches ſon

ſten in manchen Spitälen ſo ungemein als

ein gebraten Reb-Hun auf des armen

MannsTeller)zuerqvicken: Weßwegen er

ſolches Rindfleiſch mit einer ſchwarzen Brüs

he zurichten und denen armſeligen fürſe

tzen ließ, Es war aber dieſes Fleiſch ſo
W) 2 mei
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wº eſ

als wir ſie fliehen und mitmöglichſter je

Tode entrinnen möchte. Denn weilt

Leute für der Peſtan andere Oerter zu

pflegen/wünſcheteſie die biſhero ſoof

vielfältig dem Todegeruffen dergleichen,

rinnungs-Mittel und das Spittal wº

hinter ihrem Rücken: Fuhr derhalb Äge

ſietfortzuſchreyen: Wo ſolle. Er denn

fliehen hin/dawir mögen n? Weil

ſie aber dieſe Worte ſoft

Gºſliche/ indem er

De?
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den Kranckenſoltezuſprechen/dadurchirrege

machtwurde/und ſchier ſein eigen Wort nicht

hören kunte/ ward er zuletzt etwas hitzig und.

ſprach zuihr: Jchgläube/ihr wiſt auch anders

nichts/als daß ihr nur immer fraget: Woſol

len wir denn fliehen hin? Wo ſollen wir

doch bleiben? Rehmt fein die Antwort in

acht: Zu dir/HErr Chriſt alleine: Der

hat ſein theures Blut für uns vergoſſen

und damit unſere Schuld bezahlct. Mit

dieſem Beſcheide ſtopffet er der Plauder-An

nendas Maul/ alſo/, daß ſie kein Wörtlein

mehr redete. c. M. Schiebel im Hiſtor, Cuſt

Hauſe/pag.328. & ſeqq.

Num. 243.
-

Attstieffer Nothſchrey ich zu dir c.

OUCoburg/ſagte D.Luther/nach außgeſtan

denen vielen Anfechtungen: Laſſet uns

dem Teuffel zu Trotz den 130. Pſalm: Aus

tieffer Nothſchrey ich zu dir?c. Auff vier

Stimmenſingen/ undGOtt damit loben und

preiſen. M,Theodorus Schneider, in einer

Orgel-Pr. 1676, C.

--

Num.

Nun lob mein Seel den HErren Mc.

Sofernder Oſtvom Abend ?C.

W) 3 - Zeis



bekandten Paßions-Liede:

andem Creutzeſ und c. Da man in

mein ſinget: Zum fünfften gedenckſen

Barmherzigkeit / die GOtt c, we

doch ganz ungereimbt und keinen Verſt

noch Andaſht ſondern heiſſen müſſe

Zumfünftengedenk ſeiner Bitterkeit

dao habe es auch ſeinen Tiſchgängende

ogus Herr DNSE

buchgezeige Tºd eine

Ä dabepgethaneß ot

rt dieſengrohg.

ſnabthun und den Fººt
Wörtlein Bitte E. j

Wº

ne

den
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E. 3. anführet. Ich weiß aber nicht, ob es eben

ſo ein grober Schnitzerſey/wenn manBarun

herzigkeitſinget und daß man müſſe dafür

Bitterkeit ſetzen. Denn wie Chriſtus ſein

fünfftes Wortam Creutz aus dem 22. Pſ, aus

geſchriehen/hat ersjamit groſſer Barmher

tzigkeit oder mit einem warmen Herzen

gethan/GOtt ſeinen Vater und anderefrom

me HErrGotts-Ceutlein/ ſo unter dem Ereutz

ſolches angehöret dadurch zur Barmherzig

keit/Jaſter undMitleiden zubewegen.So wil

auch das Wort Bitterkeitetwas hartlaufen;

Chriſtus hat aus keinem bittern/ungedultigen

und unwilligen/ viel weniger verzweifflenden

Herzen geſchriehen/ am alterfwenigſten aber

auch Bitterkeit damitangerichtet. Es ſind

rwolbittere Klag-Worte aber Ehriſtus hat doch

für ſich keine Bitterkeit gehabt noch dabey

verſpühren laſſen/denn er hat ſein bitteres Ley

den mit ganz willigen und gedultigen Herzen

ausgeſtanden und ſolches mit dem wiederholten

uneinGOttinſonderheit verſtºſſet. Somey

ne ich auch (nach meiner unmaßgeblichenEin

falt) es gebe Verſtandes gargenugfwennman

ſinget : Zum fünfften gedenck ſeiner

Barmherzigkeit/ dieGOtt am 2c. es ſind

ja barmherzige Wort/ dadurch uns BaFin

herzigkeit verurſacht und erworben wor

en, alſo daß man derer wohl gedencken

W) 4 ſoß.

X
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ihrich hin mit Freuden.

SofahºichinzuJEſ Chriſt

GOttder Vater wöhnunsbeye.

F Paul JudexdabewannahendemEnde,

"ch(M.Stºcer) mit ihm und den Umb

ſtehenden ſang: Wenn mein Stündlein c,

biß: Drümb fahr ich hin mit Freuden

da ſeng er ſelbſt an: So fahr ich hinz

JEſuChriſt! Schlug ſeine Armeevone

– ºder von denen er mir doch geſagt hatoß

ſie ſchon todt wären/ und legetſ uberlich

wiederzuſammen. Und indºwir das Lied

zu End brachten auch",

GOtt der”
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erſänffteein/ und ſchied in der Stunde/ da er

ſich vor o. Tagen geleget von daüen.Stöckers

Leich-Pr.alleg. Bergm.part.1,trem.mort.

hor. pag. 391,

Num. 247, -

Chriſtder du biſtdere Tag?c.

Sind wir doch dein everbtes Gut c.

Nun bitten wirden H. Geiſt c.

FÄ Schneider/Philoſophiae

EM-Practicae Prof. Publ. zu Wittenberg/

als nunmehr die Zeit vorhanden/ daß er den

letzten Todes-Kampffliefern ſolte/und deßtve

gen die Anweſenden unterſchiedliche ihm ſonſt

beliebet und angenehme Chriſtliche Lieder zu

ſingen angefangen/unter welchen/ als auch der

ſchöne Geſang Chriſt der du biſt der helle

Tag/ vorgenommen hat er zuförderſt dieſe

Worte: Sind wir doch dein ererbtesGut

erworben durch dein theures Blut ?c.

aufgefaſt/ und öffters mit herzlichen Seuff

tzen wiederholet. Hernach/ da man ihm

tröſtlich zugeſprochen/iſter als wie in einem

Rachſinnen ſtille gelegen/ bald aber dieArm

von einander geſchlagen und geſagt: Allen/

allen gute Nacht/ und mit dem Wort denen

Umbſtehenden allerſeits die Hand gebothen;

worauf er nochmahls ſeines treuen Erlöſers

A) 5 Und
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ert worden und/ ob

erdienſt ſich einig ver

ſterben volte? Da

äEºſ nºtroſtreicher Sterbliedereineon

derbare Geſche Freude und rºhe.
dachtverſpührenlaſſen und als der Versa #

dem jede: HErrJEſu Chriſt/meins

LebensLichtºc. Zür Reiſe iſt mir mein Ä

Herzſehrmatte gelungene Ä -

ſeine Handauf ſein Herz geleget/unddamit

ſeine Schwachheit andeuten wollen. Wor-

auffer den Umbſtehenden geſagetſie möcht

Achtung auffihn geben dennGOttwºF
Äé! DEN

chter be
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darauffer kurz hernach voll freudiges Geiſtes

mitten im LobeGOttes / wie er ihn iederzeit

gewündſchet/ſeligentſchlaffen. d. 29. Martii

1659.aet, 44, D.Calovii Leich-Pr. in trem.

mort. hor. part. 1. pag. 393, Wences,

Bergmanni.

Num. 249. Aliudſuperid. Cant.

FFÄ Bergmann part. 1. trom.

mort.hor. pag..415. ſchreibet von ſei

nem lieben Vater Michael Bergmann/ wel

cHer Anno 1624. wegen der Religion mit an

dern beſtändigen Glaubensgenoſſen von Leut

maritzausBöhmeninsexilium weichen müſ

ſenn/ und theils in Meiſſen/theils in Ober

Lauſitz unter ſchweren Kriegs-Preſſuren ſich

aufgehalten/ bißer endlich in Schleſien nach

Breßlaukommen/unddaſelbſt ſeinen Wunſch

nach/inFriede geſtorben und begraben worden/

daß er ſich habeein gemahltes Crucifix/damit er

ſich (wie er den Tag vor ſeinen ſeligen Ende

geſagt) in ſeiney Schmerzen der groſſen

Schmertzen Chriſti am Ereuz erinnern könte/

dem Bette gegen über an die Wand häſften/

und darbey Martini Bohemi ſchönes Pas

ſon-Lied: OJEſu Chriſt/uneins Lebens

Licht/?c. vorſingen laſſen. Als er bernach

gefragt worden / ob er ein Labſal sº
LPL
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gegººichnerus.org

ÄosP.P zu Wittenberg wie eral

in währender Krankheit bey guter Vernun

und vollem Verſtande geblieben alſohater

ſelbſten herzlich zu tröſten gewuſt/undmitſ

nem H, Beichtvater und Umbſtehenden tröſ

liche Geſänge angeſtimmet: Auff mei

lieben GOtt: Nun bitten wir den

Geiſt: Wenn mein Stündlein vorha

den ift: OJEſu Chriſt meins Leben

Licht c. und andere Geiſtreiche Lieder

An ſeinen Heylandund Erlöſer JEſ

ſtum hat er ſich ſteif und feſtege
er offt geſagt:Meinen SIG e

Das Blut JEſa Chºch



-

-

-
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- allen Sünden e. In welcher Andacht endlics

der ſelige H: Senior am 12. Febr.daerbiß an

den letzten Achem andächtig deutlich undver

ſtändlich mit denen Umbſtehenden geſungen/

ſanft und ſelig verſchieden. 166. aet. 70. D.

CaloviiLeich-Pr.part.1, tr. m.hor,Berg

manni: Pag: 393.&394. .

Num. 25.

Ach Gott vom Himmelſiehdareine.

SÄ ſind fürwahr nicht recht ge

ſcheid/daß ſie aus dieſem Klag-Lied: Ach

Gott vom Hifielſiehdarein cundandes

rendergleichen die Evangeliſchen/ja/dasEvan

gelium ſelbſtbeſchuldigen, es müſſe ja nichts

- Ä dranſeyn/weil ſo ſchlimme und klägliche

richte draus erfolgetente. Rſp. Ja/gerade

als wenn ſolche Klag-Lieder der Evangeliſchen

nicht auch bey nahe in aller Propheten und

Apoſtel-Schrifften ſolten zu finden ſeyn; Iſt

denn nicht dieſer Klag-Geſang aus dem Gül

denen Pſalter Davids hergenommen? Wer

den denn nun aus dem edlen Pſalter und von

David nichts denn ſo klägliche und ſchlimme

Früchte folgen? Wird nichtsguts dran ſeyn?

Thorheit! Sagen nicht die Apoſtel Aêt,4.

wir müſſen durch viel Trübſaal in das Rei

Lieder

- GOttes gehen. Darümb ſind ſolche Klag
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ndesintere leichteſte The/wie die K

je zu ſingen pfleget: Mein Joch iſt ſüß

ein Bürd iſt gering / Wermirsna

trägt c.Bergmann,im ITh, des böſenSº

Page 44- &415. . .“

Num. 253.

- In dulci jubilo &c. ..

Lj batmir unlängſten meiner Schwäger

einer das Indulci jubilo, (welches grau-

ſam gemißbraucht worden) communicr

ümbdaſſelbe meinemWercken/davor ge

böret mit einzuverleiben ; AP aber im

Zweifel geſtanden/obichs laſſen ſol

te: Habe es aber doch ſº 3/

- me
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meinen Scopum oder Zweck (was ſich mem

lich mit den Liedern in unſerm Geſang-Buch

gutes und böſes zugetragen) berühre darü

bermagnun einieder/was ihm beliebet/ſelbſt

urtheilen. Es lautetaber wie hier folget:

- (Titul)

Des Ehrbedürftigen Chriſtoph Gunder

manns weiland Pfarrers zu Leipzig/Indulci

jubilo, welches er ihm ſelbſt zu Troſt undEr

ehung ſeines Leidslauff dem SchloßBleiſſen.
burggemacht Anno1592

I.

In triftinunc loco

Liegegundodo

Unſer Heßens Woñe(D.Caſp.Beucer)
Jin Schloß cuſtodio

Und ſehe ſelten die Sonne

Beuceri ingremio,

Ahmiſernebulo /:

QUrban ſceleſte CD. Urbanus Pierius)

Nach dir iſt mir ſo Wehe/ -

Tröſt mir mein Gemüthe

Onequam pesſime!

DUrch alledein Bierſiede

Odux moeſtitiae,

Trahe me poſtte. ::

/ 3. OKrelli
-
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Da Mirkº - º;

% º.- F- * ſº L.

UndHölliſch Feuerbringen

"" Rººſ . . ,

Bängewird uns ſeynda.::

. - -

Num. 25

DIEſt Chri/mens Lehens

º cß denn ſo frölich ſeyn Ac,

“ Ä Herrn Jacob

aches des Raths und Handelsmanºſ,

ººººººr hatte.
---
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Ich weiß, daßmein Erlöſer lebt!c, Valee

will ich dir geben: Freu dich ſehr/ o mein

Seele: HErr JEſu Chriſt ich weiß gar wol*

OJEſu Chriſt meins Lebens Licht; In

welchem ſie dieſen Vers öffters wiederholet:

Wie werd ichdann ſo frölich ſeyn/ werd

ſingen mit den Engeleint und mit der

Außerwehlten Schaar/ ewig ſchauen

dein Antlitz klar. Solche Vorbereitungs

Lieder zueinem ſeligen Tode hat ſie fleißig die

ſes Jahr über geſungen/ ob ſie gleich vor die

ſem auch andere Kirchen-Pſalm geliebet und

wiederholet. Ihr tägliches Wünſchen iſt ge

weſen/GOtt wolle ſie doch ihrer Mutter Tod

nicht erleben laſſen / und dieſes Wunſches hat

ſie auch GOttgewähret. Sie hat auch gebe

ten/ die Mutter tvolle doch nach ihrer Leich

Predigtſingen laſſen: Jhweiß/daß mein

Erlöſerlebt: An dieſem habe ſie eine berzli

che Freude. 31. Auguſti 1637. aet. 14. D. Rö

bers Leich-Pr.all.part, 2, trem, mort.hor

pag, 1o. & II.Bergmanni. -

Num. 255.

Valet will ich dir geben c,

§§Ä George Wincklers/ vornebmen

Handelsmanns in Leipzig/Sohn/AEgi-

dius, welcher zu Schleußingen in die Schul

Z - gan"
-
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erzunahenden Sterbſtünd

k

º.ä...

he Welt da erst hat .
dem Wendeheer gelegevor der Rat

zetnitonderlichen Seufzengeſchlagen auch

gedacht ſeinen Informatoren nunmehr

abzudancen vermeynet iſt darauf noch ſel,

kigen Abend nºch gehaltener Mahlzeit/um).

8 Uhr den 27. Septembr. in ein plötzliche

und heftiges Fieber gefallen/und hat den29
Ä Leben endet 636. aet. 14, M.Sa

The Gºnthers iPrinz.part. Berg.

mannhor. mortreſſ-pag, 11.&12. #

G
- «

DºchÄr %

Fºr Gºo; Dr. T. Sch

Äuad Meiſe-)g
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bauen und ſein Schlaff-Kämmerleinzurichten

laſſen. In ſeiner Kranckheit hat er mit ſonder

licher Andacht gebetet/ wie auch das Wort

nimmermehr (im Vers: Ach mein herz

liebes JEſuleinjetlich mab wiederholet

daß ich nimmermehr vergeſſe dein. Sol

ches führet an Wenceslaus Bergmann im

andern Theil ſeines böſen Stindleins/pag.

12. & IZ» - -

--

Num. 27.

Wrwachen oder ſchlaffen einzc.
ErrJohann Timaeus, Diaconus zu.

Frauen-Stadt / den dritten Advents

Sonntag/beut8. Tage ſind ſeine Reden in

beyden Predigten lauter omina mortis ge

weſen. Frühe hat er erzehlet/ wie lang er

geprediget/nach Mittag erkläret er die Wort

Apoc. 3. Siehe ich ſtehe vor der Thür und

klopffe an/2c. und nahm darzu die Wort:

Das ſagt Amen/ der treue und warbaffti

ge Zeuge. Wenn man Annen ſagt / ſo iſts

aus. Rach gehaltener Predigt klagt er

über groſſe Mattigkeit / nach der Mabl

zeit ſagt er zu ſeiner lieben Sophia / habe

ſie was mit ihm zu reden / ſo ſolle ſie es

in Zeiten thun / er werde nicht lang

. . . S. 2 mehr
-

- -
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edenze. Darauffſ ngt er mit

tº

rüür. mit Andacht und

drauf anzuruhe gedº Tages ſtan

64väler. HerbTrauer B.part.4 C

jaegus im 2. Th. des böſen St
Bergmanni,pag2o.ſeq- T

um. 258. .

Äu den Diener
jrebet ich habe einen

ſijdeinen

und nahm ein

ſels
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ſeliges Ende. M. Titius in Locis Theol.

Hiſt. Loc.XXXV.Cap. V. n18.pag1527.

Num. 259. Aliud.

Jcolaus ä Noſtiz, Käyſerl. Cammer

Ratb/ein ſehr weiſer und Gottfürchtiger

von Adel hatte den 23. Maji, den Tag zuvor

da er ſtarb eineStimmegehöret/gar deutlich

zu ihm ſagen: Beſchicke deine Sachen/ Mor

genumb zwölffe wirſtu ſterben. Darauffläſt

er ſeinen gutenFreund/Georg von Schön

eich zu ſich fordern/und handelt mitihm/ wie

es allenthalben ſoll gehalten werden. Den

andern Tag geradumb zwölffe ſtarb er unter

, demGebet und ließ ihm vorſingen: HErre/

nun läſſeſtudeinen Dienerin Friede fah

ren.M.Titiusibid, Loc.XXXV.c..m,46.

Pag. 1624.

Num. 26o. -

HErrIEſuEhrſt du höchſtes Gut e.
Fürwahr wenn mir das könnmet einic,

Chriſtianus Scriver ſchreibet in ſei

- •nem Hiſtor, Bericht von einem vom

Teufel beſeſſen geweſenen Soldaten Peter

Otten2c. § 62. nachfolgendes: Auffn Abend

nach der Mahlzeitkam ich wieder zu ihm und

fragte nach ſeinem Zuſtand daraufferantwor
Z 3 - tete:
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at mir gute Gedancken gegeben

ºsfet kub darauff

frepºs.

aufdem Herzen läge dº Mºa aa Ei

jedeſeuffeeröſter Ach/GOtterbº

dich mein Eröffne mein Herz! AchGOtt

erweiche und erleichtere mein Herz

Nun. 26. 5 -

JEſ meine Freude meines Herzens c.

Laß den Satan wittern c.

- Enn man dieſes Lied: JEſu meine

Freuden eines Herzens Weideºc.

asin Krügers GeſangBud zu finden, bev

inem vom Teufel beſeſſenen Soldaten/Pe-,

er Ottenze ſang und auf die Worte kam:

wittern/ laß den Feind ..

In mir ſteht JEſus bey. Tººº

dem alten Drachen/Trotz des

Rachen?«, ſo tobte der Satapes ſei

Äundſchaubete twie eine erzüge

M.Chriſtianus Scriya F.

chte, § 74.ezeugt
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- Num-262. -

Eºot unsGOtt genädigſeynºe.
Es danekeGOtt undlobedichDaszc.

H# dem Apoſtata Decumano (jnre

SYformatione der Prageriſchen Préeig

ten D. Polycarpi Lyſeri) muß ſich das ſchö

ne Geiſtreiche ſied: Es wolltjssj

gnädigſeync. greulich deformirenlaſſen;

Denn wie aus dem 67. Pſalmen Lutherus

alſº ſinget:

Es dancke GOtt undlebe dich

Das Volk in guten Thaten -

DasLand bringt Frucht uñbeſſert ſich

_ DenWert iſt wohl gerathenc.

Daköſt dieſe unflätige Pabſt Sau/undwüh.

ket mit ihren Rüſſel darinnen/undreymet alſo:

Das Volck in guten Thaten:

Das unterſt kehrt man über ſich

Am Freytag iſt man Braten. Wid, M,

Titium in Loc. Theol, Hiſt. Loc.xxIV.

e. I. n. 13 Pag no47. Jch halte dafür ſpricht

Bakius P. 3. Cop. Ev. Dom. Expoſpag.

In. 226 bey dieſem Weſen / es habe die

Sonne ſein Lebtag keinen ſo unverſchämten

Kotterbuben beſchienen als dieſen Decuma

niſchen Eſel und zehenſchrötigen Grobia

num, welcher billich in ſeinen geſetzten Ana

grammate daſelbſt tituliret fvorden: Dae

moninfanus, ein unſinniger Teuffel. N

- FIT,
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den
JEſu Chriſt c. Nim

HErren: Solche

yÄs

- niedern hat ſie mit

gedeundParagſgº Oba.ch
nicht mitſingen kan ſobabich doch meineſonº

derliche Freude Luſt und Wohlgefallen daran

Ä es ſehr gern. ÄÄÄ S

ee fert/ und hat ein wenig geſchlafe

Ä hat ſie ſich ümbgeſehen

und geſagt: Ach ich ſo hochgeſtiegen/
- D einer einigerStufe

men/ Morgen

A

wilvollendgbine.

–
- ä

- Lºi!! WEfüesl.

Bergmann im 2. Th. des B„Sºid

derºth-Prºpag:7egº
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Num. 264.

HErrJEſu Chriſt ich weißgar wohl c.

So wohl weil ich aus Schwachheit:c.

Er fromme Herzog Johannes zu

Sachſen trug eine geraume Zeit mit ſich

herumb die Kranckheit ſo man die Miltz

Kranckheit nennet / da nicht allein dem Leib

webegeſchicht/ ſondern auch zu Zeiten von den ,

auffſteigenden böſen Dünſten der Verſtand ge

hindert/das Herz geängſtiget/ und bißweilen

eingereimte / ſchreckliche Gedancken verur-"

ſacht werden: Darbeyder Satan ſeine Gele

genheitauch in achtnimmet ſonderlich wann

es zum letzten Treffen kommt c. Hierwider

hat ſich der ſelige Herr fleißig verwahret der

Gottſeligkeit ſich beflieſſen/das H.Abendmahl

offt gebraucht und mit dem Gebet angehalten:

Sonderlich aber dieſes Stück embſig einge

ſchloſſen/ GOtt wolleihn für Ungedultan ſei

nem letzten Ende bewahren: Daber er das

Geſetzlein aus dem Geſang: HErr JEſu

Chriſt/ich weißgar wohl c. ihm wohlbe

fohlen ſeyn laſſen: Wann ich vielleicht aus

Schwachheit groß/mich nicht rechtſchaf

fen hielte Gieng etwa/ oder läge bloß/

oder unbeſcheiden redte Solaß michs

HErrentgelten nicht/Weilswider mein

- - Z 5 Be
---
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ſcherepetliche erfacka/ſd.
erbarer Weiber vom Ade ſamt ihren Söhe #

nen und Töchterlein/und unmündigen Kinºſ

- dern vor des Fürſten Hoff gangen und auff“

Fürſtl. Durch gewartet und da dieſelbe kom

rühten Herzen und mlicher Stimme,

angen zu ſitzen -

armen. Wie diebige HiſtorianFif

von D-Morno in ſeiner Prºfiſchen

Hiſtorienſekthaftig beſſeºſ: M.

Gregoriusst genieſs. ÄXVI.Pas

Ägº isºlat
3 2:58 ſT -

menÄ dieſe durch,

nah ben überantworten“,

wollen. o haben ſie mit be- .

ºÄ EO von
Ä aß dich das F



Es ) st: sº

- - Num. 266.

Nun lob mein Seelden HErren c.

Er kennet das arme Gemächte/ er?c.

Lj haben die lieben Vorfahren jährlich

am Aſchermittwochen dieſe Wort fleißig

betrachtet: Menſch / du biſt Erden und ſolt

wieder zur Erden werden. Zwar ſie hatten

ihre Ceremeniendarbev/pflegten den Leuten

Aſchenauff das Haupt zu ſtreuen und vorge

meldte Wort zu ſprechen: Du biſt Erd oder

Aſch und muſt zu Aſchen werden. Allein/

fveileinſtarckerAberglaube etlicherOrten hier

zu kommen iſt, da man angefangen die Aſchen

auff unverantwortliche Weiß zu weihen; Alß

hat man billich in den Evangeliſchen Kirchen

ſolche Ceremonien abgeſchafft: Hingegen

des HErrn Wort behalten wir. Es heiſt:

Du Menſchenkind / ſhe es mit Angen und

höre es mit deinen Ohren/und mercke darauff/

daß du Erd und Aſche ſeyeſt/ und müſſeſtwie

der zu Erden werden. Höre fleißig/ was

Moſes ſagt: Der Menſch ſey Anfangs aus

Staubund Erden gebildet. Höre und mer

cke darauff/ was die Schrift von dem Zu

ſtand nach dem leidigen Fall erzehlet: Daß

umb der Sünde tvillen die Erde und Aſche an

uns gehäuffet worden: Da wir Menſchen

nicht allein den Rahmen tragen/Adam/ von

der Erde/ſondern auch in der That/anÄ
LZ
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n nichts anders ſind / als Aſch

raham bekennt/ und Da

º ich mein

Erus Marmorius erzehrt daſ ſº

de Giorgiº Cºoleºn Francº

reich zugetragen habe. Alsnemlich. Es hat

eine auſmJahr 48. ein Teufelſw

cher für gegeben, er wäre eines verſtorbenen

Menſchen See mitwinſeln/ kläglichen
ſchreven und vielen Wºche zi

enörennundbºhrend vermahne:

man ſolte Wien Seemeſſen halten und

Wahranſeen-Erhatauch viel Dinge
welche wahr geweſen." Tºr

nerumgeſ/pºſo Gaucceuz es

Deusſecundum magnam

dabei oHCrpºGP -

groſſen Bººm. Sº Da hat der

- r Teuffe
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Teuffelgeantwortet das könne er nicht thun.

Als er nun von denen/ſodarbeygeſtanden/ver

lachtworden/iſter in Zorn und Ungedult mit

murrengewichen. Magicap..pag. 58.

Num, 268. Aliud. -

Olffgang Fürſt von Anhalt/als ihm der

Pfarrherr von längern Leben Hoffnung

machen wolte/ſprach: Nein/warlich/meinet

halben begehre ich keinenTag mehr zu leben/

ich dancke GOtt/ daßichs ſoweit gebrachtbas

be. Düncket mich doch/ich habe drey Welt

ausgelebet / und in keiner nichtsgutsfunden/

habe darzu meinenGOtt greulich erzürnet/

und gelebet/daßes wohl beſſer dächte wohlan

Miſerere mei Deus ſecundum magnam

miſericordiamtuam. Erbarm dich mein/

o HErre GOtt / nach deiner groſſen

Barmherzigkeit ?c, M. Sommer in der

Erempl, Sterbe-Schul/pag.512.

- Num. 269.

Kyrie eleiſon 2c.

Odu Gottes-Latin/das der WeltSünde

trägt/erbarmdichüberuns! ::::

Verleih uns ſteten Fried.:c.

S findet ſich bey Paulo AEmilio, einem

bewehrten Hiſtorico, 1,7. pag384, ein

Erem
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icher Profanation und Ent

eryderduträgſtdieS F-Vº . . - -

harmedich über uns. Heilige Vater

der du trägſt die Sünde der Welt vers

leihunsºfteten Friede. Greulicher

sie abgöttiſcFadſchwänger nicht

eron

chen können ja ſtöser hätte ſich der Pabſ

n können. Man leſe

m Lu
- humb vor Luth, M.Becci

pag, 29. und-ey Jacobo Rauppio, in

Biblioth, portatpr Loc. Il, de

- ##### T

Num_27o. F

Chriſtagin Todes-Bande.

Den Stachel hat

Garel Schönº

/ggº pye
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fürchte? antwortet: Rein denn den Sta

chel hat er verlohren/wie wir im Oſter-Liede

ſingen. Der HErr Chriſtus hatihm denſel

benzubrochen; ja/wenn ich mich mit dem Fie

beroder Todeſelber balgen könte/ wie mitei

nem Kriegsmann / ſo wolt ich ein Schlacht

Schwerd nehmen zu beyden Fäuſten/ und

tapffer dreinſchlagen; Aber/wasred ich es

hilfft hie kein Schwerd nicht/ GOtt kam am

beſten helffen ohne Schwerd. Bergman, in

trem. mort, hor.part. 2. pag. 42. aus M.

Adami Bocatii Leich Pr.

Num, 27I,

OHErreGOttdein GöttlichWort "c.

Obwoltègleich/Pabſt Käyſer Reich2c.

MÄ dermahleins ein Comödie

en-Spieler zu Franciſco dem Könige

in Franckreichkommen und gebeten,/ daß er

ihm eine mutam Comoediam, das iſt eine

ſtummeComoediam wolte ſpielen laſſen: Es

ſind aberſtumme Comoedien/da die Perſonen

nichtsreden/ſondernnuragiren. Wie es ihme

nun von dem Könige zugelaſſen wird ſhe/da

kommt einer auff den Pallaſt/ welcher nicht

ungleich geſehen dem Capnioni, welcher

auch nicht allerdings mit dem Pabſtthumb

zufrieden geweſen / der hat einen Arm

voll Holz auf den Pallaſt getragen / Ä
-

er
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n/ und

O.

Hoanallen Orten hat angefangen zu bren

- nen. Rach dieſem iſt wieder einer kommen.

gebildet wie Pabſt Leo Decimus, welcherin

beyden HändenzweyEymer getragen in wel-

- chen einem Oehl und in dem andern Wa

geweſen dadurch das Feuer auszuleſchen

aber denEymer mit Oehlbekommen/dadurch

die Lohenurgröſſer worden und dasFeuer ie

heftiger hat angefangen zu brennen. End

h iſt einer aufgetreten in der Geſtalt Käwſer

s Fünften / mit einem bloſſen

welchemerndas Feuer geGä

Reynungen daſſelbe zuleſchend zu

tilgen/ aber je mehr er darein gig

beftiger die Funken ümbha Phen 1 und

as öeuer gebrandt gº
sº



–
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führet L. Waltheran im Auſgang ſeines Hi.

ſºr. Spazier-Gangs/n42opag789. ſeqq.

allwoerfolgende epicriſesgiebet: ,Washat

dieſer Comoediant anders zu verſtehen geben

wollen/ als daß es freylich wahrſey was wir

ſingen:

Ob wolten gleich/

Pabſt/Käyſer/Reich/ ,

Dich und dein Wort vertreiben/

Iſt doch ihr Macht/

gen dir nichts geacht/

Sie werdens wohl laſſen bleiben!

2, Und diß baben unſere Vorfahren in dieſe

z"veene Lateiniſche Verß gar fein kurz und

rund zuſammengefaſt/ wenn ſie geſagt:

Sceptrum, bulla, ſcholae, Regis, Papae,

Monachorum,

ÜniLutheronilſociata nocent, d.i.

Und wenngleich alle Käyſer/Könige und Po-

tentaten mit ihren Kriegs-Rüſtungen alle

Päbſte mit ihren Bullen/alle Mönche mitih

ven Schreibfedernzuſammenthäten/ ſo wir

- den ſie dennoch der Lehr Lutherinichts können

anbaben. Denn Lutheri Lehr iſt ein feſtes

Aa Rühre

-

Wort. Lutheri Lehr heiſſet: Cedonulli, ich

frage nach keinem nichts/Ja/ Luthers Lehr

heiſſet: Noli me tangere, das iſt:



genºtu ºuiudad ºr ..

nicht erlaſſen - ihm gere

er alle doch die Seinen her bedenen Ä.

werde er ja auch nicht verlaſſen/ baterſch

zwar ein wenig beſonnen nicht lange Ä

hernach wieder von ſeinen Reiſen zu reden a..

gefangen, und bald von ſeiner lieben Hauſe

FrauÄ genommen/erbedanceſege.

endeafirale er
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ºynah/ ſondern zum öffters wiederhole

er müſſe fort und wolle ſich nun auff die Reiſe

an/ hat von ſeiner anweſenden j
Tochter zu unterſchiedenen mahlen begehre

dºsiedzuhören: Freu dich ſehr, OINfire

See/ind vergißall NothundÖj

ºdch nun Chriſtus dein HErre rufft

ºdieſemJammerthal:c. Den Aj

vor ſeinem Ende hat er noch mit den Seini

Bºztvardie letzte Mahlzeitgehaltenj
nach Tiſche den Paßions-Geſang: DaJE

ſsan den Ereuzeſtunde.jaj
ſen ganz und verſtändlich zu Endegeſungen.

Bald darauffnach einer halben Stunden hat

hmen Schlaffüberfallen/indemj auch

in Nieſen mit darbey ein ſtarkj Brechen

ſich angefangen und ein harte COntinuirli

cher Schlaff erfolget/ bevwehen ſich allge

mach die Lebens-Krafft und äuſſerlichen Sin.

neverlohren/ biß er folgendes Dienſtags den

18. Martiiumb4 Uhr gegen Abend ohn eini

geempfundene Qvaal und Schmerzen ſelig

verſchieden/ 1651. aet. 64. Bergmann im

Theil des böſen Stündleins Pag52, ſcqq.

aus D.Scharff Leich-Pr.

- Num. 273.

Herzlichthut mich verlangen 2c: .

Ob ich ſchon hinterlaſſe betrübter.

Aa a Frau
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a Hirſchbachin Herrn

en Prof. Juli zU

ſelig und freudig

et tem,ße erzlich."

verlangen und altenÄ
Äötch ſchon hinterlaſſe betrº
Wäyſelende Nºº über die naſſ.

jammert c. habe ſie ſo beſſ Seufzerg

ſen darauf aber gege, Runſinget for

habe ſie die Hände mit Freuen

- und zuſammen geſchlagen ſagen

Munhº. mußmichTeufe

und Welt zufrieden laſſen nunmehr hab ich

etworauffichdreyJahrgº Ä
ich meinen Erlöſer und Sº acher

Ach Frau Doëtorin

Herº Fül

FechtenGO

e letzte Worte ſind

- - - -
- 2.
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geweſen: Run betet und ſinget fort. Dar

auffſie die HändeundFüſſe geleget / wie man

ſich zum Schlaffe bereitet und iſt alſo ſanfft und

ſelig verſchieden. d. 1. Aprilis, Anno 1641.

aetatis. 31. Wenceslaus Bergmann im an

dern Theil tremendae mortis horae, oder

böſen Stündleins/pag, 86. & 87. aus D.

Röberi Leich-Pr.

Num. 274.

Run laffuns Gott dem HErrenc.

AÄ 1643. und 1644, bißauff den 23. Ja

nuarii hat ſich in einem Dorffe/Schorſtett

genannt/2. Meilen von Stendal in der Alten

Marck gelegen ein wunderliches Geſpenſt

oder Geiſt hervorgetban/ und bat in eines

Bauren daſelbſt/ Jochim Standtmann ge

heiſſen Hauſe viel ſelzame Dinge getrieben:

Er hat mit Poltern und Steinwerffen die

Leute genecket/Leim-Klöſſe/ und Ziegelſteine

in die Speiſe geworffen / Würſte abgeriſſen

und gefreſſen auch Fleiſch weggenommen;

Rachmahls hat er mit einer Ruthen in der

Stube herümbgepeitſchet/mit Stecken ſchla

genund Steinwerffen/ (welche ſo heiß gewe

ſen/ als wären ſie in Ofen gewärmet) die Leu

te moleſtiret/ auch einen Brandt unter das

Bette geleget und einen Stall angeſtecket

- Aa 3 daß
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hen gebabt.Er hat ſechs

» ſich beten einen

dºs Sººººººººº röhr

ºb der zur erſte

Prºs.Wawo ganz ſichere Rache

angeführt wird,

Ä”.

erw

>-- **** A Mº M. Scriver-Föer

Hiſtoriſchen Zugabe zu der erſten Predigt

mverlohrnenuñwiedergefujiSchäff

in§2.y.ij.) ein altesgegº

Handenkommen sº



f
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Darthunſ Michaël Roſinusgenandt, einem

Dorff in dieſem Ertz Stifft (Magdeburg)

gelegen/miteigner Handgeſchrieben undda

rinn nach der Länge berichtet/von einer in dem

Dorff beſeſſenen Frauen Eliſabeth Herzber

gesbenamet/ welche faſt dritthalb Jahr von

Anno 1612 biß 1615. vomSatan übel gepla

get worden: Aus derſelben Beſchreibung/

weil ſie zum Druck nicht kommen/will ich das

merckwürdigſte beraus ziehen und hieher ſe

zen. Als der Satan gefrgget worden, ob er

nicht ausfahren wolte ? Anttvortet er: Es

iſt noch nicht Zeit; ſo ich ſoll ausfahren/ was

wolt ihr mir geben? Ein Haar/ oder einen

Strohalm? Gefragt: Was wiltu mit dem

Strohalm machen? Da will ich drein krie

chen/und denſelben an den Weg legen derer

ſte der ihn findet, ſoll ihn auffheben/ die Zähne

damitſlöchern/inden will ich fahren. Darauf

ſpricht der Prediger: Dir gehöret das Höſli,

fche Feur; Darauffhubdet Satananzubeu

len. Der Satan ſprach zumÄ
wolte wohl in dichfabren.Der Prediger: Das

muſt du wohl laſſen / denn ich habe meinen

Amts-und Leib-Engel/ der auff mich war

tet / der treibet dich ab. Satan: Es iſt

zwar eine Ring-Maur umb dich/ daß ich

Aa 4 dich
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ch kan wohl in ein

-'

tan Gebeten

er die Brücke und ſetzeſvobe

Schºck darunter (Ein gleiches geladºſ

nus Daemonoman,pag.g2.a.) vier Persº

ſonen hatten genug an ihrzuhalten/derSatan

bat ſie unter den Tiſch gezogen und wieder in .

die Höhe als die Stubehoch iſt, daß er ſie 4

Ellen lang aus einander gedehnet. Satan

zum Prediger wieſ6eſu Bellbundundbelleſ

mir in die Ohren; Paſtor: GOct ſtraffe dich

Satandaßdu GOttesEbenbild einen Hund

nenneſt. Satan; ich ſage/ du biſt GOſ,

Bellhund das iſt dein rechter Titul. Estör:

Es iſt beſſer ein Bellhund / denn erſt

Hund. Eſ 561o. Satans ſini

Drey hier: Der eine beſºöpperdolling

der ander Corrutte Wederdritte/Satan
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das bin ich Schlängichen; Corrufte Rutte

(thut der Authorhinzu.} redete gutBraun

ſchweigiſch undgrob wie ein Baur/Knopper

dolling redete Magdeburgiſch/der dritteWen

diſch und Rothwelſch/Corrufte Mutte hat be

kant/ daß er 9. Jahr weniger 12. Wochenbev

der Patientin geweſen ſie 4.Jahrunfruchtbar

gemacht / Und nachdem ſie hernach drey Kin

der mit ihrem Mann gezeuget verurſachet/

daß ſie dieſelbe mit groſſen Schmerzen und

TodesAngſtzur Welt gebohren dieſer iſt den

14. Mäy162. umb4 Uhr Nachmittag mit

einem Geſtanckausgefahren dem Knopper

dolling umb6 Uhr/als er die Frau Rieſenge

macht und ihr den Kopff wider die Wandge

ſtoſſen/gefolget/ darauf ſie ein HauffenUn

fath ausgeworffen/ das geſehen als Kröten

Gericke. Satan aber (oder Schlange) zi

ſchete und ſprach: Er hätte eine guteWrh

nungbevm Herzen und könte in alle Glieder

kommen / wolte noch nicht wandern. Der

Authorgedencket etdas weiter hinunter in

dieſem Bericht/ die Beſeſſene habe geſagt:

Der Satanſchlageundklemme ihr das Herz

als wenn es mitzwey Händen geſchehe. Es

iſt auch merckwürdigund bedemcklich, daß bey

dieſer Perſon ſich nocheinander Geiſt gefun

- den/ der ſich einen guten Geiſt und Cherubim

Aa 5 ge

W
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nobgemeldet. Sº =

Herzbrechenden Worten - - - - -

bent) zur Standhaftigkeit vermahnet Haj

mit hellerhoher Stimm (welcher die Umbſee,

hende mit der Octava drunter kaum folgen

können) geſungen: Kom Heiliger Geiſt c.

Nun bitten wir den H. Geift c. GOttº

der Vater wohn uns hey c. Der böſe

Geſtbatfür gegebener müſſe dieſem welchen
ſº

r,

"

ergangedroht. Die

fahrtººge A
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nicht mehr mit dir/ oder durch dich reden/ſon

dern mache dichauffund gehe zur Kirchen/und

höre das Wort GOttes/daß alſo der H. Geiſt

bey dir kräfftig/thätig und geſchäfftig werde/

und in dir wircken möge: Nun ſeyſiugeſegnet

dugebenedeyeteim Rahmen GOttes des Va

ters/ Sohnes und Heiligen Geiſtes. Run

gehe hin mit Frieden . In dem Saamen

Abrahä ſoltu und alle Völcker geſegnet wer

den. Darauf iſt die Frau von des Satans

Gewalt undAnfechtung gänzlich befreyetver

blieben. W

Num. 276.

Credo in unum Deum, Patrem&c.

SÄ 2,parte des Adelſpiegels

meldet/ daß die mancherley Ritter-Orden

mehrentheils anfänglich darumb und un

ter dieſer Fürwendung angerichtet und ge

ſtifftet ſeyn/ den Chriſtlichen Glauben und

Kirche dadurch zu vertheidigen/ und die be

ſchtvereten Chriſten in allen Landen zu retten,

Esſey auch vor Altersbey den Teutſchenanet

lichen Oertern der Gebrauch geweſen/tveüder

Prieſter vor dem Altar nach dem geleſenen

Evangelio angefangen zu ſingen: Credo in

unum Deum,Ich gläubean einen einigen

GOtt?c. daß alsdann die von der Ritterſchafft

- , U19
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Blutſebund eben -- W

iL,Th. Hiſt. Loc. XXXIII. c, I

g: 5 Meg. -

n s Nº. # h

MitFriedmd-Fed ich fahrdahin

Ä

W. t

N

ch-dancfe dir lieber YErre c. -

Wer unſer in Himmelreich c.

SG-Dernhard von Schencke

Chur: Säch. Hoffuncker/n dem

- q er offe

üßauffſeyn

elf Liede: Mit

dahin/ in Got

Tºr:
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tes Willen; betet auch hierauff die erſten

zwey Geſetz im Liede: HErrJEſu Chriſt

wahr Menſch und GOtt?c. wiederholete

auch offt den Spruch: Das Bluft JEſu

Chriſti?c. Gefragt/ober auch das von Her

zen gläube/ſagte er./ja/und warddarauffganz

ſtille und entſchlieff zu Dreßden/ d. 14. Junii

1597, M. Conrad Blattens Leich-Pr. (Er

hat fleißig in ſeinem Leben gebetet/wie er denn

bey ſeinem gefährlichen Dienſte des Gebets

wohlbedurfft. Daich(M.Blatt) einesmahls

gegenihm gedachte des Falls/ ſo ſich unlängſt

miteinem Hoffmannallhier begeben/welchen

ein Pferd abgetvorffen/ daß er darüber des

Todesſeyn müſſen undzuihm ſprach: Der

Junckermag ſich auch wohlfürſehennndfleis

ſig beten/ weil er ohnunterlaß mit Pferden

ümbgehet c. gab er mir zur Antwort: Der

HErrgläubemir/daß ichauff keinjung Pferd

ungebeten komme/Abends und Morgens be

fehle ich mich GOtt ſonderlich wenn ich in

meinem Dienſt bin und reite/ſoſinge ich auf

dem Roß entweder den Morgenſegen: Ich

danck dir lieber HErre2c. oder aber das

Vater Unſer c. und dergleichen/ und reite

alſo in Gottes Geleite dahin/ und bin deſſen

getviß/tveilich in meinem Beruff bin/daß mit

ohne Gottes Willen kein Schaden sº
-



ſ jj und Rath menſchlicher We

mehr vorhanden war und die Wehe. Wut

undandere erbare Frauen mit der Kreiſter

nach reyenmüdeund mürbe worº

Den/ U Dinge ausgehofft hatten

rägt ſich ohne / daß in der Abend-Ä

Stunden armes Schülerlen vor dem Hauſ

ſeideen Berg aus dem Deprofundis,Aus,
is - a - - - ſinge – undob eswähr”

Pººl den 3. FT“
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Frau aus des Knaben Geſang/ wieder Hertz

und Troſt faſſet/fähet darauffan/ die andern

anzuſprechen: Ach lieben Freundin und

Schweſtern laſt uns auch nicht verzweiffeln

noch ſorgen! GOtt ſchickt uns ſein getaufftes

Schülerlein zu / das hält uns Davids ſeine

tröſtliche Verslein für / und vermahnet uns/

wir ſollen nicht ablaſſen auffGOtt zu warten/

ob er ſchon jetzt verzeucht und läſt mich ſein

Wort (mit Schmerzen ſolſtu Kinderge

bähren) wohl koſten / wirder doch mich und

euch ſeine Hülffe auch gewißlich erfahren laſs

ſenfundobes währt biß in Mitternacht/ und

wieder an den Morgen/laſt uns doch noch ein

mahl anklopffen/undauff ſein Wort Blut

undtheuren Eydzuihn ſchreven/er wirdhelf

fen/das wollen wirin kürze erfahren. Darauff

ſprechen ſie ihr Vater Unſer 2c, in ſtarcker

Hoffnung und tröſtlicher Andacht.Ebe ihrGe

bet recht aus war ſchicket GOtt Mittel und

Wege ſo zum Handeldieneten und beſcheret

der Kreiſtern in derſelbigen Stunde einen le

bendigen ſchönen und jungen Sohn/undſtär

cket die Mutter und erfreuete ihre Freundin

und das ganze Hauß. Da lobt und preiſete

dieſen Rothhelfferiedermann/ der nicht allein

dem Weiblichen Geſchlechte ihr Creutz auffle

get/ſondern auch ihre Wehe undSonº
- (Na
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en aus dem Tode MRutter und

x M.

nºwº '

offtegeſeuffet und gebetet: Ich hab mich

GOergebendenlebten Barrºſº

hier iſt kein immer Leben/esmuſgehe,

denſeyn/der Tod kam mir nicht ºder

er iſt nur mein Gewinn. In GOttº

Fried und Gnadenfahr ich mit Freudda.

hin c. hat ihm auch laſſen über die Ehre

en ſonderlich den 25. Pſalm ihm ſtets

.Juni 1633. aet. 65

dormitor-Concalleg
sb.St.pag.183. Mºº E.

e erſte Ehefrau.FF. Do

Mºfaſſenundes

ilichen Worten
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her gebetet; Darümb ſie auch in GOttes

Friedund Gnaden zu Reuſes im Pfarrhauſe,

den 9. Juni 658. im 23. Jahr ihres Alters
- mit Freud dahin gefahren,A.

Num. 280.

Wenn mein Stündlein vorhanden iſt c.

Ls M. Ludwig Rechtenbach S.ſeineSchwe

"ſter Anno 97. in ihrer Kranckheit beſu

chett und ſie aus GOttesWort getröſtet/ hat

ſie ihn zuletzt bey der Handergriffen und gebe

ten mit ihrzu ſprechen: Wenn mein Stünd

lein vorhanden iſt c.hebet aber auch zugleich

ſelbſt an deutlich zu ſingen und bringetes zum

Ende. Darauf ſie angefangen ein wenig zu

ruhen/ und iſt balde in dem HErrn ſeligent

ſchlaffen. M. Ludov. Rechtenbach in praefat.

über das Lied: Was mein GOtt will c.

alleg. Tit. im vermehrten Theol.Hiſt,Exem-

pel-B.pag. 165. 1,37.

Num, 281. -

Ich bin ein Gliedan deinem Leib2c.

S\Er Gottfürchtige und eiferige Prediger

M. Elias Andreae, Pfarrherr in der

Moritz-Kirch zu Hall in Sachſen/alserDom.

5. Epiphan, ſeine gewöhnliche Predigt able

gen wollen/muß er Än des Schmettzen

am



ºdſtagedesſebesDE

eine sºge: GROrtwedeeberº

Sº ſorgen als wenn er noch am Leben wäre den

wolle er ſie befehlen. Idarauffolgendes

- Tagesim56. Jahre ſeines Altersſeggeſtor

ben Anno 167. den 10. Febr. M.Titiusin

Leº LocºV.cap g.

66. TG

Wenn ein Stündleinvorhandenitz

Sofahr ich hin zu JEſuChriſt"

Ä höchſ Iift 2c.

Stä cf mich mit deine Freiden

Eh ſie derdubiTa

DeSººº

". .



H:9333 (: -

S) Heinricus Baumann des Gymnaſii

"zu Coburg Director, als er ietzt ſterben

ſolte/ließ er in ſeiner Angſtnebſt vielen ſchönen

Sprüchenauch dieſe Redenund Seuffzer von

ſich hören: Mein JEſus wird mir anlegen

das weiſſe unbefleckte Kleid/damit ſolich pran

“gen. HErr JEſu hilff du mir / ſture dem

Satan! OHErrJEſu/der Teuffel gedencke

mich zu überwältigen; aber/ HErr JEfu/

du biſt mein Schutz/dir lebeich/dir ſterbe ich!

Darauff hat er angefangen zu ſingen: So

fahr ich hin zuJEſuChriſt MeineArm

thuich ausſtreckenze. Inter brachiaSal

Yatorismei& viverevolo&moricupio,

In den Armen meines Erlöſers will ich leben

undſterben. HErr JEu/dirbab ich mich be

fohlen. Trotz dem Teuffel! Ach ſtehe mir

bey HErr JEſu in meiner Angſt! HEtr

JEſübevdir wiä ich jedj

mir. HErrJEſu/ deine Hand iſts/ die mich

bißhero erhalten hat/erfreue du mich zum ewi.

gen Leben. Nunmehr bin ich bey der Thüc

des Himmels/ der Teuffel will mich aus der

Himmels-Tbürreiſſen aber du HErr JEſu

hilffeſtmir. Run will ich dir meine Seele auff

opffern da haſt du ſie/ HErrJEſu/ Amen.

Stärck mich mit deinem Freuden Geſf/

Heil mich mit deinen Wunden / Waſch

mich mit deine Todes-Schweißin meine

- Bb 2. lez
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Die Seele/ die du ha

3Gºjºb und sº

Äden Mºrd in dieſem Gebet.

Worten: Achbleibbeyuns/HErrI

Ehrt weijjword
M. Sommer in der Hiſtor, Sterbe

Pag. 45. eXI.Pºe- Herberg.p

Num 284, #

Durchden CreutzundTod Hilffuns

EÄ wie ihn Surius beſchreibe

wohlfroſter und recht Chriſtlicher

derſelbe zu Paris/ in einer

Zeitlang liegen muſe/ bat

aſſen das H. Abendmah

rn Troſt ..
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Schmerzen / als allein aus der ſtetigen Erin

nerung der Schmerzen unſersHErrnJEſu

Chriſti / deßwegen er ſich ſtets ließ vorleſen die

Hiſtorie vondem Leyden Chriſti. Als er (nach

damabligen Papiſtiſchen Gebrauch) die letzte

Oelungempfing/ und dieſe gewöhnliche Wor

te darzu geſaget wurden: Per crucem &

pasſionem tuam libera eum Domine,

das iſt: Hilff ihm lieber HErre GOtt

durch dein Creutz und Leyden / ſagte er

dreymahl: Percrucem & pasſionem tu

am libera me Domine! Durch dein

Creutz und Leydenhilffmir lieber HEr

re GOtt! Sagte darauff: Das iſt meine

einige Hoffnung/ in dieſer habe ich beymir be

ſchloſſen zu ſterben. In ſeiner letzten Herzens

Angſtruffte er laut: Owelcheine Gewalt der

böſen Geiſter! Aber es hat ſie unſers HErrn

JEſu Chriſti Todund Krafft/als die viel ſtär

ckerzertreten und zunichtegemachet: Dar

auffer ein wenig ſtillgeſchwiegen aber baldge

ſaget: Jam vici! Nun hab ich überwlln

den! Iſt endlich mit dieſen Worten verſchie

den: Egometotumaeqvitatidivina ſub

mitto, Jch ergebe mich gänzlich der Güte

GOttes. Laurentius SuriusTom. V. ad

annum 1323. d. 27. Septemb. alleg. M.

Sommero, in der Hiſtor. Sterb-Schulet

ag.85.& 86.
- pag Num.
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Num. 285.

- ſ

oidich laſſen Richt: O Welt ich in

dich faſſen c, Paulus Schöpfelius in der

Leich-Pr. , . . .

LNum. 286,

mzT

-eipzzfgeweſe -

Sabina/Prº Geigersdaſelbſt ebe

iche-Hauſfrau des nehmen TheologiL

Schters Schweſter welche ihre ſonderg *

gehabt an dieſem Reim Sprich: E
Herz-mit-Reuud-Leidgekräncf.

gen-Wor: Fß S angenehmſte

Schak Auſtrº Eat ſie mit Ge

bºt und Krººyen ihr Herz dermaſº

auff- FR - -



SF:) 387 (: Sº

auffgerichtet, daß ſie zu mehrmahlen geſaget/

es fwäre nicht ein Bluts-Tropffe in ihrem Leis

he/ der ſich für dem Tode fürchtete. Denn ſie

ihr Hertz nach oberwehnten Reimlein (die ſie

zum offtern gebrauchet)alſo mit Chriſti JEſu

Blut beſprenget und verwahret gewuſt/ daß

der Tod an ihr kein Theilhaben würde. Dar

auff iſt ſie auch alſo ſelig abgeſchieden und als

ihr zuletzt zugeruffen worden die Wort des

Ehriſtlichen Geſanges: So fahr ich hin zu

JEſu Chriſt/ Mein Arm thutch aus

ſtrecken/So ſchlaff ich ein ?e. hat ſie vers

ſtändlich geantwortet: Almen/ und iſt dar

auff alſobald im HErrn entſchlaffen/ Anno

1615. den 27. Julii.Vid. M.Titii Loe.Theol.

Hiſt, L.XXXVI.c.6.n,7o. pag, 1664.

Num. 287.

Wasmein GOtt will das geſchehalz. 2c.

Auffmeinen lieben GOtt Trautch in c.

Herzlich lieb hab ich dich/o HErr2c.

InBruder und zwo keuſche Schweſtern

S>batten abſonderliche Sprichwörter und

waſ ſie beyTage den Armen gedienetſo bete

ten ſie desRachtsin ihren Käiterlein und ſagte

der Bruder (derGlaub) faſt allezeit nachdem

dritten oder vierdtem Wort:Was meinGott

will das geſcheheallezeitºc. Zu dieſem kame

Bb 4 die

A
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nichts ſie weg

- - - - - Es fügte ſich aber

drey Geſchwiſter ſterben ſolten; da

en ſie ihre Sprüchwörter. Der Bruder,

- Was mein GOtt will. Die älteſte SchneF

ſer: Auf meinen lieben GOtt/Trau ich

- jüngſte Schwarz,

bºchoHErrc. Das

rben ſie getroſt, G.P.H. im 1. Th.der

Smººſ, Gedichte/ n IT

Pºzº - -
F

Num. 288.

Kon Heiliger Gºj,
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LÄºnbardäpſervelcher umb der reinen
SSLehr des Evangelii willen Anno 1527.

den 15. Auguſtizu Paſſauverbrandward, da

zum Feuergeführet wurde, ſagte er zu den

Schergen Lieben Freunde thut was euch

befohlen Ihrthut mir keinen Zug oderBund.

es wils Chriſtus mein HErr haben ihr ſeyd

nur ein Werckzeug von GOtt verordnet. Da

er zum Feuer kamſpracher: Chriſte/dumuſt

mit mir leiden/ Chriſtus/dumuſt unter mich/

du muſt mich tragen/ mit mir iſt es umbſonſt

und verlohren. Da er den Scheiterhauffen -

anſahe/ſpracher/ da wäre die Ernde/daſol

man Ernder in die Ernde haben/bittetden

Hauß-Vaterdes Schnitts/ daßer Schnitter

in ſeine Ernde ſchicke.Er ermahnet das Volck/

daß ſie ihn fleißig hülffen bitten für alle ſeine

Widerſacher. Und woereinen Menſchen mit

ſeinem Leben oder Erempel beleidiget hätte/

wie er denn vor dieſem nicht recht geprediger

hätte ſolches wolte man ihm verzeiben auch

für ihn bitten / daß er ſtürbe in einen feſten

Chriſtlichen Glauben/und ſolten beten für die

die noch nicht erleuchtet. Als man ihn auffden

Scheiterbauffen zog/ batber das Volck/ſie

ſelten ſingen: Komm Heiliger Geiſt/c.

Indem das Feuer angezündet.ſchreyer etlich

- Bb 5 mahl

-
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Eſlis/ich bin dein/mache mich

F. XÄ b.

säedbnenauchcºnº
ſie unter andern veranlaſſen folgendes Er

pelfo in H. D Wellers Leich-Predigt

Friederich von Michº Churft Säch

ÖberöonſiſteriPraeſidenten zu Dreſden
gehalten zu leſen. Als wir inn CH, Paº.

jÄſtſch und H.D. Weller) aufSº

burf. Durch zu Sachſen gnädge Bee,

fehlgen Meſſen in die Fürſten-Schulreife

ten und unterwegen etliche Geiſtlich Lieder,

genbater mich endlich gefragt: WF

on dem Liede hielte: GOtt der Fer

ohnunsbey2c, undich ſagte: Wººd

iedehaltichviel, denn ich habe ſº
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delein/in dem Hagen daſelbſt/mit welchem ich

viel Mühe gehabt und gemercket/ daß dem

Teuffel faſt kein Liedfounleidlich geweſen/ als

dieſes welches er das arme Mägdlein gar

nicht hat welenmitſingenlaſſen/ſondern dem

ſelben die Zungezum Halſe herausgereckt und

rvie eine Flechte zuſammen gewunden. End

ich aber/ als er ſtillebalten/und dieſes Liedan

hören müſſen/ſeves bald darauff durch GOt

tes Gnade beſſer mit dem Mägdlein worden,

Sagte Herr Metſch darauff: So will ich

auch ſagen/ was ich davon halte: Ich bin offe

in zweifelhaften und ſchweren Sachen/als ich

verſchickt geweſen/ geſtanden / habe nicht ge

wuſt/woaus oder ein/ und was für ein Rath

zu ergreiffen: Weil ich nun in Ratbſchlägen

antwortenmüſſen/ſo hab ich zuvor zu Hauſe

diß Lied angefangen/ und geſungen / und

darauff freudig mein Votum abgelegt/ iſt

auch/GOtt Lob/alsdenn wohl gelungen/und

habe ich ſichtbarlich GOttes Gütegeſpühret/

die mich alſo regieret 1 daß es noch wohl hin

ausgelauſfen / und die gnädigſte Herrſchafft

mit mir zu frieden geweſt. Es hat auch

der Herr Praeſident kurz vor ſeinem Ab

ſchiede ſich dieſes Liedes erinnert/ und dar

auf dasganze Lied ihm fürbeten laſſenf

2 - - MUſ
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uch ſolches Morgensund Abendsmit herzli

*- aben wie H, D. Wel

Pl -

CEar. Sº

angefangen zu beten

- zu unterſchiedenen mahl

ſelbſten gantzfreudig zugeſprochen und g

riſch auf mein Seel verzage mit

Ott wird ſich dein (gewißlich) erbar

men: Darnach hat ſie angefangen mit

f n: Was meinGOttwº

Fºrem: Wenn wir nº

. . . ſyn/und Wenn mein

-oranden iſt c, Sich“

darunterſindgetroſt/undſouſindſofºeder-get “E

ochfo drehenundverqves

ſo bate mit den hohen
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terlichgekämpffk/ daß ſie auch den leidigen

Satan angepfuiet und geſprochen: Pfuv

dich/ du leidiger Teuffel/ du kanſt mir kein

Härlein krümmen/ Mein HErr Chriſtus iſt

beymir/der hat dir deine Kralen gehalten/daß

du mir nicht ſchaden kanſt/ du haſt kein Theil

an mir/trotz! widerlege mir das. Endlich iſt

ihr unter dem Geſang: GOtt der Vater

wohn uns bey/als das dritte Geſetz ange

fangen worden/ die Sprache entfallen/doch/

daß ſie gleichwohl, wie man augenſcheinlich ge

ſehen die Lippen gereget/ und ſonder allen

Ziveiffel die Wort in ihren Herzen nachge

ſprochen und ümbein ſeliges Endezu GOté

mit Ernſt geſeufftzet hat. Darauf ſie auch

derſelbe alsbald gnädiglich erhöret/ und ihrer

Bittegewehret/daß ſie unter der Anweſenden

Gebet/ eheman es recht gewahr werden kön--

men/ in ihrem HErrn und Heylande JEſu

Chriſtoſeliglichentſchlaffen 2c.M.Caſp.Titius

in Loc.Theol. Hiſtor. Loc, XXXVI. Cap.

VI.pag 1665 & 666. n. 71.

Num. - 291.

Mitten wir im Leben ſind mitdem c.

Woſollen wir denn fliehen hin da c.

HErrGOtt mein Jammer hat ein c.

Wir
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2C EWE

ebenn da wir möge

- dir HErr Chrf alleine.

wºhl auch zu den Ged: HErGO

meinJammerhat einEndchfahra

et

deſſen Leben/mein Seelbefehlichinden.

Händedmirhaft gegeben. Ich bitt

Pſygenädigmuntimicväter

chzudr/mein Geſtzudirthutſtreben:

"gehabt/(inmaſener ihr zu Ehrenauffm Kirch

hoffſgeſungen worden, ſiehatauchTroſt/Ge

zu Hoffnung-und Beſtändnüß darausgeFF

ºö.“
Num.
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G#George Molzan/ der LandeStetin/

SÄPommern/Fürſtl. Wohlgaſtiſcher Regie

rung Erb-Marſchall zu Eummerow/ machs

dem er die lieben Seinigen geſegnet/und dar

auffbeyeiner halben Stunde ſtill für ſich da

hin gelegen haterangefangen mit gar klägli

cher und erbärmlicher Stimme zu winſeln:

Da jammertsGOtt in Ewigkeit mein

Elend über die maſſen/ er dacht an ſeine

Barmherzigkeit/ er wolt mir helfen laſ

ſen!c. und ferner: Er ſprach zu mir/halt

dich an mich; es ſoll dirietzt gelingen/ ich

geb mich ſelber ganzfür dich da will ich

für dichringen, denn ich bin dein/und dut

biſt mein/ und wo ich bleib daſoltuſeyn/

uns ſoll der Feind nicht ſcheiden. Und noch

einmahl: Denn ich bin dein/ Und du?C.

worüber allen/ die esangehöret/ das Hertzge

brochen und die Augenausherzlichem Erbar

men und Mitlevden übergangen ſeyn. 2. Jan.

162o.aet. 48. Bergmann im 2, Th. des böſen

Stündl.pag. 172. -

Num. 293.

DurchAdams Fall iſt ganz verderbt c.

Wer hofft in GOtt und dem verrt. 2c.

Otthold (in der VII. zufälligen Andacht

des 1. Hunderts/pag. Io.& II.) erinnerte

ſich/ daß einmahl ein betrübter Mann in

ſchwermüthigenufers sei
-

-



ºdwenrechnen Herº

JºSmid/Tºd

EºStraßburg iſt auf ſeinem Todº

“unter andern erinnert worden der et

Predigt / ſo er auff Laurentii Tag

halten/ inſonderheit des Beſchluſſes/

aran gemacht mit dem herzlichenSeu

und bekam denGebeten: Herzlichie

ich dich/o HErr c, ſo er damahlen mit

derlichen Bewegungenauf der Cantelge

#chen die Handauf die Bruſt gelegt / da E.

j Wortkommen: Undwenn mir gleichen

erzzubrichtſobiſt du doch nº Zuver

ſicht/ mein Heyl und mers Herzensº

ÄTroſtc, welches alſo ſei "zte Wort wä

ren/ die er auf der Gießeredet. Deſſen

zers

:
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- wurde der ſelige Herr erinnert und darauf

ſolch Gebet wiederholetwelches auch unter den

letzten geweſen/ ſo ihm vorgeleſen worden/d.

27. Auguſti 1658. aet. 65. Wenceslaus

Bºrgmann, deſſen Stündleins
pag-5. aus M. Algeierieich Pr. --

Num, 29 9 . .

Chriſtum wir ſollen loben ſchon e.

Derſelig Schöpffer aller Dinge,

AÄ derSaracenen Fürſt

ſich nur neulicher Zeit zu Chriſto bekehret

undhaaufenlaſſen kommen zu ihm zwee
ne Abgeſandten des Ketzeriſchen Biſchoffs Se

veri, der ein Theopaſchitawar/undhieltda

fürºhriſtus wäre nur GOct/und hätte in der

Göttlichen Natur gelitten, die wolten ihn be

reden/ daßerdesSeveriGlaubens-Genoſſe

werden ſolte. Da ſprach er zu denen Geſand

ten/daſievorihm zum heftigſten diſputirten:

Liebe Herren/ ich habe heute ſeltſame Brieffe

und Deutungempfangendaß der Ertz-Engel

Michael ſolte geſtorben ſeyn. Als ſie nun ein

wendeten das könte nicht wahr ſeyn/denn die

Engel wären unſterblich; da antwortete er

weißlich und wohl: Ey, wie könte denn der

unſterbliche GOttes Sohn für uns gelitten

haben und geſtorben ſeyn/ wenn er nicht

Cc - Menſch
-

-
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Menſchliche Ratur an ſichgenommen hätte?

Denn der ſelig Schöpffer aller Ding/zog

n eines Knechtes Leib gering / daß er

as Fleiſch durchs Fleiſch erwürb/ und

in Geſchöpff lesverdürb. Da ſie
- NÄs HÄ - * :. « oth davon.

ausſäet: Wennman manchen- Ä

ſtohlne Biſſenaus der Hautſchneiden sollr

de nicht viel an ihm bleiben -



herrlichſind/ daß auch die lieben Engel ſie

H.:)397 (: Sº

LÄ ſagte einſten: Mir gefälle ſehr

wohl/wenn man lautſinget und fein lange

ſam in der Kirchen: Et homofaêtuseſt; &:

Verbum carofactum eſt. Dieſes Wort

kan der Teuffel nicht hören muß über etliche

Meilen dafür fliehen denn er fühleewobl/was

ſie in ſich haben. Wenn wir ſo herzlich über

dieſen Worten frölich würden: Das Wort

iſt Fleiſchoder Menſch worden, ſoſehr der

Teuffeldafür erſchrickt und erzittert/ſtünde es

ſehr wohlümbuns. Aber die Welt verachtet

alle Gottes Werck und Wort/ weilſie ſomic

ſchlechten einfältigen Worten ihr fürgetragen

werden. Wohlan die Gottſeligen laſſen ſich

nicht irren/ wie ſchlecht und gering die Wort

lauten/ ſondern haben acht auf die ewigen

himmliſchen Schätzeund Güter/ſodarinnge

faſt/ ihnen fürgehalten und zueigen ihnen an

geboten werden/die unſäglich / ja ſo groß und

ge

liſtet anzuſehen. Tiſch.R. Luthpag45b.

Num. 298.

GedenckHErr an den theuren Eyd/ºc.

GÄ Johann Chriſtian Gotterns geweſe

ner FürſtlSächſ Ober-Hoffprediger auff

Friedenſteinc. hat in ſeiner tödlichen Kranck

eit Freytags den 19.Oét.1677, ſeinen Beichth sey sº # 2 77ſ Vater/
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Herznobiam Oürfelden/ Archi-Diaco

numzu Goha/zuſicherfordern laſſen / und

in Gabens Bekäntniß mit ſehr nachdenck

chen und berßbrechenden Worten gethan/

--- emlich auf den JEſum/den er Zeit ſei

rtnP s gelehret und ge

k ñVertrauen

ſèben auch

daſ geſchworene, Worbverzig...

ugendaß wo ihm etwa bpalº.

Scºpachheit ein verfänglichesWort

renſoterſolches als nichtgerede

und nichtig erkläret haben wolte He

hat er den wahren Leib und Blut ſeine

ers JEuChriſt mit HerzinbrüFÄn

dacht/vielen Seufften und GebAUF

undſchzueinen ſeligen Abſcº Iberei

tiggemacht welcherau

gedachten Jahrsgº



-

Erſtandenidej
- Gehet hin insGal

EI:)399 (: Sº

Dürrfeld in der Lech Pr oder Perſonalien,
--- 3. :::::::::::::

-–
-

– –*

–TFT- -

der Ä lija 2c.

Da findet ihr ihn, ſagt er zu Hand ?c.

GFj

S>zuBrugin Flandern/woſelbſter Leêtor

geweſen ſensbeyſeinem herannahendenEn

deſofrölich anzuſingen: In Galilaea Jefum

videbimus, ſicut dixit nobis Hallelujah!

In Galiläa wollen wir JEſum ſehen/

wie er uns geſagethat/ Hallelujah! Dar

auff er alſobald verſchieden / wie Thomas

Cantipratanus (lib,ll Mirac. CIe.nlm.X.

Pag: 383.) erzehlet, L. Bened: Carpzine

ner LeichPrüber den letzten Vers des drevze

benden Pſalms. Ich hoffe aber darauf p47

Num. -

----- -

z*.“ 2. - - A o. --

* Der dubÄlt. ---

Unſerarmes Lied rühmetdich.

FÄ(Ein alter Schulmeiſter zu Roſſach/G.

N.S.(demeichim 3ſten Jahr ſeines Al

ters einen Sohn getaufft) hatte es einſten

ſamt ſeinen Schüler in ſeinem auffgegebenen

Kirchen Geſang im abfingen ſogar ſtattlich

nicht gemachet; allenmºoºº
- C 3 &
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weſendeten Gottesdienſt verſprach ſpracher:
Herr/ſtchet doch einem anº Lied: Url

ſerarmes Lied rühmet dich. Ich ſagte: Ja!
das war arm genug GOttº aber/ twie er

--- rühmet worden ſeyn, A.

Sohn. Den Himmel auſº

pgemhaus und ſpricht. Wº
geliſche) müſſen entweder geſehen daſſ.

ChriſtºpºdeºÄ
enunddeßwegenAbraham nicht hineige

t; oder ſo wirs nicht gläuben nicht.“

ſ HÄ Äº

sagwrin unſerm Kirchen jeden FZDen

Himmel aufgeſchloſſen.cCT Peregrin

Kºnhamnyemºrieſ oºº
achten von ſolchem“ Büchlein
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wortet/ indem er ſpricht: Auffm 13.Biathan

delt Bonanimcus gar kindiſch / denn jeres

gläuben wir nicht/ und dieſes ſingen wir mit

gar gutem Verſtande. Der Himmel war vor

Chriſti Leyden verſchloſſen/ nicht darüm/daß

die verheiſſene Krafft des Leydens Chriſt/wel

ches in der Fülle der Zeit ergehen ſoltet nicht

zur Seeligkeit gültig genug geweſen/ auch

nicht darum, daßandes Glaubens ergreiffen

denundzueignenden Krafft etwas gemangelt:

(Alſo iſt das Lamm von Angebinn geſchlachtet

Apoc„XIII. alſo iſt Abrabam durch denGlau

bengerecht/Rom. IV. alſo ſind alle Väter im

A.Tſelig worden/Aétor.XV.)ſondern was

die würckliche Vergieſſung ſeines Blutes/und

die gänzliche Zerbrechung ſeines Leibes be

trifft/ welches beydes unter die Zeit des R. T.

gehöret darinnen/als in der beſtimmten Zeit/

Chriſtus den Willen GOttes voſlenden/ ſter

ben/aufferſtehen/gen Himmelfahren unduns

den freyen Zugang zum Vater bereitenmuſte.

Wenn unſere Kirche ſinget: Den Himmel

auffgeſchloſſen/ iſts ſo viel/ Ehriſtus bat

das Werck der Erlöſung / worauf alle

Gläubige ihre Zuverſicht geſetzet und ge

hoffet/ vollbracht. Müſſen wir denndeß

wegen geſehen/ Abraham habe vor Chriſtº

Leyden nicht in den Himmel kommen können?

Ec 4 Wir
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Wir kehren Bonamici Worte auf unſern

Zºeckpag, 14. und ſagen: Weil denn Abra

und Iſrael vor Chriſti Levden / in dem

iſchen alles durchdringenden Lichte und

wie die Heiligen anietzo

Wolck (RZH

ÄÄÄ
Spruch Johan, 3, 16. Alſo hat GO

Welt geliebet c. gehalten pagnºn

Non eqvidem ignoro&c, Ich weiss

wohl, daß einiger Streit über deſ Bäre?

Daß auch ein Tröpflein kleineideger.

Welt kam reine c des Trorelesiº

fangs: Woſoll ich fliehen hin cºſtünden

Ohnemlich auch mitnur einem GenºBlit

F: unſerer El



n/ſein Grauſam geweſenh. Ebenſº
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ſen uns nicht beliebt. Ganswohjefällige

Worte aber ſinds ſoderſelige Herr Lutberus

in ſeinem Commenrar.inci, Epift. 1.Petr,

Tom. II. Altenb. Germ. fol. 419. a. hat/

und vielleicht aus ſonderbarem Rath mitet

wasgröbern Buchſtaben gedrucket ſind/ und

alſo lauten: Welches iſt nun der Schatz/

damit wir erldſet ſind? Der Schatz iſt ſo

edelund köſtlich/daß es keines Menſchen

Sinn und Vernunftbegreiffenkam al

ſo/däßnur einTröpfflein von dieſem un

ſchuldigen Blut übrig gnug wäre gewe

ſen für aller WeltSünde; noch hat der

Vater ſeine Gnade ſo reichlich über uns

wollen ausſtütten und ſichs ſoviel ſtehen

laſſen, daß er ſeinenSohn Chriſtum hat

ſein Blut alles ergieſſen laſſen unduns

den Schatz ganzgeſchencket. Ob wir nun

zwar hauptſächlich bejahen wolten/eineiniges

Bluts-Tröpfflein habe können der ganzen

Welt Sºnde ausſöhnen ſowürde es doch ei

ne ſchwacbe/krancke/ lahme und ganz kahle

und kalte Folgereyſeyn/ welche Gittichius,

ein Photinianer ſich unterſtebet dhraus zu

machen: Ergó, ſo ſind die andern Bluts

Tropffen Chriſti entweder vergeblich vergoſ

ſen worden oder GOtt/der ſolche haben wol

\

Cc 5 * * * * * ſehr

)
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ſehr wohlgefällige Worte ſinds/die Bernhar

gvinis Jeſu Chriſti ſufficit pro redem

ptionemundi , etiamſimilie eſſentmun

ein JEſu Chriſti

Ha ºfº.

Indººrsen befragt warn

zu Kirchenkomme? antwortet: er

müſſenicht/denn es heiſſe ja im erſt

Geſang-Buchs: Tuncemuſ

unendareinzc. Iſis wahr/ daße

Hanß Tunckel (wie ich oft erzehen

geweſen, ſo hat er den Nabmenmed

geführet/undmag ein Spötter in der

geweſen ſeyn/der dergleichen Dünc. Tſie.

jäfer ſºr vºn Brüder

und Schweſtern hat. DºührtenWert

werden gemißbrauche "gäuſº ºn

gezogen; dennº Hennicht von der

Zenſondeº ºder Krippen Chriſt und

" . . . Ehrſ

-

dus an einem Ort ſetzet: Una guttula ſan



-
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Chriſt-Racht geredet / wie die eigentlichen

Worte geben: Dein Krippen glänzt hell

und klar die Nachtgiebt ein NLichtdar

Tunckel muß nicht kommen darein c.

memlich in dieſelbe Nacht. Und haben die lie

ben Gottſeligen Alten, dafürÄ
Chriſt-Racht ſeyganz hell und klar geweſen;

abſonderlich die Krippen Chriſti: wie ſie dann

ſolches geſchloſſen aus den Worten des groſſen

erſten Chriſt-Predigers/ des Engels des

HErrn/ Lac, 2/11. Euch iſt heute der Hey

land gebohren/ hodie, hoc die, an dieſem

Tag; ſo habe auch die Klarheit des HErrn die

ganze Gegend und wo die Hirten gehüttet/

und ohne Zweiffel auch den Stall/ Krippen

und alles/ ümbleuchtet, daß die Finſterniß/

oder die Nacht geweſen/wie das Licht.So ſingt

nochüberdieſes die Kirche von Altersherun

W

ſers Hertzen Wonne/ liegt in praeſepio,

undleuchtet als die Sonne/Matrisingre

mio &c. item: Was leucht dort in dein

Krippelein/bey finſtter Nacht ſo hellher

ein/alswärs die klare Sonne? Ja/ eben

deßwegen hätte obberührter Hanß Tunckel in

die Kirche koñen ſollen, daß er durch Chriſtum

und ſein Wort wäre erleuchtet worden/inge

denck/daß der Apoſtel ſolcheseinemieden Hanß

Tunckel einbindet undbefehlet/Ephcſ , 4.

Wacheauffderduſchläffſt/ und ſtehe auf Ä
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der Looten / fotviro ich Chriſtus erlencbten.

Und er hätte auch wiſſen ſollen, daß das Wort

Ottes ufers Fuſſes Leuchte und ein Licht

rn Wegenſeye/P

n Spötterey

entſtanietzodie delicate Kirch

Inſtenten niedermoſfind

bewedorten die 7.Fetten Kühe

Gew.4 hier und darnicht mehr

unſole . Beda und Aug

- Chriſtus.concipiturcumincr -

cis, qviaeſtlux mundi&reparat

aeternae, Chriſtus wird empfangen

das Licht (oder der Tag) wied

er iſt das Licht der Welt und

ger oder Erſtatterdeservºi

imus, und derowe er gen



Hertz-Poſtill im andern Theil, fol, 181.

–=- sº : )407(: I

den Frühling in unſer Herz. Facit omnia

reviviſcere&revireſcere, omniareſtau

rat, er machet alles wieder lebendig und grü

nend/ er erſtattet und erneuret alles, was im

Frühling primi mundi (der erſten Welt)

verderbet war worden. Vid. Herbergers

Num. 395- F –

Erhalt uns HErr bey deinemWort MC,

Ach GOtt der theure Nahme dein c,

M Swaren in einer Zuſammenkunft bev

ſammen unterſchiedliche Perſonen/ Lu

theriſche und Pähſtiſche ihr diſcurs war von

Liedern, Ein Päbſtler fieng an und ſprach:

Kein ſchmäheſüchtiger und ligenbaffter Lied iſt

ſein Lebtag in der Welt erhöret worden/ als

euer Erhalt uns/ HErr/ bey deinem

Wort c. Ein Lutheraner ſagte dargegen:

So iſt ſein Lebtag kein beſſer und wahrhaffter

Liediemahlsgemachet worden als eben das

Erhalt unsHErr bey deinen Wort!c.

denn/ſagte er/ iſt nicht GOttes Wort unſers

Hertzen-Freud und Troſt/Jerem.15,16, was

kanmannun beſſersthun/alstäglichundfleis

ſig umb Erhaltung ſolches Schatzes bey

GOtt dem HErrn anhalten? Ein anderer

Päſtler ſagte: Ihr Lutheraner enÄ
9

>
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ſchändet den Pabſt höher und mehr als den

Türcken / denn ihr ſetzt den Pabſt noch dem

Türcken vor. Ein glimpflicher Lutheraner

« erzeibeles iſt gar recht

allenthalben oben

sººo ſouch -

weiſet des Pabſts Mord; beweiſet

erIEſumChrifm BottesSoh

le ſtürzen von ſeinem Thron?

nichtzuſebrſagte der dritte denn ich halte E.

ſeyeuer Ernſt nicht, ſondern ihr ſie viel

bepege/ein Schlipfloch in demWº
Pabſt. Frevlich mag etwa der Patſ“

ſeine eigene und ſonderbare PerſºTA

Rord mit der Fauſtaniemandemº

mº. für einen fromme

lein/ das Lied tº
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einzele Perſohn eines Pabſts/ ſondern durch

den Pabſt verſtehen wir den ganzenPäbſti

ſchen Hauffen über und über im geiſtlichen

weltlichen und gemeinem Stande; wir nen

nen das Haupt und verſtehen das ganzeCor

pus. Wer weiß gleichwohl aber auch nicht/

daß die Päbſte auch für ihre Perſonen Mord

begierig ſind? Wer weiß nicht, daß ſie Rath/

Volck und Geld / die Ketzer auszurotten/

vielmahlsgegeben? Der Herrmußeingewale

tiger hoſpes und unbeleſener Mann in den

Hiſtorienſeyn. Wenn man ſolte erzeben/

wie viel hundert tauſend Menſchen der Reli

gion halben von euch Papiſten/ von Anno

1517.biß in das 1637.Jahr erwürgetgehenckt.

geköpfft/verbrandt und erſäufft ſeyn/ſo würde

es eine ſolche groſſe Zahl ſeyn/ die manſchwer

lich würde ausreden können. Denn wie aus

den Blut-Regiſtern zuſehen und alſo in 3o.

Jahren von Anno 1550, biſ ins Jahr158o.

in den Riederlanden/ Franckreich/ Enge

land/ Italia und Hiſpania von wegen der

Religion ümbgebracht und ermordet wor

den Reunmahl hundert tauſend Men

ſchen. Unter welchen geweſen 39. Fürſtli

che Perſonen; 148.Grafen/235. Freyherren;

147. tauſend fünff hundert und 18. von

Adel; ſiebenmahlhunderttauſendund ſechzig

- - gemeis
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gemeine Leute:c. und loie viel Mordshabt ihr

Papiſten mir etliche wenigeJahre heroerſt am

IR-inſtrohm / Elſaß c. geſtiftet ? lind ihr

voilk euch noch eveiß brenicn/Und Uns verden

kn/tvtin wirfoidereiter tägliches dutzeri
Bºx: G

inne /bit ügen?

WM Ä um Chriſ j Ä
bren ihnwirbeten ÄfW.Ä
Ehen viel F reſchieſſen als
Gebet und Collecten in und du

Rahmen c. Ein hurtiger wohlbeieſe

Student(derſhohneZweifelm Feſn

Kuusrufwohl umbgeſehea) war unſer

Lutheriſchen Compagnie und ſprach Hört

ich wlls euch erweiſen und käroartbº/

ſonderoahr ſo daß

it/ſtürze

nem Thron und

zog

-

-

- - - -
--
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zwar (1) vom Richter Throne/ in Geiſtli

chen Sachen/ daß nicht Chriſtus und der H.

Geiſt in und durch die Schrifft; ſondern er/

der Pabſt/ in Religions-Sachen richten und

ſprechen ſolle. Wie er dann obſtantibus

fibi Chriſti verbis& inſtitutis, bey ihme

entgegen ſtehenden Worten und Stifftungen

Chriſtiin Concilio Conſtantienſ und Tri

dentino geſprochen. (2) Vom Mittler

Thron/indem ihr ihm die verſtorbenen Hei

ligen/ ſonderlich die JungfrauMariam ran

die Seite ſetzet; Der HErr iſt mit Maria

und ſie mit dem HErrn in gleicher Arbeit und

in einem Werck der Erlöſung. Bernhardi

nus de Buſtis in Marialilib. 1. c.3. Ja wohl

uber ihn erhebet: Der Mutter Barmherzig

keit hat offt erlöſet diejenigen, welche des Soha

mes Gerechtigkeit verdammet.Idem lib.2.c.3.

So/daß ihr ihnen auch die Mittheilung und

Zueignung der Gnade und hiſitliſchen-Güé

ter zuſchreibet. Antoninus P. 4. Summae,

Tit25. Eure Hoffnungund Vertrauen auff

ſie ſetzet/undeure Seelen in Mariä Händebe

fehler, PſalteriumMariae.3o.& 45.(3)Vom

Ehren-Thron/ in Anruffung der Heiligen

und Mariä. Das Gebeth in Mariäundan

derer Heiligen Rabmengetbant iſt beſſer und

kräfftiger, als welches allein im Rahmen

- - Dd JEſu
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gechichet ſchreibt der Jeſuit

Seit habe Ächw

ſeien nd.
### riſteangreifen:

neºennnirs vergönne ord

dieWunden angreiffen; Die Mutter Rit

viſlich mit des SohnesBlut vermiſche ein

edlere Arzneykanichbaben: Mehrere Gott

loſigkeit der viel anzufübten wäre/ magic

nicht gedencken, (4) Vom Amts-Thron

GOttes Wort hält Siſum - für das
Haupt ſeiner Gemeine darum/weil er auch

ſeines Leibes Heylandiſi/Eph., 23.) für der.

Kirchen-Bräutigam, der ſich mitbr verlº."

in Ewigkeit Hof 2,19.für ihren Maº dem

e/als eine reine Jungfrau vert

ebracht iſt: Matth.n6. für ihr

elen auf denſegel
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Haupt; derKirchen BräutigamundMann:

Und damites ja an nichts fehle/ Chriſti Vica

rius und Stadthalter; Ja/wohl gar ein Re

ben und Beygrund ſeyn/ darauff die Kirche

Eſum Chriſtum deinen Sohn/ gern

ürtzen will von ſeinem Thron? Wer

es nicht ſehen will, kan es ja mit Händen greif

fen. Undentſchuldiget warlich nicht, daß ihr

ſprecht; ihr gläubet an JEſum Chriſtum Äc,

Es heiſt ja: Allein mein/ oder/ laß gar ſeyn.

Es entſchuldiget nicht/daß alle Gebete in der

Römiſchen Kirchen durch JEſum Chriſtum

Ä wird. Heiſt nun das nicht: Der

beſchloſſen und die gewöhnliche Feſte Chriſto

zu Ehren gebalten werden. Denn Klippern

gehörtzum Handwerck. Inzwiſchen fengel

ner an zuſingen: Ach GOtt der theture

Nahme dein/ Muß ihrer Schalcfheit

Deckel ſeyn/ Du wirſt einmahlauffwa

chen. Die Herren Papiſten wolten ſchellig

werden; Allein die Herren Evangeliſchengas

ben nicht viel drauff, 2c, A.

- Num. 306, . . .

Aus tieffer Nothſchrey ich zu dir Mc,

DeßmußDich fürchteniederlmann Né.

R dem Deprofundisſolls alſo ſieben:

II. muß dich fürchten iedermaf/iſt

Fºnäre gººººQ 3. ſtehet
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ºf

rev fahrenden

irdir bucken/dücken zum Ereus ºf
und allein dichin Ehren halten und zud Z

ſucht haben und dir denen alsº,
Gnade leben und nichtbergen Gerº

igkeite.D.M. Lutherde an undne

Vorrede über die Geiſtlichen Lieder. Totº

zederſel

Fedenund erzeb

FWortedarzu gebrau
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chete: Hilff du Heilige Dreyfaltigkeit!

Umbdieſes tollen/ weil der NahmeGOttes

- mißbrauchet ward/ ſtraffte ſie eine fromme

Matron und ſprach zu ihr: Meine liebe Eli

ſabeth ihr führet ſtets die H. Dreyfaltigkeit

im Munde/ichfvolte aber wohlhochbetheuren/

daß ihr nicht wiſſet/fvas die H. Dreyfaltigkeit

ſey. Run wolte ſie ſich ſolches anfänglich

verdrieſſen laſſen und ſagte zu der Gottſeligen

Matron: Meineliebe Frau Gertraud/mey

net ihr denn / daß ich in der Theologia und

Chriſtentbum ſogar ſolte unerfahren und un

wiſſend ſeyn? Aber da die andere inſtändig

anhielte / ſie ſolte ihr ſagen / was denn die H.

Dreyfaltigkeit wäre? Dafuhr ſie unbeſonne

ner Weiſe mit dieſen Worten heraus: Die

Heilige Dreyfaltigkeit iſt unſer lieber

HErreGOtt/ mit ſeinen lieben Engel

chen. Darüberwardſievon allen Anweſen

den ausgelacht / die fromme Matron aber

ſprach zu ihr: Jhrirret weit/meine liebe Eli

ſabeth ſagte ich euch nicht zuvor / daß ihr nicht

wüſtet/was die H. Dreyfaltigkeitſey/ die ihr

dochimmerzu im Munde führet/ und zu allen

Reden mißbrauchet. Damit ihr aber ſolches

wiſſen möget ſo zeigen wir mit dem Nabmen

der Heiligen Dreyfaltigkeitan die drey unter

ſchiedenen Perſonen in dem einigen Göttli

Dd 3 cheut



Ertiumsalzeit ernehren/

ºb und Sechwohbewa

R meinem Vaterland ( º.

Schuppiusim Ninivitiſchen Buß-Spº

pag26.) war einsmahls ein vornehmer re

her Edelmann ein Amtmannüber die ganz

Graffſchafft Ridda/ºder hatte einen einigen

Sohn welcher nicht-hevratben volte Ä

ſorge er könne eine Ä Dame nicht

erwehren. Es trug ſich aber zu daß ein armer .

Baurs-Knecht eine Magdreyete welchede

Grafſchaft Middamit eheigenſchafft ſº

worfen war muſte demnach der Knºº des

utmannsConens haben. Alſº

echt mit ſeiner Braut-v
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mann fragt, wie vielGeld bringt ihr beyde zu

ſammen / wie hoch erſtreckt ſich euer Vermö

gen? Der Knecht ſagt: Herr Amtmann/ich

habenichts von meinen Eltern/meine Braut

auch nichts. Allein ich habe 15.ft an meinem

Lohnerſpahret f und meine Braut6. f. das

ſind zuſammen 21. f. damit wollen wir an

fangen. Wo wiltu mit 21, Gilden eine Frau

ernchren/ ſagt der Amtmann? Jchweißei

nen jungen Cärles/ der hat mehr denn

21oooooo. f. wehrt/ undgetrauet doch keine

Frau damit zu ernehren. O ſagt der Knecht

dasmußgar ein Schelm ſeynf der muß mie

mahls in der Kirchen geweſen ſeyn/und gehört

haben/daß uns GOttallwollernehren/

Leib und Seelauch wohl bewahren. Der

Amtmannfengvon Herzenanzulachen/und

ſagte: Hörſt du das/Sohn/was der Bauren

Knecht für eine Predigtthut? Geſchwindgr

hebin/ und nehme auch eine Frau. Gedenckt

der Bauren-Knecht mit 21, Gülden eine Frau

zuernehren/und ich hab dich ſolangauff hoben

Schulen mit groſſen Unkoſten erhalten/ laſſe

dir auch mehr/als 21oooooo, Gülden noch/

unddu haſt nicht ſo viel gelernet/deinemGOtt

zu trauen/ daß du eben ſowohl eine Frau er

nehren kanſ/asder Bauren Cärles

Dd 4 Num.



II :) 418 (: #

Im. 3O9.

s hält 2c.

ſie

in

öſisſtil c.

denken verebret) laſſen ausgehenübergeſetzeſ

en Vers mit dem Titel: Troſt über Troſt

von GOtteallesTro nd ſchreibetitº

der Vorrede deſſelben ad LeStorem: Esſev

ihm dieſes ein von Jugendaufſebrieb

- geweſen und -bab damit in manchem

Kummeraufger dgeſärcket; wer

denn daſelbſt der Lä acherzehet. In ſel

igem Büchlein bandelt er im .Capitel des

Tonſo Mººre, von dem Geº

n j HErrGO

ºſ/ nemlich die gänzt

º dritten Cap, d

-
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von der Gnaden-Thür des HErrn/davon wir

ſingen: DerGnaden Thür ſteht nimmer.

zu 2c. im 4. de rationis ſtupore, Ver

nunfftkan das nicht faſſen ?c. ſingen wir/

Sie ſpricht: Es iſt nun alles verlohren.

im 5. de crucis dulcore, von dem Rutz des

lieben Creutzes/wie wir ſingen: Da doch das

Creutz hat neugebohrn/die deiner Hülff

erwarten; Undführetim übrigen in ſolchem

kleinen Büchlein ſehr viel gutehiſtoricaan/

wohl zu leſen / mercken und praéticiren

ePn. A. - - -

Num. 3io.

HErr/wie du witſoſchicksmitmire.

Jeſes Lieds uñGebetshalben ſchrieb der

WohlEhrwürdige/ recht Gottſelig-An

dächtige/ Vorachtbare und ſehr wohlgelahrte

Herr Philippus Pfläntzel/ wohlverordneter

Gotteseiferiger lang und getreu - meritirte

Pfarrer in Schney am Forſt/mein wehrtge

eehrteſter Herr/ſonders wohlgewogenerGön

ner und hoher Freund / wie auch in Chriſto

hochgeliebter Herr Ammts. Bruder dieſes

1682ſten Jahrs / den 18. Auguſti, mit

eigener Hand an mich folgendes: Ich habe

mich gefreuet über das was ich N. 323. gele

ſenc, Welches Liedich zum täglichen Gebet

- - - - Dd 5 ſon



A

:)41o (; -

Ä

/

WendenÄ Ä ruffzudir HEr

JEEhriftzeleienwollen er bat aber

das erſte Geſetz nicht lernen können./ ſondern

wenn er ihm vorgeſungen: Ichruffzt dir

hab er drauf geſungen: Ich bitterhör

allzeit das nachfolgende. Er ſchreibet auch da5

ſelbſt der Hänfling habe winſeln gelernet wie

Bahnc.

Num, 32

Dißſind die Zehen Gebote.

ſternThun verº

enen doch eitel Zor

DÄ: eydemaſterſüchtig

mon Schreinern.”

ſº ſchwider den Bºſcºſ

ſein Hündlein bald hat er geſchriehen wie ein
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aus Lutheri Lied darüber gewaltig maußigge

machet/gleichetderoſelben Frater Cadmaeus.

P. Henrich Schönemann/ d. z.Jeſuit zuErf

furth/ welcher ſich unternommen/ Herrn D.

Caſpar Sagittarii,Prof.Jen, wider des alten

P. Maur, Schönemanns Columnam Ec«

cleſiae inconcuſſam , oder Cathol. Zeug

Hauß herausgegebene Sendſchreiben in ſei

ner Sonntäglichen Kinder. Lehr zu Erfurth

mündlich zu widerlegen/ und wider Herrn D,

Sagittarium unter andern die Wort gefüh

ret: Die Evangeliſchen in Erfurth ſollen ih

re aus dem Glauben flieſſende Wercke da

durch bezeugen / nach der Anzeige des Ge

ſprächs eines Evangeliſchen und Papiſtiſchen

Studiofi,Anno 1678, zu Jenagedruckt/pag,

47. Jch will aber ſprach P. Schönemann/

aus einem Lutheriſchen Geſang-Buch erwei

ſen/daß allhie zu Erfurth gantz eine contrari

Meynung/undlaß darauff folgende Worte:

Es iſt mit unſerm Thun verlohren/ver

dienen doch nur eitel Zorn ?c. Es wird

ihm aber des Orts folgendes geantwortet:

Dieangezogene Geſangs-Worte halten keine

contrar-Meynung in ſich: Denn es ſagen

dieſelbenicht/daß die Evangeliſchen in Erffurt

nicht ſolle ihre aus dem Glauben flieſſende gute

Werckebezeugen; ſondern erklären/daßÄ
- - - & RZ

4
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##ee Gerechtig

groſſen Unvollkommenheit iſt eine

es Kleid/qvaſipannus menſtruataun

verſejuſtitiae noſtrae, gibt es der Herr

Papſten Vulgata, Eſa,646. Alſo das -

che Geſang B s Herrn Prof.Sa
D t zuwider ſchreie

et der recht Gottſelige und hauptamm

Pfarrerin der Schew Herr Philippº

Pfläntzel in ſeinem an mich den 18. Aug
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Err Philipp Pflänzel/ Pfarrer in der

Schney/ (deſſen ich zu unterſchiedenen

mahlen in dieſem Wercklein honorificège

dacht) ſchrieb in einem Send-Schreibenneu

lichſtan mich: Er erinnere ſich bey den Wor

ten in ſelbigen meinem Wercklein bey Num.

27. daß man ſagen könne: Der König von

Dennemarck habe ſich zu Grab geſungen;

item, ob dem Exempel N.138. daß einjunger

Menſch das Lied: Freu dich ſehr c.offt und

viel geſungen c. ſeines lieben jüngſten Töch-,

terleins BarbaräCatharinen/ welches nicht

gar4-jährig/aber ſehr klug/merckſam/freund

lich und fromm geweſen/daß es für andern Lie

dern geliebet und bey ihrem einſamen Kinder

Spiel geſungen: Alle Menſchen müſſen

ſterben/item: Nun/ GOtt Lob! es iſt

vollbracht?c. Als ich einſten (lauten ehren

gemeldten HerrnPfarrers formalia,) wenig

Wochen vor ſeinem ſel, Ableben meine Hände

zu wärmen an den Ofen getreten/ und das

Kind/ ſeiner Gewohnheit nach/ die Stube

auffund nieder hin und wiedergehend ſange:

Alle Menſchen müſſen ſterben 2c. und ich

ſamt der Mutter in der Stille zuhöreten/

ſprach ich endlich: Kind! Kind! ich tragelei-

der Sorge: Du werdeſt dich zu Grabſingen!

Iſt nicht lang hernach geſchehen, daß es den 19.

- April.
T
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Äd

. . . Änicºnut GErr, wie Simeo.

WAÄ Ica

**Groſcheinnoch junger und eingezogene

Ehe-Mann todtkranck; als ich denſelben be

ſuchte und mitihmbetete/ bat er nicht verge

ſenkönnen des dritten Versaus dem Geſang

HErrEOrtnun ſchleußden Himmel.

Laß mich nur HErrz wie Simeon c

wiederholete ihn immer/ undbegehrte ſolchen,

zue hText zunehmen. Starb den 4.

prietäts-8PhilipppfänselPfarrer F
r Schney in lit. adrnemiſ -

UII. 3

Wenn dich Unglückſ. E.

º
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Err Philipp Pfläntzel/treufleißigerPfar

rer und Seelſorger/ mein Herz und ſtets

geliebter wehrter Herr Amts-Bruderuüviel

geſchätzter Freund2c. ſchrieb dieſer beyden Lie

der halben an mich ſolgendes: Meinſel.Va

ter/ Hanß Pfläntzel/Bürger und Rothgerber

zu Kahla (welcher A. 1659.d, o.Martii im

68ſten Jahre ſeines Alters abgelebet} hatſon

derlich geliebet/geſungen oder ſeiner Gewohn

heit nach / laut gebetet alle Tag morgens die

zweyalteund gut Lutheriſche Geſänge: Weſ

dich Unglückthut.greiffen an c. und: Er

haltuns.HErrbeydeinem Wort:c. mit

D. Jonae Zuſatz: Ihr Anſchläg/HErr/.

zu nichte mach2c. Undhat mir und meinen

Brüdern offt erzehlet: Als er einsmahl gar

frühe auffgeſtanden/und fortgehend im Dun-.

ckeln zur Stiegekoſten und den Fuß inAus

ſprechung der Worte: Und fürz ſie in die

Gruben hinein/ auffdie erſte Staffel geſe

zet/daſeyer/doch ohne Schaden/geportzelt die

Trepphinein/wäre auch dieſem Geſangetwas

gramtvorden/ und ſelbigen in etzlichen Wos

chen nicht mehr gebetet/ oder geſungen; End

lich habe er des Satans Argeliſt und Anſtalt

gemercket / und ſelbiges/ wie vor/alſo nachge

hends deſto eiferiger gebrauchet. c.

Num,
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mºney ººº
je. und betrüblich) das Lied geſung

- GOrt ſey gelobt wº gebenede 1.

Hennes waren wie vorher im Pabſthum

alſo auch noch zu ſolcher Zeitda dieReform
tion vor 8.Jahren erſt angefangen nur mei

ens im Gebrauch Lateiniſche Hymni,An

tiphonar, Reſponſoria,Seg.WFºº Abs."

göttiſche teutſche Lieder als Maria zart vo,

der Art e. Item: DieFrauvom Himmº

uff ich an c. item: S. Chriſtophd

Äan Item: Lieber S. Ricº wohn

sey e. Aber treuer GOttº ashaben

ºrºrcine Menge aus Säfer
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Num. 317.

Ein Würmlein bin ich arm und kleinc.

Laß mich/o Chriſt an deinem Leibºc,

Solaßmichnicht in dieſer Nothºc.

Ä Hanſen Rehms/hiebevor Jnwoh

netsallhier zur Schney/ietzo aber zu Rieder

Simau/erſtesEh! vib/eines Pfarrers Toch

ter von Zſcharla bey Anneberg/ergetzte ſichin

ibrer Kranckheit mit dieſem Lied: Ein

Würmlein bin ich arm ?c. und ſonderlich

am dritten Vers: Laß nich/ o Chriſt an

deinem Leib 2c. und am 4. So laßtnich

nicht c. ſehr/ ernañte es auchzum Leich»Tert.

ſtarb den 16.Aug.1666. im 43. Jahr ihres Al

ters, Herr Philipp Pfläntzel/ Pfarrer da

ſelbſt in litt.

Num. 318.

Kyrie eleiſon. » -

FÄHeinric91V.ſchlugmit den Hun

nen/vor Lützen in Meiſſen/die das Wort

führeten: Huy Huy; der Käyſer aber: Ky

rie eleiſon/und ſchlug ihrer 5oooo, die an

dern5oooo, wurden flüchtig und zerſtreuet.

M. Stralius in libello Troſt über Troſt ÄC.

PaZ. 5.

Ee Num,



co

zum Lech-Textzunehmen als auch

hehen, ſtarbeod.die, aet67. Herr Philip

Pfäntel/Pfarrer in Schney initadA
- - - - E-

Num. 32o.

Dancket den HErrn, denn er iſt

fremdlich.c. -

EnerStratot und Raben-Gaſ ſº

Äda er voll Weins ware: Lieber

GOttoben/undihm danckenſ aſ 3 if

einander ſingen: Dancket der Erren/

denn er iſt gar ein guter Kºe

längſt wohl gekennet-TF

und derSgducer Fºtº: Sieg
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S7 und mich zu dieſen Pſalm/ ſprij

Ä D. Selneccerus im 1. Theil

# kurzen Ausleg des 34. Pſalms Davids
- TO • I90. - -

- Num. 321.

Litaneyºc. -

Verſchon uns lieber HErreGHtt.

LÄ wirderzehlet von einem/ welcher länge

in ſeinem Leben mit ſeinem Nechſten in

Unverſöhnlichkeit gelebet auch in ſolchem La

ſter dahin geſtorben. Alsman mit der Leiche

in die Kirche kommen und geſungen: Parce

mihi Domine, Verſchone Ineiner lieber

HErreGOtt! Höreteman eine Stimme

dieantwortte: Non pepercit,non parcam!

Er hat nicht verſchonen/ ich will ſeiner wieder

nicht ſchonen. Henricus Alemannus'Diſt.

IX. exemplo94.alleg. M. Jac.Dan, Ernſt.

im andern Th. des Hiſt. Bilder-H. pag, 87.

allwo er noch dieſes hinzuſetzct: Wir wiſſen

dieſes werdeeinſten der Sentenz aſler unver

ſöhnlichen Leute ſeyn, denn aber mit dem

Maaß da ihr mitmäſſt, wird man euch wie

der mäſſen/Luc, 6,38 &C.

Ee 2 - Num.
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Num. 322.

hut mich verlangen e.

GOttder HErre:c.

Y

F.

Gedas den ins einen -

SeyLobundEhr mithohen Pr

- FF Anno 163. den 23. Nov

Ä)Herrn Friederich Lenzen Carºlat.

Rudelſtadt/ſein jüngſter Sohn/Chriſtianº

Benedictus, Philoſophiae Studioſus, ſei

verſchieden/ bat jener überlaut GOttgeprie.

ſen mit dieſen Geſangs-Worten: Sº

und Ehr mit hohen Preiß/ üm Är

Wohlthat willen/GOrt Vſ Sohn

Heiliger Geiſt/ der wo Gnad erfül

lenc. D.Juſtus Sºf. er Leich-P

Num.
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Num. 324.

Was mein GOtt will das c.

Noch eins/HErr/will ich bitten c.

SÄ Achatius von Guttenberg uff

Fiſchbach/ als es mit ihm Anno 16j

ºffdie Lesekommen hat ſeine beyde Hände

zuſammengethan/ emporgehoben und geſagt

Älangſamen Worten: Nocheins/HErr,

wich bitten dicht. Du wirſt mirs nicht

Äſagen. Wenn mich der böſe Geiſtan

ficht ZLaßmich HErr nicht verzagen/

Pf/ſteur und wehr/ Ach GÖtjn

HErr ?c. Erneſtus Piſſelius in der

Leich-Pr.

Num. 325.

JEſu meine Freude 2c.

FÄ dieſem Liede thut Heinrich Müller

Prediger derGemeine zu S. Marien

in Roſtock/in der vierdten Betrachtung von

dem Nutzen der Lieder/ ſeiner Geiſtlichen

Seelen-Muſicpag54 dieſenfreudigen Aus.

ſpruch: Schrecket mich die Welt ſämtalen

Teuffeln/ich ſchlage ſie nieder mit dieſem ein

ſº Gefang: JEſu/ meine Freude c.

Welchen Teuffe ſolten dieſe Woj

die Flucht treiben? Unter SOttes Schir

men/ Bin ich für den Stürmen/ Aller

Ee 3 Fein
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ſº T # tº - --

Hät öfin o HErre -

Publebſgerecht obduubeileibe

ſo ſingen ſpricht Heinrich Müller in der

Seelen-Muſicpag..336. ihr viel: DF

bleibſtgerecht, ob du urtheileſ mich

auch in vielen Büchern alſo gedrückt: Abe's

ſoll heiſſen: Obman urtheilet dich. Denn

der Tert bringt es mit ſich: cum judicaris

wenn du gerichtet wirft ſchmeyne.

aber / daß es ſogar viel nicht auf ſich hab'ſ

wenn man gleich das erſte auch pasſe ud

ſtehen lieſſe; Denn wenn unsGC iac fe

ner Gerechtigkeit umb der SF Hen ſollen

auch gleich hart / ſtrgfe. ke ſolte und

wolte; oder aber - ---F:
- a

",
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hºiederumbauch GOtt den HTrrn wegen

ſeiner ſcharffen Straſſe über ihre Sünden

ºhnundurcheilen/ſo bleibter doch auffaſe
Weiſe und Wegegerecht, A.

Num. 327. -

Nunfreut euchliebenChriſtengemein c.

Sey dasHeyl dem Armen undc.

LÄ iſt bißhero (ſpricht Heinrich Müller

in ſeiner Geiſtl. Seelen Muſicp.485.)

falſch in den Geſang-Büchern gedruckt und

geſungen worden: Sey das Heyl derArs

men/Hilſfihnen aus der Sünden Roth/

Erwürg für ſie den bittern Tod. Und

laß ſie mit dir leben. So hats H. Luthe

runichtgemacht wie im 8. JenTheilp366.

zuſehen iſt, ſondern mit groſſer Bedachtſam

keit und allen Chriſten zum gewaltigen Troſt,

haters in der einzeln geſetzt und ihnen Anlei

tung gegeben, daß ſie in ihren Betrachtun.

gen von ihrer Erlöſung nicht anders thun

ſollen/ als wann ein ieder allein in ſeinem

Elend vor GOtt dem Himmliſchen Water

und ſeinem Sohn Jeſu Chriſto ſtünde undda

hörte wieder Vater zu ſeinem Sohn gleich

ſammit auffaerecktem Finger ſagte: Fahrhin

meines Herzens wehrte Kron7 und ſey

das Heyl denArmen c.wie H, Dillherrin

- Ee 4 DL
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irdiſchen

eſungen vorauſ,

H gut Wetter und eine

che Ernde erfolget. M.Georg. Albrecht

deapoenitentConcLVII.pag.977.

Num, 329 . . . .

Ichruff zu dir HErrJEſi Gr

- Durch Wercke deine Gnad . .

EF wird von etlichen unrecht geſungen;

>Durch Werckedeiner Gnad. Es folk.

beſen: Deine Gnad. HErr JEſu die

inserrettet vomSterben/magnem Fö

ererben noch erwerben durch Fºrce

die Heinrich Müller in ſeiner Ser Muſic

erinnert/pag. 566. -
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«- Num. 339,

Warumbbetrübſtu dich mein Herz c.

SeinenÄ ſand er hin/ Und ließ

ihm Speiſebringen gut. Durchſeinen

Diener Habactic,

Jerüberſchreibet Henrich Müller in der

Geiſtl. Seelen Muſic/pag.675, wie fol

get: Weil dieſes in den unverwerflichen

Büchern H. Schrifft nicht geleſen wird

wiles der Herr Lutherus nicht gelten laſſen/

wie in der Vorrede über den Propheten Ha

baeue zuſehen iſt. Darumbmögtealſo geſun

gen werden aus dem Propheten Daniel 6.

cap. v. 22. (Hielt ihren Rachen zu:

Und machte durchdes Engels Hand

All ſeine Feindzu Spottund Schand.hi.

UndHerrJeremiasWeber ſchreibetin ſeinem

ſang-Buch/im Jahr Chriſti 1638. zu Leipzig

gedruckt/bey dieſem angezogenen Geſetzlein

alſo: Dieſes wird in unvertverfflichen Bü

chern der H. Schrifft nicht geleſen; ſondern

in den Apocryphis: Die zwar lehren/ aber

nicht unfehlbar beweiſen. Und wills der Herr

Lutherus nicht geltenlaſſen / wie in der Vor

rede über den Propheten Habacuczu ſehen iſt.

Darümb möchte alſo geſungen werden aus

dem Propheten Daniel im 6. Capit. v. 22.

Ee 5 Sein
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ge fand er hin:

. - * - . ſtle *

6. - -

Muſic daß er pag. 187. ebenfalls das gute

Reu-Jahrs-Lied/(ſo bißanheroſolange Zeit

die Evangeliſch-Lutheriſche Ehriſtenheit ge-

troſt und unverzagt geſungen) verzwickt, ver- ,F

beiſt den Papiſten zu Gefallen geändert und ſº

andere Verſe für den Vers: Entzeuchg

nicht den heilſam Wort c. und gä

gende/ geſetzt und hingeſchmº - -

das ſtehet einem ſo groſſe Rºlle gewalt

ſchlechtan! Warüm Äſicht das vörde
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re auch geändert und gar ein neues gemacht?

Wenn man anfänget das Lied zu leſen oder zu

ſingen; Dencktman esſevedas alte ungeän

derte/ und findet ſich ſodann darauff alsbald

gar ſchmählich betrogen. A. . . .

. . Num. 332.

Nun komin der Heyden Heylandtc.

GOttvon Art nf Menſch ein Held:c.

Führhinaus den Siegim Fleiſch.

GÄ Müller erinnert in ſeiner Geiſtl.

Seelen-Muſicpag. 17.&feq. daß etli

che Unverſtändige ganz unrecht zu ſingenpfle

gen: GOtt von Art undMenſchen ein

Held; Item: Führ hinaus den Sieg ins

Fleiſch/daes doch heiſſen ſoll und muß wie

oben ſtehet: GOtt von Art und Menſch

ein Held/ Jt. Führ hinaus den Siegim

Fleiſch. h. i. Ich habs mit meinen Ohren

gehöret/ daß etliche Narren gar ſo ſingen:

Fuhr binaus den Sieg ins Fleiſch. A.

Nüm. 33-

Vater Unſer im Himmelreich e.

Hilffdaß nicht bethallein der Mundsc.

Enem betenden Mönche/ der ſich bey

ſeinem Gebet wohlmercken ließ/ daß es

ihm nicht von Herzen gienge/ ward# R

- KECICS
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dde mihi mediam Lunam, Soem &

siraun, er ſolte in ſeinem Gebet GOtte

einen halben M die Sonne O.

ſo zuſammen

- Num. 334.

EinfeſteBurg iſt unſerGOttc. ...

A Anno zo zu Augſpurg wegen der

Religion alles brechen und fallen wºllte

bat der Herr LutheruszuCoburg auf der Be

ſung als in ſeinem Patmo, ſich indeſſen nºt

Geiſehochherfür gethan und aus den ºb.

Palm/unter andern das ſchöne I: Ein

feſte Burg iſt unſer GOttº. Mit reichen

und freudigen Geiſt mitten trefflichen

Sortenadmio Fäft Anſehen und
- FÄ . . lieh-
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lieblicher MelodeointeutſcheReimengebracht

undgeſungen/daß er damit das Felderhalten.

Es iſt ſolches Lied auch ſo mächtig, daß die bö

ſen Geiſter zittern und fliehen/ wenn ſie dieſen

herzlichen Geſang hören ſingen / welches ich

gewiß kan bezeugen/ weil wir durch deſſelben

Pſalms-Geſang welchen wir etlichmahl wie

derbolet/den Teuffelin einer beſeſſenen Jung

frauen/dahin gezwungen und gebracht haben/

daß er grauſamlich geſchrien/gewinſelt/ge

brüllet/geheulet/gegirret und gebrumlet/ſich

gerungen/gewunden uüſcheußlich und ſchreck

lichvor iedermangeberdet hat/ in öffentlicher

Chriſtlicher Verſañlung, daß ſichiedermann

verwundert und GOttgepreiſet/und ihn auch

mit GOttes Hülff mit ſeiner ewigen Schande

undScbmach/endlich von dem Mägdleinaus

getrieben haben/ſchreibet D. Selneccer. in

HiſtoricaOrat.devita Luther.

Num,335.

GOttſey gelobet und gebenedeyet e.

Mitſeinem Fleiſche und mit ſeinem e.

Je D. Luther einſtmahl gefragt wurde/

waszu halten von denen/die das Sacra

ment in einerley Geſtalt ausUnwiſſenheit und

Mangel genommen? Antwortete er in den

Tiſch, R.cap. XV. fol.183, alſo: Diesº
- (l.
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kan alſo entſchuldiget fverden einerley Geſtalt

haben: Gleichwie wenn einer der Taufe he

* =-- Upôtſ der iſt in

ÄfK

Sament der wahr.

und Gºſep. So haben ſie es mit demS

benempfangen und abnenteSº.

könnenfaden zum Verdammnig wº

betrogen ſind und habens unwiſſendgethan

nicht wiſſentlich alſo daß ſie auch darümnich

verdammtſind, wenn der Pfaff vielleicht nu

Brodgeweiſe hat denn der Glaub auf &
ſus Einſetzung verſchlingetsalles. Daßäher

der Glaube beyihnen blieben ſey das beweiſe“

diß Lied: Mit ſeinen Fleiſche mindmilº

mein Blute/c. zeigetauchandaße veGe

ſtalt bey den Leyen ſey imBrº

Aber ich wils laſſen gut ſep.

die Papſelauchwº

-
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wiewohl es aus ihrer Kirche kommen iſt und

nicht vomuthergemacht.

– Num. 35 -

Komm Heiliger Geiſte.

SÄ Geſang: Kolin Heiliger Geiſte,

hat der Heilige Geiſt ſelber von ſich ge

macht beyde Wort und Melodey. Lutherus

in Tiſch R. c.xxiv.fol.268.

- Num. 337.

Chriſte/der du biſt Tag und Lichtze.

Vertreibdenſchweren Schlaff Herzc.

SNJe ſchändlichſte und ſchädlichſte Super

Gſtition des Coelibats und ehelofen Le

bens der Geiſtlichen im Pabſtthumb./ hat viel

guts verhindert/memlich: Kinderzeugen/ die

Policeyen und den Haußſtand; Hat groſſe

Urſachen geben zu greulichen Sünden/alsHu

rerey/Ehebruch/Blutſchande/Flüſſe unzüch

tige Träume ſeltzame Geſpügnüſſe undGe

ſichte/die einem im Schlaff fürkommen/Pol

lutiones und Verunreinigung c. Daher

S. Ambroſius in ſeinem Hymno und Ge

ſang ſchreibet:

–

Procul recedaut ſomnia,

Et noëtium phantaſmata&c,

Nepolluanturcorpora. -

. . . . Ver
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FrºTF HErr

ri't /

sFeindes Liſt/

reine ſey/

- y

Vertreib de

- Ä! ! .

dämpfen. Lutherus

ob sy.

" Num. 338.

Chriſt iſt erſtanden c.

LS kamen etwa zween Jüden

Schamaria und Jacob zumir.ſpace.

D-Martin Lutherberedeten ſich mit mirüns

ÄSIºnenGles Briefe gebe
Dieſelben gefielen ihnen wohl, wenn

nicht den Tola, dasſ JElm

zigten hätte hineingeſetzt. D

nicht laſſen ſie müſſen dºº

läſtern/und dem ſie
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den c. ſind ſie überaus feind. Aller Lieder

ſingt man ſich mit der Zeit müde. Aber das

Chriſt iſt erſtanden/ muß man (fprechen

ſie) alle Jahr wieder ſingen. Tiſch-R. c. 34.

fol. 379.

Num. 339.

Durch Adams Fall iſt ganz verderbt?c.

Wer hofft/in GOtt/unddem vertr. 2c.

SÄ weiland fürnehme alte Bürgermei

ſterin zu Leipzig/ FrauMaria Zabelin/

gebohrne Cordeßin:c. wie Herr D. Johann

Benedictus Carpzov/ in ihrer Leichen Pre

digt (die er Eine in GOtt hoffende und

ihm vertrauende Matron tituliret) mel

det, hat dieſen ſchönen Vers: Wer hofft in

GOtt Und den vertrallt ?C. aus dem be

kannten ſchönen Liedevon der Rechtfertigung:

Durch AdamsFall c. welches Herr Laza

rus Spengler als den Kern aus der H.Schrifft

herausgezogen Äc. ausdrücklich begehret und

eigenhändigbey Auffſchreibung ihres Leichen

Texts / aus dem 20. und 21. v. des 71ſten

Pſalms: Du läſſeſt mich erfahren viel

undgroſſe Angſt c. mit hinzugeſetzet/ es

ſolte zudemſelbender ausgemeldtem Liedeex

cipirte und ihr offt zu Troſtund ſtatten gekom

mene Vers (Wer hofft in GOttc.) mit

- Ff ange
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get und erkläret werden; welches

Snahendes Endenercice/ und vonſe. Ä.

Räthen gefragt ward ob ihm auch daraºs

verlange antworteter: Liebe Herren/asich.

in meiner Jugend in Spanien war und mein Ä

Vater mir einen Bobchäffer ſchickte mich

wiederherein/in mein irrdiſches Vaterland zu

führen war ich der Zeitung ſo froh, daß ich

dieſelbegantze Nacht nicht ſchlaffenkunte: Egº

wievielmehr ſolch denn frölcſey, der eT*

mgomenimmliſcher Vºermº F:
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Num. 341.

Ich habmeinSach GOtt heimgeſtellt?c.

Wasmein GOttwill das geſchehallz:c.

Swird nicht ſchaden / wenn auch ein

mahl ein einfältig Bauriſch Exempel

wird mit eingemenget werden/ von einem

Bauren / der ſich drev ſonderliche Stücke

und fürnehmen Glückſeligkeiten gerühmet.

Erſtlich/ſpracher/habe ich alle Tage Himmel

und Hölle in meinem Hauſe kam eines unter

beyden bekommen/welchesich will. Darnacß

habe ich an einem Ort hundert Gülden hinge

legt/ die kan mir kein Dieb ſtehlen/ ſondern

ich kan mein jährliches reiches Intereſſe mehr

als 1o. proCentodavon erheben. Und Drit

tenskanichmachen/daß der liebeGOtt wit

tert/ wie ich will. Alsmanihn fragte/ wie

denn das zugehe? Antwortete er folgender

Geſtalt: Erſtlich/ ſo habe ich einen alten

blinden Vater daheim/ an dem kanichentive

der Himmel oder Hölle verdienen nachdem

ich ihn halte. Fürs andere/babe ich GOtt zu

Ehren aus gutem Herzen hundertGüldenin

Kirchen uñSpitalgeſtifftet/daiſt mir der Zinß

bey Gott gewiß genug und bin deſwegen noch

ümb keines Hellers ärmer, ſondern allezeit
Ff 2 kig
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mir auch da º --

Er könne den Abgang künftig nach ſeine

Gnade erſetzen: Und ſolcher Geſtalt komme,

chmitGOlalleegmaerbeſens. Ich

habe ein SachGOTheingelt/Er!

machs mit mir wiesIhn gefällt! O ſei.

ige Theologia ruſtica! Oheilige Bauer

-Ä Woe GOctºdaß alle Käpfer:
nige Fürſt Ä Lºr-Tº

de und Unede/Geehrte und geºste/

obeund Redrige Bürger und äuren in

er ganzen Welt ſo gefinne Er wie dieſer

Bauer/ſonderlichwas dsste betrifft./daſ

indüngt
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ſein Leben und Tod eintzig und allein in den

guten und gnädigen Willen Gottes reſignir

te/undgedächte: Er iſt derHErr/erthue/

wasihm wohlgefällt! 1.Sam.3/18. Was

mein GOtt will/das geſchehallzeit/ ſein

Will der iſt der beſte. Conf. D. Pfeiffer.

in den Evang. Erqvick-St.pag.115.& ſeqq.

Num. 342.

Wenn nein Stündlein vorhanden iſt ?c.

So fahr ich hin zu JEſu Chriſtºc.

Amdritten Tag eine Hochzeit war 2c.

LÄ merckwürdige Rarität iſt es, welche

Anno 1613. zu Frauenſtadt in Poblen

pasſiret iſt. Es wohneten daſelbſt zweene

fromme Eheleute George Schmidt und ſein

Weib Catharina, die waren in einem Jahre

gebohren/wurden auch nachdem ſie 41. Jahr

ſchiedlich und friedlich im Eheſtande gelebet/

zugleich kranck/ ſturbenzulich im 64.Jahr

ihres Alters/und wurden auf einmahl begra

ben und in ein Grab geleget. Darbey ich

nicht unterlaſſen kam mit zu gedencken / wie

Chriſtlich ſich beydezum Tode geſchicket. Das

WeihCatharina ſtundeben an dem 2. Sonn

tag nach Epiphan. da man das Evange

lium von der Hochzeit zu Cana in Galiläa

handelt von ihrem Sech- (oder vig mehr

Ff 3 Seg
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e auff/ zog ihren Sterbe-Kittel

zieder dünckle ſich

"nicht anders als ei

Sendai - * -M

Morgen des jüngſten Tages und darauf

- engſteaus/wie ein Licht, Rachdem ſie ver

ſchieden/fragte der Mann/wie es der Rufe

er gehe ? Und als er vernommen, daß ſie

Feyerabendgemacht/ ſchickte er ſich auch zum .

Todeſtreckte ſeine Schenckel aus und ſprach:

HSrr JEu/ gleichwie du deine Schencke

haſt ausgeſtrecket am Stamm des Creuzes/

gſoſtrecke ich meine Armund Beine aus und

lege mich in deine Wunden/laß mich daritz

ſanft und ſeleuten F

Sofahr ich hinzu.JET

Menºrm
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So ſchlaff ich ein und ruhefein/

Kein Menſch kan mich auſfwecken/

DeñJEſusChriſtusGOttes Sohn

Der wird die Himmels-Thürauffthun/

Michführenzum ewigen Leben,

Daraufer auch folgenden Dienſtag ſelig abge

ſchieden/ da man alſo wohl recht ſagen und ſin

gen konte: Am dritten Tag (in derWo

chen) eine Hochzeit war / nicht zu Eama in

Galiläa/ſondern im himmliſchen Jeruſalem/

die Hochzeit des Lammes/ darzuſichauchdie

ſes Chriſtliche Paar/ als willkommene Gäſte

eingeſtellet. Vid. D. Pfeiffers Hiſt.Erqvick

St. pag. 164.

Num. 343,

HErr GOtt dichloben wir c. .

A. Churfürſt Johann Friederich/ der

ältere im Jahr Chriſti 1552. aus der

Frembde/ (in welcherer wegen des Evangelii

in das 5te Jahr verbleiben müſſen) wiederumb

bey Coburg angelanget/haben das Miniſteri

um,Rath/Schuleund geſamte Bürgerſchafft

ihren Laudes Fürſten mit ſonderlichen Tri

umphempfangen/bey welchem neben den

Knaben die Jungfrauen mit fliegenden Haa

ren undaufgeſetzten Rauten-Kränzen ſº
- U.
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laudärnus&c.

der bey
LI

nd weit beſſer werden. Johann Groß im

- Coburgiſchen Calender des 1684. Jahrs

2. Th in der Vorrede, - .

Num. 344.

Der Tag der iſt ſo freudenreiche,

Alsdie Sofie durchſcheint das Glaß e. #

RÄ Luſitanus in Colloq. Mittelb.fel.

§ 57. ſpricht: Das Gleichniſ der Gh

ſten tauge nicht wann ſie ſingen uud Fei/

daß/ gleich wie die Sonne das H5 durch

dringeaſobabeMejiaºn zerº
er durchdrungen ohne Ä8/ diewei

das Licht kein CorpºFÄthuur ein Acci

dens
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densſey. Reſp. Was dieſes Gleichniß an

langet wie die Sonne das Glas durchſcheine/

und doch nicht verletze/alſo auch habe die Mut

ter Meßiäihren Sohn gebohren/undſeydoch

an ihrer Jungfrauſchafft nicht verletzet vor

den/ iſt zwar darin ein Unterſcheid/ daß der

Sonnenſchein und Licht nicht ein leibliches die

ckes Weſen ſev wie der Leib Meßiä/ edoch

können die beyde in unotertio wohl vergli

chen werden. Daß/ gleichwie der Sonnen

ſchein und Licht das Glas nicht maculiret/be

ſudelt oder verunreiniget: Alſo auch die Ge

burt Meßiä hat ſeine Mutter nicht verunrei

miget/ dergeſtalt, daß ſie ihre Jungfrauſchafft

verlohren hätte: Dieweil doch nicht eben die

Geburt eines Kindes, ſondern das Zuchunei

nes MannesUrſachiſt/ daß die Jungfrau

ſchafft auffhöret. So wenig nun das Glas

aufhöretGlaszuſeyn obgleich der Sonnen

Strahlen dadurch gehen / ſo wenig höret die

Mutter Meßiä auff eine Jungfrau zu ſevn/

obgleich der Son Meßlas in ſeiner Geburt

durch ihren Leib gegangen/ weiter wird dieſe

Gleichniß nicht gebrauchef. Wer ſonſt Luſt

hatzufèrupuliren/könte ſagen/daß die Spiri

tus, welches ſubtile Cörper ſeyn/iu den ge

brandten Waſſern und ſonſten dennoch durch

ein Gasdringen/ob daſſelbige gleichwohl vºr
Ff 5 macht
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Wir Etriſten wiſſen im Neuen

aß Chriſtus mit ſeinem Leibe den

& ## #xº *. anbeaD

sie bei erſchaffenhat/der

auchverhaſen daſ ein Leib auſſerdem

e oder zween Leiber an einem Ort oder er

eib an vielen Orten ſeyn kan. Was wolle

kleine Mücken und Fliegen urtheilen von de

Stärke eines Ephanten: alſo was wollen

des Giähes durchdrungen/
# # Ä.

Lºſ Oſter

Menſchen urheilen von GOttes Allmacht?

Erkan überſchwenglich mehr thun als wir

bitten oder verſtehen. Wid.Judaiſ, D.Johan.
ülleric.9.pag.665.& ſeqq. v..

Num. 345.

VomHimmelhochda konn

Ach mein herzliches Iº
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RſereinGOttſelige liebe Vorfahren ſind

dahin bedacht geweſen/ wie ſie dem lieben

Chriſt-Kindlein in ihren zarten Jugend-Her

tzen von Kindes-Beinen auff ein Eigenthum

auffrichteten / deßwegen ſie denn zu Abend

und Morgens mit dieſem Macht-undKrafft

Sprüchlein ſtetigsunterhalten/nur damit ſie

ihres JEſuleins nicht möchten vergeſſen.

Wir alle werden es auch ohne Zweifel als

zwar erwachſene Leute/ dennoch im täglicher

Ubungbehalten/ denn ich für meine Perſon

wohl ſagen kan/ daß wann ich nachfolgende

vier Zeilen vor meinen Schlaff nicht beten

ſolte / ich mich gewißlich einer Unruhe oder

widriger Begebung ſelbige Racht zu verſehen

hätte. Dieſes aber ſind die Marck- und

Kern-Worte / welche der ſelige Vater D.

Martin Luther noch gemacht und aufgeſetzet

habe ſoll:

Num. 346,

Achmein herzliebes JEſulein/

Mach dir ein rein ſanft Bettelein/

Zu ruhen in meins Herzen Schrein/

Daß ich nimmer vergeſſe dein.

DÄ Sprüchlein ſagte Gottlobiſtfrev.

heben dasjenige daskiner unter Ä
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ie Zeit ſeines Lebens, zumahl vor dem ordent

ichen Schlaffgang/ ungebetet oder ungeſun

ich ſeibſt ſtrack

icleuſ See

DU auch

sº eenePerſon

ZÄChriſtlichen Unterred. im 9.Gef

Ehriſtian Brehmens/p. 498. i meln

ches Lied/das ich dem Teufel zu Trotze Albe

undMorgens abſinge undwider ſeine Liſt

Tücke die H, Dreyfaltigkeit anruffe. Es

mir gleichſam wie ein Wund-Seegen wid

den böſen Geiſt/ mit deme ich allzuoffte zu

Felde liegen muß da muß mit Beten und

Singen und mit ganzen Kräften für meine

arme Seele ſtreiten; Bald braucht er TTC

eigene Gedankenzuſinen Waffen Frin

gemirarºdes Sºººº
deszum Gehör und ins Lichdamuß

der H. Geiſt der beſte" ſepn/daßman

mit ſeiner Hülfe böſe Gedanken

..
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ihm wieder in ſein verflucht Geſichtſpevet ihm

in Chriſti Nahmen gebent zu weichen und

nachzulaſſen oder ihn bey dem höchſten GOet

mit unausſprechlichen Seuffzen verklagen/

ihm ſein Armuthund Hoffart fürwerffen/und

daß er dahin nicht kommen darff/fvohin wir

angefochtenen Chriſten gedencken c.

Num. 348.

Ein feſte Burg e.

Das Reich mußuns doch bleiben.

A Käyſer Carl der Fünffte die Evangeli

ſchen Prediger zu Augſpurg/ weil ſie das

Interim nicht annehmen wollen/ihrer Dienſt

entſetzen laſſen / und ſie zu dem gefangenen

frommen Chur-Fürſten / Hertzog Johann

Friederich von Sachſen kommen/ und ihn bes

richtet/daß ſie nicht allein ihrer Dienſt entſetzet/

ſondern Käyſerl. Maj, hätte ihnen auch das

Römiſche Reichverbotten/ fieng der fromme

Herr an zu weinen/ daß ihme die Thränen

über die Backenauff die Erdenfloſſen/ ſtund

auff/giengans Fenſter wandte ſich bald wie

der herümb/ und fragte: Hat euch denn der

Käyſer auch den Himmel verbotten? Da die

Prediger ſagten: Rein / Gnädigſter Herr;

Eyantwortete der Cbur-Fürſt/ ſo hat es noch

kein Roth: Das Reich (undder»Ä# -

N
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uns doch bleiben, ſo wird auch GOtt

ein Land finden / daß ihr ſein Wort

Leichwie das ſpricht Herr L.

OGriebner in der 1,Predigt über Mich,

VI. v. 6.7.8. im Anhang zu den Andach-

ten und Betrachtungen des andern und

ewigen Todes pag, 684, ein recht unvers

nünfftiger Gottesdienſt iſt / wenn einer,

betet und ſinget/ und doch nicht verſtehet/“

was er bete und ſinget / zum Erempeº

ter den Weibs-Perſonen und

der Lateiniſchen Sprache nicht

das Lied: In dulci ju

und ſeydfroh/##

Y u
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ne/ liegt in praefepio &c, ſinget und doch

nicht weiß/ was es heiſſe. (Weßwegen zu

twünſchen / daß in öffentlicher-Gemeine/

da unter Zehen kaum einer zu finden iſt/

welcher die Lateiniſche Sprache verſtehet/

man dergleichen Lieder bey ſeite ſetzete/ und

an derer ſtatt ſolche anſtimmeke / welche

Gelehrte und Ungelehrte mit gutem Ver

ſtand nachbeteten und nachſingen könn

ten/ welches denn auch gar leicht und oh

ne alle Aergerniß/ bey ſo hellen Licht des

Evangelii / verckſtellig könnte gemachet

werden/ zumabl/ da dergleichen Art GOtt

zu dienen/ ſo bloß mit Worten ohne Ver

ſtand geſchicht/ von S. Paulo/ faſt mic

ſo vielen Gründen / als Worten verworf

fen wird./ 1, Corinth. XlV. v. 6.) Alſo

iſt hingegentheils das ein vernünfftiger Got

tesdienſt/ wenn der Menſch weiß, an wen

er gläubet / und wie er ſeinem GOtt recht

ſchaffen dienen ſoll auch nach ſolcher Er

käntniß/ welche er aus der H. Schrifft/ die

da iſt yaaa Aoyxo, die vernünfftige lautere

Milch / nach welcher Chriſten bey ihrem

Gottesdienſt begierig ſeyn ſollen / 1, Pet. II,

2 genommen hat/ ſeinen Gottesdienſt ein
richtet.h, i.

Hier
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Hieraus erhellet/vap obehr nwohlgemeld

er Herr Licentiat, mit dieſem uhralten Liede

icht wohlzufrieden, s faſt gern aus der

ehö....abºteutſch iſt und ſº

euſchºnebes auch ohne das katen,

guten Troſt und Freude gibt. So müſſen,

auch (5) ſovieloo.Lateiniſche gute geiſtreiche

Lieder und Moteten mithaus (6)Weimanº

aus ſolchem alten/Indulci jubilo &cſichet,

wie die armen gemeinen Layen im Pabſtthum

ſind in der Blindheit und Unverſtand gottloſer

weiſe und mit Fleiß beybehalten und gelaſſen,

worden, weil dem alten Petro Dresdenſ,

unter anderen auch nicht verſtattet werdgFL"

derzumachen darumher gedacht: Für ter

tium, und bat ſie halb Late und halb

Teutſch gemachet c. SÄnſolches In

dulci&c. zumGedFºn
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halten wird. (7) SindLeuteda/die es für die/

ſo der Lateiniſchen Sprache nicht kundig/

# deutſchgeſezet/wie in CoburgiſchenGe

ng Buchpag35.

Num. 35e,

Ein Kindelein ſolöbelich:c. .

RJerüber läſt ſich der Herr Lutherus in

GÄ übet das Evangelium

in der Chriſt-Meſſe/fol. 39.b. mit dieſengus

ten merckwürdigen Worten vernehmen:Ä

wirſt/ſpricht er keine Freude noch Friede des

Gewiſſensweder im HimmelnochErdenfin

den/ denn in dieſer (desSohns Gottes)Ge

burt/deßſeygewißund ſicher. Darumblaße

alles andere fahren/ und halt dichaflein hie

her/wiltukeckundmuthigſeynwider Sünde/

Tod/# Hölleund wider alles Unglückf.

hie iſt der HErr und Heyland. Dasverſtehet -

ihr ie wohl/denn ihr habts nun ſo offt gehö

ret/allein daßihr ſehet/wie an allen Enden der

Schrifftnur ein Dinggelehretwird/ daßihr

wohl gegründet und gewiß werdet. Das

iſts/ das ich geſagt habe/ daß man muß

dieſer Geburt rechtwiſſen zugebrauchen/ die

nun etwas anders ſuchen/ und der Geburt

nicht alſo gebrauchen mit denen iſt es verloh

ren/ wie ihr jetzt habt gehört. Das habt ihr
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uchfein in dieſem Geſang ausgedruckt/ es

eihngemachet/ werda wolle/ ſohat ers

--

Äºhº # Ä z

tgº.cº. EU. ZCG GEK gele

Ä muß

verohrenſeyn/Münche/Nonnen Pfaffen.

undwasvondieſem Kinde läuft undwollen -

andere Weiſe brauchen und andere Wercke.

thun/undmeynen damit gen Himmelzukom

nen. Dennºefbigen ſagenſ dürfen,
Kindes nicht/ſonſt müſten ſie bekennen, daß

ihr Dingnichts wäre. Darümbiſts nich

denn Verführung/ damit man die Hºse

von Shriſtoreiſſet/undführetſie zu Teuffe.

=Derhalben iſts ein recht ſchöLed, und iſt

Das Heyliſtunſrecydiſſer.

- - F &

-Ä. #
iſt/

hltroffen/ nemlich/ daß Chriſtus/ das

Kindlein allein unſer Troſtſey/welches groſſe

Fche Wort ſind und der man blich mit

-
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Chriſt/daß du Menſch gebohren biſ

hütuns für der Hölle.Ä Wolte

gerndaßihrsrechtverſtündetesſingej

iedermann in aller Welt/ündiſtniemand der

gläubet; Darumbfahren ſie auch zu und

reitendarwider/ſonderlich die diej

ſten davon wiſſen/Ä
ichfrºhte daſ Chriſtus himmer keine gröſſe

re Läſterungleide denn als heuteÄ
Ä daßnicht Wunder wäre, daß

SOtt wenn man ihn ſo läſtert/ die ganze

Welt lieſſ verſchlungen werden/wenn nicht
der JüngſteTag# vorhanden wäre. Der

Ä ſoſehet drauff/daß #dieſen köſtlichen

Geſang auch mit dem Herzenſo ſinget und

/ wie ihrs mit dem Munde ſinget.

„w.

L

- NÄ . -

Ich weißdaßmein Erlöſer lebete.

## EliſabethaÄ gebohrne

IG Marggräfin zu Brandenburg/und Her

oginzu Braunſchweig und Lüneburg:c. hat

# #Ä.eine luſtige und Chriſtliche Beredung ge

halten wegen desÄ Erlöſer und

g

fallen/ da ſie vernomhatihr herzlich wohl

Men/ #Fer ſº
- 2 «

-



H.:)463 (:

in ſolch Wort ſtünde / welches auff die

Menſchwerdung ſolches Erlöſers allbereit

zu Jobs-Zeiten gewieſen, dieweil es eigentlich

einen Erlöſer heiſſet, der dem welcher erlöſet

it Bl verwandt

der Spreu

Bergfiau. p.z.:

LÄºchmºº

Ä ##Ä a/Ä

Sº ein Prediger der alten Stadt M.

burg/Ä ſich in einer nahmhaft

tigen Stadt der ich aus Urſachgeſchweig

zugetragen, da ein Menſchvom Teufelei

Ä beſeſſen geweſen, und man vºr,

ſcht mit Ben/Leſen und andern Mitte,

ihn auszutreiben. Es hat aber der Telºr

nicht weichen wollen. Endlich werei

irchen Diener raths die unmigen Kle

rein herzuzuführen und jaſſen.

anläſſeweißankleideziordentlich zu

pchen kommen/verºsz ig zub
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ten7wider den böſen Feind/ſinget das Vater

Unſer/Ein feſte Burg/GOttder Vaterc.

unddergleichen# iche Geſänge/undmüſ

ſen die Kindereinfleißig und andächtig ſingen

undbeten. Dabrüllt undwütet der Teuffel/

ſchreyet und klaget über dieſes Mittel. Da
man das hört/Ämanimmer hefftigeran/

und gibt GOttGnade/daß durch der Kinder

lein Singen und Beten der Teuffel weichen

und ſcheiden muß/ und beweiſet GOtt wahr

zuſeyn daßer ihm aus dem Munde derJun

gen und Säugling ein Lob und Macht zuge

richtet.alleg D. Röberoin den Zeit Predig

en/pag88.

Num. 33.- - -

Nunfreutenchiebenéeiſen gemeine

EF hat mir # wohlgefallen/was Herr

D.Auguſtus Pfeiffer ze, von ſolchem Kir

chen Geſang in der Dedication und Zu

ſchrifft ſeines2. BuchsMagnalium Chriſti,

geſchrieben: (1) Lobt ers/ nennet es den

wunderſchönen Meiſter-GeſangLuther,

darinnener die Magnalia Chriſti,oder groſſe

Thaten JEſuChriſti den Leuten ins Herze

zubilden bemühetgeweſen ſey; Item: Gleich

wieLutherus insgemein mit ſeinen Liedern es

allen andern (Lieder Tichtern) weit zuvºr
Gg 3 ge
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gethan; alßſcheine es faſt, als habe er mit

dieſem Geſange ſich ſelbſt übertroffen; Item/

ſagt: Es finde ſich in ſelbigen eine richtige/

diſpoſitionÄ und dabey

rliche reali i

ÄÄ. ETTWETiC) (UFO.E)

Ä Faß ein rechtſchaffener Theologus

Mühe überſchnehmen und die andern

kannten undapprobirten Kirchen Geſänge

Äwelchen esſowohlwegen der Reinen als

ſonderlichen RedensArten etlichefinſters

den Einfältigen unverſtändliche Stellen gib

kurz und deutlich erklärenwolte/weilzumah

G ÄF gei

3 Männer verborgen ſºgar
dies

ß.

E

ſº

ºd

daßwann



S :)471 (: Sº

dieſelbe Pſalmen mit dem Sinnvon einfälti

en Chriſten geſungen würden/ (wiePaulus

Ä will/I.Corinth. 14/15.) ſie zurGnüge

verſtehen und allezeitbereit ſeyn würden zur

Verantwortung gegeniedermann/derGrund

fordert der Hoffnung/die in ihneniſt/1. Petr.

3/15.A, – – -

- Num. 354. " ,

OLammGOttes unſchuldig!c.

AÄ 168. den 2. Aprilis/ erzehlete mir

beyeinem diſcurs der von der Catechi

ſmus-Information, geführet wurde/ ein

glaubhaffter Mann: Esſeygeſchehenbey ei?

ner Kirchen-Viſitation, daß die Herren Viſi

tatores einen Stein Alten gefraget/Ob/und

waserbeten könne? Der habe geantwortet:

Ja/erkönnewohlbeten und bete ſeine alte

Gebetlein/die er in der Jugend gelernet; Er

wiſſe aber nicht/obſienoch heutigesTagsgel

ten oder nicht? Dennman müſſe nun gar zu

viel neuelernen und können. Eswird begeh

ret/er ſolle ſie ſagen und herbeten; Das thut

er und ſpricht: Ich bete alle Morgen und

Abend: Das Blut JEſuÄ / des

SohnesGOttes/machetunsrein von al
len Sünden/und: OLamm GOttes UN

ſchuldig/ am Stamm des Creutzes/ .

Gg 4 Die
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DFVTätoresTſrechen. TESTFe

ut/ er ſoll nur ſolche immerhin fort beten;

wenn man aber die Jugend heutiges Tages

ber ſolche nochmehr gute Sprüche und Ge

bete sauch mit Luſt lernen/

- g

We Anº.Cºpºrº.

äa - , ºſer als dritteGeº
37wderdie SchneiderÄ

r

rechte offenbahreÄ Sabbaths

Schänder, wenn ſie in den hohen Feſtenſ

>Weynachten/ Oſtern und Pfingſten nicht

ein Fußbreit des erſten und alſbheiligen und

herrlichen Tages/daßihn niemand mit Lober

füllen mag/ von ihrer Werkſtatt kommen.”

ſondern noch immerfor 7

verfertigen.

dieſe Entheiligungund Schändung sh
Feſtesimmermehrkönneund Ege

diget und im Gewiſſenſe
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thiglich und mit Andachtſinget: Alſo heilig

ÄTag/ daß ihn niemand mitLoben

erfüllen mag/ So ſitzet mancher geiziger/

vortheilhaffter Kleiderfer zuHauſe im Win

ckejnge dagegen Äſsunnüßgund

arbeitſeligiſt der Tag, daß ich nicht gnug

plätzen und fetzen / ſtippen und ſteppen

mag c. Sondert ſich nicht ein ſolcher Meis

ſter und Geſell hiermit in der That abe von

dem Cörper der allgemeinen Chriſtlichen Kir

ehen? Und ſolte hier billig auch Oberkeit ein

ernſtes Einſehen haben/ und ſolche Feſtund

Feyertags-Schneider aus der Werckſtatt/ans

dernzumErempel/aufheben laſſen/eben und

nicht anders/ als wie ſie des Sonntags die

Brandewein-Häuſer viſitiren/ und hilffthier

im Gewiſſenund für GOttes Gericht feines

- Ä der Behelff und die Ausrede/daß ſie die

2P eitangenommen/ die Leute drängen in ſie/

es müſte gleichwohl fertig ſeyn c. Lieber

Meiſter/nitñnicht mehr an/alsduverfertigen

kanſt/dumuſtdeiner Nahrungund Handthie

rung alſo abwartenund gebrauchen/ daßdu

dein Gewiſſen hierunter nicht verletzeſt/GOtt

erzürneſt die Kirche und Gemeine ärgerſt/

das dritte Gebot übertreteſt/:c. Das mercket

ihr Schneider. - - -

Gg Veni
X
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Veni Creator Spiritus &c.

Tu festiformismunere.

KommGOttSchöpffer/H. ei ..

Dubſtmit Gaben ſiebenfalte

Ä à De

Cºmiß F
Hºrn; Dageihwohl G

Siebenerleyſondern nur Sechſer

ſchrieben wird, obgleich der Lateiniſch A.

metſcher Siebenerley daraus gemagº)

Doch meinetTarnovius ſeliger mann

dießfalls die Gottſeligen Altenwºhl ent

digethalten, daß ſie den H, Geiſt ſei

emmunere, oder Siebenfalt vo

engenennet, weil ihre intention ge?

weſen, als ob nur ſoviel undnic.ch

bendesH.Geiſtesſeyn/ſon

lebende Zahlinheilige

Racer & excellentSº.
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ſowollen ſie damit andeuten, daß der H.Geiſt
multiformismunere, viel undÄ

alt anGabenſey/ 1. Corinth. 2/4. PÖ.

Auguſt. Pfeifferzc.L.lli.P 3. Magn. Chri«

ſthpag. 79. & 18o.

Num. zz.

Err GOtt dich lobenwire.

elobetſeyder HErrderGOtt Iſraef.

KÄgabeinſten einem traurigen Ors

ganiſten dieſen Rath und ſchrieb an ihn
alſo: Lieber Matthia/Ä
und will Uberhandnehmen/ſoſprecht: Auff!

ich mußunſerm HErrn Chriſto ein Liedſchia

genauffdem Regalesſey Te Deumlauda

mus (HErrGOttdichlobenwir) oder:

Benedêtus, (Gelobetſey der HErr/der

Äerhöre gern frölich Geſangund Säitenſpiel/

undgreiffetfriſchan die Clavier/ſingetdrein/

biß die Gedanckenvergehen wie David und

Eliſäusthäten; Kommt der Teuffel wieder/

und gibt euch eine Sorge und traurigeGe

dancken einſowehret euch friſch und ſprecht:

Aus Teuffel! Ich mußanietzomeinem HErrn

JEſu ſingen und ſpielen/c. Conf. Cith.

Theolog.Johannis ChriſtophoriThilo

mis, PaS 18. --

Nurn,
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Nunn, 28

Erlacm dich mein/O HErreGOtt c.

Somiſ nun den zerknirſchten Geiſt:c.

YEncket ſpricht Valer, Herberger im 2.
.. C. a... OMV -

Ähnläſſüdenen Z

Enes Papiſtiſches Web die ithjº

º eben der Jungfrauen Mariº nºch

mehr gedienet/alsGOttdem HErrnwieſ.

ſterben wollen, hat ſie dieſen ſchönen Sc

nen Geſang des alten EhrwürdigenPreſ

Simeonis alſo geſungen: HErrnun

ſeſtudie Dienerin Mariä im Frie

ren, denn meine Augen haben deſ

land Mariä geſehen welchen bereitet

haſt vor allen VöckiLichtzuer
leuchten die Heyden TºzniPreiß deſ

nes VolcksIſraſanbeſehe Exam.

L. p.m,87.
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- . Num. 360.,

Wie ſchön leuchtet der Morgenſtºc.

Wie bin ich doch ſo herzlich frohºc.

Enn ich mich erinnere/ſpricht Joſephus

&FÄ Pfarrer zu Altenbruch

im Lande Hadeln/ in der himmliſchen Freu

den-Muſic/pag-24. wieder weilandliebliche

Muſicus Heinricus Grimmius, das ſchöne

Geſänglein: Wie bin ich doch ſo herzlich

frohºc. Concerts weiſe ſo artig figuriret

und geſetzet; wie ſehnlich und beweglicher

dasAmen/Amen/ komm du ſchöneFreu

den Kronetc. gezogen habe: So halteichs

dafür/ es könne nicht fehlen/ einandächtiger

Zuhörer müſſe mit herzlichem Verlangen

nach dem ewigen Lebenentzündetwerden.

Num. 36I. -

Lobt GOttihr Chriſtenallegleiche.

WÄSuperint. Arn

ſtad.erwehnet in den Perſonalien der

Leich-Predigt/ſoer D. Eliae LudoviciSchil

dii&c. lieben Söhnlein Chriſtian Jochim/

ſeines Alters 5.Ä und ſie titull

retaus dem Buchder Weißheit/c.4.Brachia

plethorientes ſuſcipientia,pag 51, daß es

Chriſtliche Gebete/ Sprüch und Geſänge

wohlgeübet/geliebet und getrieben/ ei
-
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lich aber allezeit/ wann es ſein Abend-und

Morgen Gebet verrichtet / ſein Stimmlein

hrannuthigerhoben und geſungen: Lobet

Ott ihr Chriſten alle zugleich in ſeinemF" - utſchleuſta f

ein der Kirchen ſingen; welches alle

weggºnºcºGOtºdes Ö

ſtes geweſen/Eph 5/19
-

-

Numzée.
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derfuhre dem Chriſtglorwürdigſten Chur

fürſten zu Sachſen/ JohannGeorg dem

Erſten; Er hatte in ſeinem Leib-Spruch

Chriſtum zum LebensZweck erwehlet; und

nach dieſer heiligen Ziel-Scheibe pfeileten

auch ſeine Seufzer im Tode. Man hörte

zum öfftern aus dem theuren Mund erſchal

"Äs laffeichnicht -

einen ÄFEſUntlaſſe ich nicht

Wovon hernach einCÄn
jÄLied das mit

dieſen Wortenſichanhebet und endet/ zuvera

faſſen. Sächſiſcher Helden-Saal ags.

Num. 363.

IApoſtoliſches Glaubens-Bekäntniß:

Wir glauben all an einen GOttºr.

2S AthanaſiiGlaubens-Bekäntniß:

Wer da will ſelig werden, dermuß c.

2.S.Ambroſi und S.Auguſtini&c.

HErr GOtt dich lobenwirrºc.

SÄ
hatD.Martin Luther Anno1538.laſſen

durch den öffentlichen Druck ausgehen und

darüber folgende Vorrede und Judicium (ſo

Tom.V. Altenb, fol. 1255 ſq.zufinden)ges

&# Wiewohl ich zuvor faſt viel vom

-

lauben gelehret und geſchrieben/"Ä
- ſ
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was er thue/auch mein Bekäntnißlaſſenausº

gehen/was ich gläube/ undwo ich zu bleiben

gedegcke: Und doch der Teufel immerneue

ichſ hab ich zum Uber

- welche man ſo nen

nlaſſe

º Äsººººººº
- niſſen eingeführet hat. Gleichwie sººº

das VolcIſrael neben dem ſchönenGETF

dienſt vonGOttÄ und den Tºn.

pe/viel AbgöttereyinGründen auf Bergej

unter Bäumen auffrichtet und gleich

das rechte Volck GOttesſeynºvolten und

Propheten drüber tödeten und verfolg

zuletzt den HErrn Chriſtum ſelbſt auch,

ere Symboumder Apoelſwarda

inſte das kürs und richtig die Articº

Glaubens gar feinfaſſet und ſº

ºdern und albern leichtlich zule

anderS, Athanaſiſ",

einen Artickelreich

--

- -Ä-

-
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ner willen/memlich/wie JEſus Chriſtus Got

tes einiger Sohn undunſer HErrſey/an den

wir eben mit dem Glauben gläuben/mit wel

chem wir an den Vatergläuben/wie der Text

ſagt im erſten Symbolo: Ich gläube an

GOttºc. Undan JEſum c. Denn woer

nicht wahrerGOtt wäre müſte er nicht mit

gleichem Glauben dem Vater gleich geehres

werden. Solchesſieht und treibt S. Athana

ſius in ſeinem Symbolo und iſt faſt ein

Schutz-Symbolon des erſten Symbol.

Das dritte Symbolum ſoll SanétiAugu

ſtini und Ambroſii, undnach S.Auguſtini

Tauffe geſungen ſeyn. Das ſey alſo oder

nicht/ ſeiſtsohn Schaden/obmansgläube

oder nicht, es iſt gleichwohl ein feinSymbo

lum oder Bekäntniß/(wer auch der Meiſter

iſt) in Sangesweiſe gemacht nicht allein den

rechten Glauben zu bekennen / ſondern auch

darinne GOtt zu loben und dancken. Es

ſoll mich aber niemandzu ſcharffrichten/ daß

ich die Wortincreatus,immenſus habe alſo

verdeutſcht (Ungeſchaffen/Unmäßlich) ich

wuſte wohl/ daß es hart deutſch ware; Auch

was die Oberländiſchen Ungeſchaffenheiſſen/

aber es iſt mir ſo vonnöthen geweſt/ und daß

ſolche gute Wort ungeſchaffen in Miß

beſſer
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beſſer und ſehe zuobersohn Richter und Tad

le „3. werde. . e

-

Ä 4-

Freud ich fahr ºc.

rondlogi Abraham

Nunn. 365. ::

Werdawilſeligwerden/der muß.cº

9@eichtvie die Papiſtenviel Sprüchen

GSEeder die allein von GOttuudChr

handeln auf die JungfrauMarianum.

ÄÄHobbenſieauch

dem Symbolos. Athanaſigethan/ºſº

annotretD.MartChemnitiusp.

Conc.Tr. p.m,286. und verzºg
Teutſche Georgius Nig fG

mit dieſen Worten: Ä

Uwerden/dem iſt vºre ºsmºs -

ſº ", Dſ

-
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daß er wiſſe vou Maria den feſten Glauben.

Welcher/vann ihn einer nicht wird ganz und

undunzerbrüchlich halten der wirdohn Zweif

fel in Ewigkeitverderben. Dieweil ſie allein

ein Jungfranbleibend/gebohren bat ſie allein

hat alle Ketzerev ausgerottet. Es werde zu

ſchanden undſchämen ſich der Hebräer, der da

fpricht: Chriſtus ſey vom Joſeph gebohren.

Es werde zuſchanden der Manichäer/welcher

ſpricht: Chriſtus habe einen ertichten Leib. Es

erſchreckeeinieglicher der da ſpricht: Er habe

denſelben anderswoher/ nicht von Mariagn

ſich genommen. Dann es iſt ein Sohn wel

cher in dem Göttlichen Weſen iſt des Vaters

eingebohrner und der wahre eingebohrne

Sohn Mariä/ im Himmelobn Mutter auff

Erden ohn Vater. Dann wie die vernünfftige

Seele und das Fleiſch umb der Vereinigung

willen vom Menſchen wahrhaftig geboren

mird/ alſo wird Chriſtus EOrt und Menſch

wahrhaftig von Maria gedohreu / der da an

zeucht das Fleiſch im Fleiſch der Jungfrauen/

dieweil alſo das Menſchliche Geſchlecht muſt

erlöſt werden. Welcher nach der Gottheit

dem Vater gleich iſt/ nach der Menſchheit

aber kleiner denn der Vater. Er iſt

empfangen in dem Leibe der Jungfrauen
Hh 2 grid/
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Maria als der Engel vom H. Geiſt verkün

digte/ doch iſt der Heilige Geiſt ſein Vater

- - - - die Welt gebohren ohne

ſches der Jungfrau ſeiner

8leiſcheseBegierd des

usgege

ºder ºrit Herrgte

eſ gen Himmel gefahren hatte

Geiſt auf ſeine Jünger und Mutter

* Belcheerendlich ſelber im Himmel aufgeno

nen hat/ und ſie ſitzet zu den Rechtende

Sohns/ und höret nicht auf für und

Sohnzubitten. Diß iſt der Glaubevor

Jungfrau Maria der Mutter weiche

wann ihn einer nicht treulich und ſteifgläub.
ord/kaner nicht ſelg werden es – sº

Num, 366-

Nun bitten wir den

Daß in unsº.
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A. letzten will ich an dieſem Orthinzu.thun

Inne/nicht Sünde/ wieetlicheſingen/

ſpricht Joh-Saubertus im Anhang der

Gemähld.P, fol.90. b.

Num. 367.

Credo in unum Deum &c.

Orzeitenhatman alle Sonntage (wie es

noch an manchem Ort gebräuchlich iſt)

in der Kirchen dasSymbolumNicenumge

ſungen das Bekäntniß desGlaubens/ ſozu

Nicea auffm Concilio gemachtiſt/und wenn

man auff die Wort kommen: Et Homo fa-: -

&tus eſt, Und Menſch worden/ iſt ieder

mann auff die Knie gefallen. D, Arnold,

Mengering.in Suſéitab. Ev.pag. III.

Num. 368.

Veni Sanéte Spiritus

Etemitte coelitus&c,

(ſpricht D. Martinus Chemnitius, im

3,Th. des vom Nigrino verdeutſchten Exa

minisConc.Trid.fol. 1.3. a.) den Seqven

tiam, (wie ſie/die Päbſtler/es auffgut Barba-

riſch grob nennen) ſo im Ceſtnitz r Concilio

geſungen worden/ zur Ebr und Anruffung

Mariä / daß die Papiſten nun deſtoweniger

ſich verdrehen können, was ſie mit ihren An

ruffungen den Heiligen haben zugelegt. Denn

Hh 3 Dgs
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daß die alte Kirche dem H. Geiſt Gottfigkeit

legt Kei: H Geiſt und laßvon Pim
E. eines Lichtes ſcheinen

Vºn

ÄFºº

Sººº Tººgºº.

Tatge die Freude dei

- Ä Glanz ihre Fackelſey,

z. Dºch Königin verehren wir/ sz F.

Dir fingen wir groß Lob undEhre

Als innerlichen Herzen Grund. Ä.

4, DieduinAengſtenbiſt bereit - Ä

Wenn alle Sach im Zweifel ſteht.

Das Heyl und Troſt zu aller Stud

O du glänzender Sternſolicht/...

Des Meeres Witten ſtill und ht -

DergeulichStreit durch dichaufhöF

6. Des Simons Schifflein nichtzegºiß/

DeinsSohnesÄ ſtheiß

7, Du Anfuhr derS

Die Bitt deiner K

In Dentº N
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8. Tröſt die ſo weinenund traurigſeyn/

Hilff den Kleinmüthigen auch fein/

Und ſtraff, der Irrthum auffhalt,

9. Die du GOtt Und die Menſchen all/

Undbringſt das Unterſtein den Fall/

ZumHimmliſchen/Gebehrerin.

1o. Rott aus die Ketzerey zu Grund

Und weht der Ära gar ZUr

UID/ \

MachFriede/das iſt unſer SiñAmen.

Num. 369.

Herzlich fiebhab ich dichoHErrc.

Ach HErr laß deine liebe Engelein/?c.

LÄ Gottsfürchtige Matron ertvehlete

ihr dieſen Vers: AchHErr/laßdeine

liebe Engelein c. zu einen Leib-Spruchund

Leich-Tept. Diß wiederfuhr ihr auf dem Tod

Bette/ daß ſie mit vielen Worten undGeber

den zuverſtehen gab, wie die lieben Engelümb

ſie ſchwebeten/ und mit ſüßklingendenCym

balen zur Abletzung auffſpieleten. Himmel

klingendes Schäfers-Spiel/pag, 25.

Num. zzo. --

Diß ſind die H. Zehen Gebot ?e.

Duſolt heiligen den ſiebenden Tage.

Hh 4 Ein
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LÄ Handtvercks-Jung / welcher die

5-Sonntage bey ſeinem Meiſter nach der

ºhnarbeiten müſſen hat immer die Zehen

eygeſ

kº º

kº i Nöthenſºn

# Magdalena Tuchſcherern te

EHihr in ihrer Kranckheitſbre Beſchwer

ankommenundziemlchzugeſtjº

dem Bette geeijet alſohäden auf die Erde

bren Knien gefallen/beyde Hände gen

Himmel aufgehoben und den Sefongs

2Än wir in höchſten Nötheney

miteerAndachtgang ausgebetet, ſº Paul

sRöber in der leich-Pr. - FT* "

Num. 372.

Chriſfuhrgen Hit e-

dieſen Worten Herr Luthe

**17PFÄFrölöcket mit Hän
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den alle Völckere. tituliret/undihn genennet

der Kinder Korab Chriſt fuhr gen Hin

mel/wie es D. Bakius angemercketinCom

ment. in h, Pſalm,fol,56o.

> Num. 373.

JEſuLeyden/Peinund Tod e;

JEſu/deine Paßfon/iſtmir lauter

- Frettde?c.

.. O Traurigkeit! OHerzeleid!

IPÄ iſts denn? Lauffes in dieſen zweyen

Liedern nicht wieder einander? Soll

man ſich ber ChriſtiLeydenfreuen/oder darü.

berbetrübt und traurig machen? Antwort:

Beydes kanwohlſevn/ womandas Abſeben

richtet auf die Urſach und Art des Leydens/

und dann auf den Rus deſſelben. Freuen

ſollman ſich/daß Chriſtus für uns/ unduns

zu gut gelitten/uns mit feinem Leyden von dem

ewigen Leyden und Tode erlöſet/ mitGOtt

verföhnet und Sünde Schuld/Straffund

Peinauffſich genommen/auffdaßwirFreu

de Friedel Leben/Hevlund Seeligkeit hätten

und durch ſeine Wundengebeilet/geſund und

ſelig gemachet würden. Trauren aber ſol

en fvir/ daßſvirihn mit unſern Sündenſolch

großes Leyden; Mühe/Arbeitund denſchmäh

ichen Creuz-Tod verurſachet undgemgchet/

Hh 5 Und
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ſo jämmerlich, ſo vehlich und ſo

und ſterben müſſen. Und ſo

Wer hiervon

Pfarrer ſagte nº e

Ehen beigen Liede: Es pe.

allein die hurtigſte/beſte lauterſte Ä
es.

ºbº aſerangenehmſte ja die alle

künſtlichſte Poſildanalen Verfenfenpo

ÄÄrnsch die Erklärung drauf

ſogar arrlich geſetzetſey/ daß nicht dariºs

eſſern, ſondern esſeveauch das vollkom
º menſe Gebet/ darinnen man allesvoom

j Gute herzu hergegen aber alles bö

Ä bete/# pflegeesin ſeiner gestöh

9.FºtºÄ zuletzt zur

Bee)zudetenuotierend

eerer habe nicht völlig noº

ngebetet: Wenn er ſº:
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oder geſungen/daſeyer drauf zufrieden je.

troſt/ vergnügt und ganz verſichert / er habe

alles gebetet.underbetet es fehlenichtsüberaa,
mehr 2c. A. -

W.

- Num. 37s.

HErrGOtt dich loben wir e.

Landrinus zu Cortracien/ war ein Augu

ſtiner-Mönch/ der gienge wider ſein

Geltibde aus dem Kloſter / und wolte lieber

einem Weibe ehelich beywohnen/ denn mit

Schanden und mit Unehren ſeines Flei

ſches Lüſten nachhängen / Sintemahl die

Multiplication und Foeturam Menſch

liches Geſchlechtes GOtt erſchaffen / er

laubtund geſegnet/ und er auch der Allmäche

tiae/ aus der Vermehrung der Menſchena

Kinder ſein Reich und ſeine Kirchen ſam

let und ausklaubet / darumb hat man

ihn über 29. Woher in den Thurm geſteckt

und gepflöckt/ und ohne einige Verhör und

- Ausrede/und Entſchuldigung flugs gerade

zu mit ihm zum Feuer gefahren und ver

brennet. Da man ibn am Strange/ wie

einen Mörder / geleitet / fange er den

Chriſtlichen Geſang: Te DEUM lauda

mus, HErr GOtt dich loben wº #
athe
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Hathe für ſeine Feinde und ſtarb im Feuer auff

Chriſtum ſeliglich/ und mit wahrer Evange-

iſcher Gedult und Mäßigkeit. Geſchehen zu

-- im Biſt «. „1528. M. Bütn.

Lehre. Daraach im andern Vers zuGO

dem Sohn / für das Reich und die Rach

Chriſti. Weiter im dritten Vers/ zudem,

Geiſte für die Einigkeit der Frºmmen in die

ſem Leben/ biß ſie zuder ewigen Einträcht

etgebracht werden. T

Nunn. 377.

Ach nein herzlichesIE

JEſulein, du biſt m
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JEſulein? Ich erinnere mich geleſen zuha

ben/ daß ein und andere Raſenweiſe ſolches

höhniſch verlachen und widerſprechen/daß man

aus dem großen Heyland aller Menſché wolle

ein klein Heylandlein machen. Antwort:

Es wird aus dem groſſen Heyland und JEſu

kein kleiner oder geringer gemachet/ der nur

etwas weniges zum Heyl der Welt gethan/

wenn er JEſuleingenennet wird; Sondern

ſolches diminutivum iſt ein Liebs-Wörtlein/

ein Hertz-Wörtlein: Solent diminutiva

intimiorisaffeétuscauſauſurpar, ſagt D.

Andreas Keslerus 9.&thio. in der Di

ſputation de nomine Jeſus. Darumbiſs

nicht unrecht wann die Kirche in angeführten

und anderen Liedern ſinget und ſaget: Ach

mein herzliebes JEſulein:c. JEſulein

du biſtmein c. Man kan ſolches wohl ab

nehmen und behaupten aus Eſa. 9/ 6. Ein

Kind iſt uns gebohren/ ein Sohn iſt uns geges

ben/undaus dem uhralten Geſang: O Jeſu

parvule &c. item,aus der Apoſtel-Geſchicht

am 4. c. v. 27, warlich ja/ ſie haben ſich ver

ſaitlet über deinheiliges KindJEſum:c.A.

Num, 378.

Nimmvonuns/HErr/GOttc.

wifrunºwmesa.
-,
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LSIe Papien sº ſcharfe Feder

E-än und meyaev ärz º

er Kirchen üºgeäuchlich Ä

vºr ºrdnºJºº
mandſündiget ſo baben wir einen

recher bey dem Vater Äum Wº
ſinn/ der gerecht iſt ja er ſelbſt verſpricht -

je Fürbitteſſt. Joh 416 Ich

ſpricht er den Vater bittene Kº).

jers ſein Hohes Prieſterliches Amt

jchemer ein Prieſer iſt in Ewig
wie geſaget wird aus den 9 Pſalm in der

Epſie an die Hebräer am 7. Cºp. v. 24 F.

Dieſer aber, daß er bleibet ewigliº.

er ein unvergänglich Priſiert

her er auch ſelig machen ka; -

die durch ihn GOTÄien/)

# #.

"



- Sº ) 49 (: F

bet immerdar / und bittet für ſie. Denn

eines Hohenprieſters Ammt iſt unter j

dern / für die / derer Hoheprieſterer iſt/

bitten und beten. Wie kans denn nun

(3) ärgerlich und ungewöhnlich ſeyn ihn

m Fürbitt anzugelangen? So iſt ()

dieſe kleine Litaney nicht erſt in der Luthe

riſchen Kirchen gemachet worden und auf,

kommen / ſondern iſt noch vor Luthero

gemache undgebraucht worden. ( ) Chri

ſus JEſus bittet auch für uns würck

lich/ auſ Göttliche und Himmliſche Weiſe/

indem er ſeinem Vater ſein Verdienſt

und theuere Erlöſung fürhält ſo er als

GOtt und Menſch in einer Perſohn voll.

bracht. . Uber dieſes (6) bitten wir ihn nicht

nur allein als einen Fürbitter umbFürbit

bey GOtt dem Vater; ſondern wir ruffen

ihn auch an und bitten ihn/ daß er ſich unſer

erbarmen und uns gnädig ſeyn wolle:

Bitt für uns / und ſey uns gnädig/

lautet es: Er iſt (7) eben deſwegen nicht

geringer / als der Vater / ſo denn und

deſwegen / weil er für uns bittet und
unſerentwegen bey dem Vater inter

cediret / angemercket / ja ein Gleicher

den andern / ja auch wohl ein ºtº
P
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offt einen geringern / unb etwas bitten und

y ihm für einen und andern intercediren

/. als wenn der Röm, Käpſer bey dem Kö

zeitightercesſion einleget/

- öhlich. Und was

Rºskºsteº

gehalten hat. A.

- Num. 379,

ärGOtt nichtmit uns dieſe ZeitÄ

Strick iſt entzwey undwirſindfrey

D Omo 2. joco-ſeriorum Othonis

SÄDionyſi Melandri, num,CKCXpº

286. wird desD.Peucers mit groſſen Ehe.

gedacht/daß ihn einſten in ſeiner 12-jährigen.

Gefängniſ nachdem er einſten ſich zurº

begeben und eingeſchlafen gedünc.

V

Stadtverorten eroeneº gern

hen und den Leuten zu Pºlen. „Das

habe er gethan/unº Fifi Läutenſevde

Stric
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Strickzuriſſen/derowegenhabe er ſolchen hin

geworffen und aufgeſchriehen : Contritus

eſteorumlaqueus& nosliberati ſumus:

Strick iſt entzwey/ und wir ſind frey c.

Nach ſolchem Traumſey ernichtlangÄ

im Gefängnißblieben, ſondern nachgehends

bald mit iedermanns Frolocken daraus erret

tet worden/undhabeihm alſo ſein Traumein

getroffen. -

Num. 380.

Das alte Jahr vergangen iſt e.

sicheinſten das 1675. erneuert und verº

*mehrt- gedruckte, Marburger Geſang

Büchlein zur Hand bekam/unddarinnenlaß/

kam ich unter andern/pag. 43. aufdasEvan

geliſche Neu-Jahrs-Lied. Das alte Jahr

vergangeniſtºc. und fande an und in dem

ſelben mehr nicht als die zweenerſten Verſe

(die doch zuſammen in einem Contextſun

den als wenn es nur ein Vers wäre) und

ſtracksandemſelben dasAmen und weiter

nichts, alſo daß der 3.45 und 6 Vers alle
auſÄ worden; Die Urſachiſt leicht

lichzuerrathen/ Äſich nemlich ſolche Leu

e für den Papiſten fürchten und den

ken, wann ſie zumahl den 3 Versſolten mit

hineinſetzen laſſen, es werdeſtracks eine Ä

Ji fo
- - - – N.

- -
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folgung abgeben; Oder aber es mußein Paz

piſtiſcher Drucker-Geſell/ oder Correétor

ſolche Verſe ausgen.

dS

- Hohen SchulzuStr

aufgehalten mit eigner Handaufgez

hat) haben die Bläſer auf dem Mün

Straßburg beyNachterſchallen laſſen.

Stadt Anno 68. den 6. Septembris

bºrennet und bezogen worden.

us tiefe hreyichzudº

“FRErr M. Ernſt GeorgSchulz SSTh

# Candidat ein groFeeind un

hoher Gönner e-ſchrieb

den Jan, T

- n
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ndes mit eigener Hand über: Dieſes war

das letzteLied/ſo wir in derÄ zuf

Straßburg in einer Betſtundgeſungen/wor

auf kein Gottesdienſt/ wegen der Franzöſi

ſchen ungerechten Occupation, darinnenvon

unſeren Religions-Genoſſen mehr verrichtet

worden. A.

Num. 383.

Ein Kindgebohrn zu Bethlehem?c. ?

Das Oechslein und das Eſelein/

Erkanten GOtt den HErrn ſeyn e.

Sfragtſch/ (ſpricht D. Andreas Kes

lerus &c, in Dilut. de temporali

Chriſti Nativit, th 12.) da Chriſtus zu Beth

lehem im Stall gebohren worden/ Ob dieſe

Thier der Ochsund der Eſel eben vorhanden

geweſen? Etliche alte Kirchen-Väter bejahen

es/undführendeßwegenan denOrt Eſa./3.

Aber allegoricèundverblümter Weiſe. Von

Baroniowird der SpruchHabac 3/2. gefüh

ret; Aberohne Conſens und Beypflichtung

des Hebräiſchen Terts: Die Kirche ſinget:

Cognovitbos& aſinus, quod puer erat

Dominus, Das Oechslein und das Eſe

lein/ Erkanten GOtt den HERREN

ſein. Aber der Geſang wird verſtanden

Jt 2 nicht
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nicht von der Gegenwart derſelbigen Thiere

bey der Krippen//ſondern von der Erkäntniß/

vermittelſt welcher alle Creaturen ihren

nnen und preiſen. Wie

nd Gelegenheit einer

ÄÄÄLºhn.

eher wie D. Libanius redet. jºſ

ichwohl iſt im Pabſthumbunter

hiervon diſputiret worden/woher de

bigen Thier an ſolchen Ort kommen/

man genugzuleſenbekommen kanbeym

dioTom, .Concord, Evang.I.8.c

384.

- - Litan Heeſene Fe

M rich Weyhe

<<M"Diene-m-FortGOttºzu Lange

au/gedence nee-himmeFeſt Luſt

m3.Ä ºz. « Äm 5.

E-"Iſºººººº Vianey sin
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dahergegen die Heyden Mahlzeiten und# -

ſereyen daran angeſtellet und ſichergezet/au

allerhand Muthwillen getrieben haben; wie

Auguſtinus, und der andereSynodusTu

ronenfis bezeugen.

Num. 385. -

AchGOttvom Himmelſhdareinnc.

Sie trennen unsohnalleMaßnc.

G#Andreas Unglenck/Prediger bey S.

Jacob in Nürnberg c. gedencket im

Grund für Ungrund/oder in der gründl

chen Widerlegung des Päbſtiſchen Dialog,

c. VII. H. V. pag L44. Daß ſich der Herr

Autor deſſelbigen pag. 53. unterſtanden ha

be/Ä zucorrigi

ren; Und will unſerer

nen Verweiſgeben alsſingeſeganz unrecht/

und ſpricht daſelbſt alſo: Ey/lieber Herr D.

Ä Daßihrdoch vorhero in das Ge

ſang-Buch geſehen hättet. Heiſſets dann:

Wir trennen unsohnalle Maß? Stehet

nicht allda: Sie trennen uns ohn alle

Maß? Hiemit hat freylich Lutherus aufſei

ne Widerſacher geſehen. Herr Autor ver

Ä ſich hiemitſelbſten/daßer wenig beteund

lnge.

-

-
Ji 3 - Num,

emein gleichſam ei

>
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durch sº - -

ºdrey Uhr nach M getS

enºhreLitaneyfortbeten und eWº
zu ſetzen: Sanctus Deus, ſanctusº

ſanctus immortalsmiſerere not

Ähiger GOttduhige

GOttÄ
barme dich unſer Welches als es geſ

“ÄErdbeben aufgehöret Joh. Mich

herrin der Procten-Schul/ pºº
. .
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SÄ gute Lutheriſche Lied hat das 167o.

zu Bamberg gedruckte Geſang-Buch/

pag.494. ſehr verſtümmelt/ undan etlichen

Orten es zu corrigiren ſich gelüſten laſſen:

Denn esläſſet die dreyerſten Verſe ganz auſ?

ſen, die doch faſt die allerbeſten und nothwen

digſten ſind/ºe, und fäheteserſtan vom4ten

Vers: Wenn mein Verſtand ſich nicht

beſinnte. Der 7de Versiſtalſoverändert:

Ein frölich Uhrſtänd mir verleih/ Am

jüngſten TagleiſtHülff und Treu/(Denn

Ä wollen Chriſtum am jüngſten

Gericht durchaus zu keinem Fürſprecherha

ben). Und meiner Sünd nicht mehr ge

denckzc. Den e. Vers haben ſie unnöthiger

Weiſe alſo verſetzet: Ihn reiſſen will mit

ſtarcker Hand von Feindesund vonTo

des Band und zu 2c. Im übrigen iſt ſolº

ches liebe Lied/den Verſen nach vertheilet

undzerriſſen/undin andere Verſe und in ei

nen andern Thonverſetzet worden/da es doch

ſonſten unſere Thöne und Notenmeiſtentheils

behalten hat. A» ,

Num. 388.

Sag/washilfft alle Welt/ c.

- Ji 4. Diez
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STÄ hat das Bambergiſche Ge-

ſang Buch/ſo Anno 167o gedrucktwor

pag.518. und59. ganzund gar/ zuſamſt

Ä ohne

jeIEuGnaddaß unsº

# nicht ſchadyfalſch iſt die böſe We

F. ihrenGutundGeld/:/S -

GibunsoIEuGngd/daßunsº

nicht ſchad; Glaßiſt derEhrenT

undStrohde Ehren-Kre/ :

Guns o§Eſ Gnadº daßs

racht nicht ſchad; Pracht iſt

7: “

Ä(lſ).( ds

in Schein

fein/:/S



sºores " -

O Fleiſch / o Maden Aaß/o Fleiſch/o

- aſſer-Blaß! Heut friſch und Roº

ſenroth kranck Morgen bleich und

- Burgºc. und hernach nochmahls: Es hilfft

Num. 389.

Einfeſte BurgiſkunſerGOttºe.

Es iſt das Heyl unskommenher c.

Dochmacht allein der Glaubgerecht:c.

Ä dieſe beyde Evangeliſche Lutheriſche

*Geſänge hateingottloſer SpieljaSpey

Vogelf ein Pſeudo-Politicus, in ſeinem

Ä öſiſchen Traplier-Spiel/ſo 166I.außm

ruck kommen/ greulich-garſtige Stichege

than/damit/daß er die proteſtirende Ungern

alſozu Ragoeiredend einführet: Fahre fort
mit dieſem Spiel/ wir wollen für euch den

Daumen halten und dazu ſingen: Ein feſte

kein Dauwenhalten noch den Geſangſingen:

Der Glaubemacht allein gerecht/ unſere

Wercke ſind gar ſchlecht:c. Das mag wohl

heiſſen/ GOttes und ſeines Worts geſpot

ttt:c. A.
-

Num. 390.

GOtt der Vaterwohnunsbeyºc.

Für den Teuffelunsbewahr:c. ,

Ji 5 Die
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Sº Papiſten machen unter andern Jo

Denn ſie entblö

riſtus habe ſeine

lüſſel zur

g/ wegen ſeiner Gewal

icht zu ſage
h 4. FA

Sº ſº

ag. 85. -

Num, 391. Aliud. -

GFÄ haben billichunterandernort

netenden Augenwegzuſchaffen.

Puritaner, welche den Vater nicht abſon

derlich angeruffen haben wollen; M.

ForbeſiusLºgeinſtructionum Ä

logicar fürgibt: Esſeywide F

amfideiundrechteGaensº Ä
jmGebete eine jede PerſºnderlichÄÄÄ.

jreffe als zum EFF ºdem Liede:

.
«

-

GOttder Vaterº

F

hannenden Täuſer ſehr groß und mäch
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Chriſtuswohnunsbey c der HGeiſt

wohnunsbeyºc. Dennes würde auffſolche

Art die Einigkeit des Göttlichen Weſens zer

trennet. Allein/wenn dieſes wahr und recht

wäre warümb befehlet denn der HErrJE

ſus/ Matth. 6/9. und Joh. 16/23., daß wir

den Vater in ſeinem Nahmenanruffen ſollen?

Warumbrichten dann die Elteſten eben ein

Gebetzudem Alten und zudemLamm?Apoc.

1V.11. v. 12. Warumbwird denn das Heilig/

eilig/Heilig/von denEngelndreymahlab

nderlich geſungen/Eſa.6/3. Warumbläſ

ſet denn GOtt einen dreyfachen abſonderli

chen Seegen auff ſein Volck legen? Num,

VI, 24. Woher kommts denn/ daß David

ſagt: Es ſegne unsGOtt/unſerGOtt/ es

ÄunsGOtt/ und alle Welt fürchte ihn?

Pſal. LXVII, 7. 8. Demnach/ wer recht

ſchaffen beten/wer im Geiſtundin der Wahr

heit beten wil/ der ſehe mit ſeinen leiblichen

und geiſtlichen Augen auff GOtt allein/

und auffalle drey Perſonen in der einigen

und ewigen Gottheit/ D. Joh. Frid. Mäyer

im 1. Th, der Gottgeheil. Frühe St. pag.
BIO.

Num.
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Num. 392.

Litaney.

e/ iſt unten c, 3. des 2.

berühret; Hier wollen

alte Kirchen Lehrer Chryſoſtomus ſchon

einer Zeit darüber gehalten, und wer ihr .

Anfechter ſie vertheidiget hat. Duſprichſt

ſageter/ du könneſt jaÄ . . .
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iſt eine heilige Gewalt/ welche GOtt ſehran

genehmeiſt/und durch welche er ſich amerſten

überwinden läſt. Umb den Urſprung der Li

taney/ und wer dasFormular derſelben/ als

eines allgemeinen Gebets/zuerſt auffgeſetzet

habe/wollen wiruns nicht bekümmern / wie

etwa Serarius und Durandus in Traët. de

litib. Eccleſ2c.7. ihnen Gedancken drüber

machen. Soviel wiſſen wir, daß es ein ſehr

alter Kirchen-Gebrauch/und ſchon zu Zeiten

des Baſilii eingeführet geweſen ſey. Aber

dieſes iſt auch geſchehen/ daß beyder Päbſti

ſchen Kirchen ſie ſehr verſtümmeltund verder

betworden/ indem / inſonderheit durch den

Pabſt Gregorium, viel Nahmen der Heili

en/ ſamt der Jungfrauen Mariendreinge

flicket worden ſind/ wie darvon Chemnitius

part. III. contra ConciliumTrident. mel

det und geleſen werden kan, ––

Num. 393.

Wirgläubenallan einenGOttc.

Erſorget für uns c.

FÄ ein Schulmeiſter zu Nie

megen kam zum Bürgermeiſter ſelbiger

Stadt und bath ümb Vermehrung ſeines

Jahr-Geldes/und dieſes darumb/weil er viel

Kinder hätte und alle Jahr mehrº
-
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Als ſich der Bürgermeiſter ein wenig bedacht/

gienger in ſeiner Rede fort und ſagte: Doch/

was bemühe ich den Bürgermeiſter ſimb

ieſer Sachen willen gibt mirGOtt viel

Kinder ſo macht er ſich auch ſelber vi

ein ſo

hÄStelle heimgeſucht. Denn er M

unterſchiedliche KinderÄ
und endlich noch darzu ihren Ehemann,DÄ

ſe Wittbe, als ſeießt ihren verſtorbene

Mann zum Grabe folgen ſollte - und zum

Hauſe heraus in den Proceß trateÄ #

aus ihren Augen die hellen Thränen flieſſen
F

anzuſingen. Ach HErr G

reich tröſeſu die gänzlich
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Num. 39.

Erbarmdichmein/QHErreGOtt/

In Sünden empfing michmein c.

, ? Angebet (im Pabſtthum)für: Ma
&Nria Ä ohne Sünde von ihrer Mutter

Anna empfangen e. Allein die ganze Bibel

weißkein Wortdavon/ ſondern ſie ſaget von

allen Menſchen/ daß ſie DavidsLiedlein ſin

gen müſſen: InSündempfingmichmei

neMºttº als Valer. Herberg, Th.

Herz-Poſtil/fol.24.

- Num. 396. , -

Wenn mein Stündlein vorhanden iſt e.

Ä ein Gedandeinem Leihºc.

Wedºm Toderſtanden biſtic.

SofahrichhinzuJEſuChriſte

G#Wilhelm Verpoorten/ SS.Theol.

/ Dundwohlverdienter General Super

intend&º; im Fürſtenthum Coburg?c hat

dieſe drey Verſec. in ſeiner tödlichen Leibes

Schwachheit ſehr fleißig gebetet und geſun

gen auch ſich von den Anweſendenofft und

Ä Äſingen laſſen; inſonderheit wel

ches mit ſtillſchweigen nichtzuübergehen, das

letzte GeſetzSofahr ich hinzu JeſuEhiſ

meine Arme, hat er nicht ein ſondern wohl

viers
-
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vievoder fünffmahlſeibſt angefangen und ſehr

eifferig geſpröchen; auch dabey bald mit zu

ſammengeſchlagenen Händen bald mit aus

Himmel erhabenen

ich nachgebetet; und

Sº öchte ich

erichte heilige dſelig
emjſenmbeweglichen Glauben

jenauffGOttündZEſmauf

ſichſpührenlaſſen. Leich-Proon

ſchernArchDiac und Seniº

en und zu Cob. 686. gedruckt/ D.3.

I.3. - - -

Num. 397.

T GOttder Vaterwohnung,

. Nun bittenwirdenHE ſºc.

Nños den FedendenSonn

es zu Nachts/iſt im



Vater wohnuns Jtem: Nun bit
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Lande Thüringen/ ſonderlich umb Weymar.

und derſelben Gegend ein groſſer Wolcken

Bruch in dem Gebirge geſchehen / von wel

chem ſich der Jlauſtrom dermaſſen ergoſſen/

daß das wilde Waſſeriu allen Gräben/ſowohl

über die Aecker daher gewälzt kommen / wel

ches erſtlichen die Keller erfillet/und alles was

drinnen geweſen übereinen Hauffen geworf

fen. An etlichen Häuſern iſt das Waſſer in

die 16. Elen hochgegangen; etliche hat es gar

eingeriſſen undhinweggeführet/ und ſind al

lein zu Weymar in die 65. Menſchen/ 25.

ferde/ 175. Stücke Viehe ertruncken/44.

ohnhäuſer und Scheunen hinweggeriſſen

worden, da ſind auch die beſten Luſt-Gärten

verwüſtet/ die ſchönſten Obſt-Bäume mit

Wurzeln und allem ausgeriſſen / alle Wieſen

und Auen verſchwemmet/die fetteſten Aecker

abgewaſchen/ und mit Sand und Steinen

überhäuffet worden; Und ſonderlich iſt es gar

ſchrecklich zu vernehmen / wir viel Leute an

unterſchiedenen Orten erſoffen, da haben zwar

die Rachbarn in der finſtern Nacht einander

zugeruffen niemand aber hatzudem andern/

gewen des groſſen Gewäſſers/ kommen kön

nen. Etliche, wenn ihre Häuſer eingangen/

haben ſie angefangen zuſingen: GOtt der

lei
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ten wir den H. Geiſt?c. Etliche haben ſich

auf den Bäumen noch kümmerlich erhal

en, Eciiche/ die erſoffen/ ſind in dem Waſ

ſer weit hinweg geführe

andern Orten gefunden und da

Ä. Säxönicöz

- #ehen auſſen an,

2.Lº der Ecken unter dem Da

den Teutſchen Reymen: Wer

ertraut/hat wohlgebant/inz

biſhe Lateiniſche Versiºn verſetzte Wº

Qvicunqve fiditinDeo,

Strui "eotutisſimo, ſº

. Wie ſie M. David Schirmer in der

Beſchreibung der Chºr und Fürſtl.

niß Capellen in der Don-Kirchen

pen Gaupt RºgStadtºber

t/ und hernacher über

A



a
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- Nunn, 399.- -

Herzlichthut mich verlangen c.

Hilffdaß ich ja nicht wancke 2c.

S. Shatte ein Land. Pfarrer ſeinen Schul.

meiſter einſten dieſes Lied in der Kirchen

ordent-und öffentlich zu ſingen aufgegeben;

Der Schulmeiſter undſeine Schüler verſtun

den/wie es auff den Dörffern nicht ungemein/

kein Lateinundkuntensauch nicht leſen. Wie

ſie nun an den letzten Verskamen/unddie dar

innen ſtehende Lateiniſche Worteconſumma

tumeſt, ſingen ſolten/ſchwiegen ſie plattſtille/

undhöreten in den Worten: Daß ich mög

frölich ſingen/ Das . . . auf. Der

Pfarrer fragete nachgehends den Schulmei

ſter warumber die letzten Wortenicht mit ge

ſungen? Singt ihr Herr/ſprach er/ wenns

Lateiniſch iſt/undes einer nicht leſen kan/ und

darzu/ wenn ich es gleich hätte geſungen ſo

hätte es doch kein Menſch bey uns verſtan

den. c. Darumb wäre esgut/daß man ſol

ches Latein entweder hinwegthäte/oder/wenn

mans ſtehen ließ / doch in parentheſi das

Teutſche darzuſetzte etwa alſo wie es H. D.

Jobann Friederich Mäyer im 1. Tb. ſeiner

Gottgeheiligten Frühe-St. pag. 24o. gar

fein gegeben hat: -

Kf 2 Hilff
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Hilff mir ritterlich ringen/

Dein Hand mich halt in acht/

Daß ich zög frölich ſingen

GOtt Lob! Es iſt vollbracht! A.
n

Nunfrei euch lieben

Sºeſer die Geſang des Herrn

Ägie G, D. Johan Olearius'
GeiſSinge Kunſt in der Erinnen,

den Chriſt, eſ

trölicherÄ

_»

laues Grunde

nnz-Theoloza
T
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thropologia enthalten / oder was wir von

GOkt/ von Chriſto/und unſerm Elend/ und

deſſelben Abwendung im Reich der Gnaden

durch ChriſtiVerdienſt/wieauch von der Ber

ſicherung des ewigen Freuden-ReichsausGot

tes Wort zumercken haben. »

- Num. 4o2.

Viétimae Paſchali&c., . . .

JeAndacht der Alten aus dem Lateini

ſchen Geſange/ davon Lutherus in der

Hauß-Poſtill/ p. 2. f.3. ſagt: Es habe den

Geſang gemacht/ wer da wolle/ ſo muß er ein

nen hohen undChriſtlichen Berſtand gebab

haben/daß er das Liedſofeinartlich abmahlet,

Und kan-geſungen werden wieder Lateiniſche

Choral oderim Thon: MeineSeel erhebt

den HErren.

. Dem hochgelobten Offer-Lammſolº

ken heut alle Chriften billich ein ſchuldia,

gen.

ges Lob-und Danck Opffer bringen:

2. Das Lamm hat die Schaafe erlöſet/

der unſchuldige Chriſtus hat ſeinem Vae

ter die Sünder verſöhnet. . . . . .

3. Es war ein wunderlicher Krieg/dſt.

Tod und Leben rungen / das Leben bes.

hielt den Sieg/es hat den Tod verſchlun

Kk 3 4, Deº

s .
/ .
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4. Der Lebens. Fürſt war geſtorben/

nun aber lebet er und regieret in Ewig

öſen Menge aller verloge

Wirwiſſendaß Chriſts

gondenÄrfj

ſº Kºgdu ſiegreicher
Fºtº: unſer

Num. 48.

bens-Grund auch den aº

nrichtiger Ordnungklaryº.

ſtellet wie bereschenkº
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ternberzlichzuerfreuen und GOttfürſolchen

Gnadenreichen Troſt zu dancken pflegte. D.

Joh. Olearius in der Geiſtl. Singe-Kunſt/

Num.404.

Wäs meinGOtt willc.

Undtröſt die Welt ohnmaſſen/

RD, Joh. Olearius ſagt in der Geiſtl.

* Singe-Kunſt pag.936. es ſey auch ſo

gar recht: Und tröſt die Welt ohnlmaſſen/

nemlich indem er der ganzen Welt ſolchen

Troſt anzeigen läſt/daßGOtt dieWelt gelie

bete. Joh.3/16. und ſeinen Sohn gegeben

zur Verſöhnung für die Sünde der ganzen

Welt. 1. Job.2. mit welchem er uns auch alles

ſchencket/Rom.8. Davondroben die Vorbe

reitung zu leſen in dem 7.tit. Und dieſesGe

ſanges Erklährung im Anfang der Gedult

H –

- Num. -49s. –

OWelt ich muß dich laſſen c.

D,Joh.Olearius bathey dieſem Liedin

L“ ſeiner Geiſtl.Singe-Kunſt pag, 04.

und in der Gedult Schub pag. 1068. ſeqq.

nicht allein dieſe Erinnerung gethan: Dieſes

bekandte Lied: O Welt ich muß dtch af

- Kk 4 ſen
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ſene. ſchicket ſich nicht gar ohne allen Unter

ſcheid auff aller Leute Zuſtand alldieweiles

er

- "g k Z/

Sredfahr ich dahin.

ZAnktgleiche besºnde

von GOgezogen durch Lfund

gººdnichtprºgenze

Glaubenſgem/daßnft
Im Vergebenſey.

4,AufGOtt ſteht mein W

ein Antlitz will ich ſchaenº

JEſumChriſt der

ken des Vaters Huse

Mein Mitker wider

- º, - F u

ATT
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TÄDieSünd mag mir nicht ſchaden/

erlöſt bin ichaus Gnaden ümbſonſt du?ch

ChriſtiBlut/ kein Werck kommt mir

zu frommen darümd wird überkom

nenmein Glauballein das höchſte Gut.

6. Wir arm unnützen Knechte ſind

lauter Ungerechte nichts iſt das GOtt

bezahi/des Himmels Freuden-Leben/

ümbfonſt wird er mirsgeben und nicht

nach mein Verdienſt und Wahl

7. Drauf wichfrölichſterben das

Himmelreich ererben/ wie er mir hat

bereit hier mag ich nicht mehr bleiben/

der Tod wird mich vertreiben, wenn ſich
mein SeelÄ ſcheid.“

8,GOtt Lob!

mir meinGOtt wird geben die wahre

Seeligkeit drüm fahr ich hin mit Freu

den vonGOtt wird mich nichtſheldent- - .

der Tod in alle Ewigkeit.
-

9. DennÄmeinLeben dem

ich mich ganz ergeben, ſein eheuresLe

bens-Wort wird meine Seelerfreuen.“

und meinen Leib erneuen/und führen zu

der Himmels-Pfort. -

o. Dawird nach allem Leide erfolgen

volle Freude und alle Seeligkeit wach
in dieſen Lebensº/ dgs wird dóTK

- F g»

ÄsLeben, das

/
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gehen mein JESUS mir in Ewigkeit.

Soaberbtydes an ſeinem Ort geſtellet blei

ben mag. . .

nansGºtthew HE.

Ä mehren

S Äein weitet H. Philipp Ehrenreich

- der in ſeiner Sprichwörter Poſt, pag

eine Probewere Glauben Arca

einem einigen Ledebegriffenen damit

ſºlche wohlere und practicire/

beſſer in ſeinem Chriſtentum"

gegründetund gefaſt zuſº

demſelben enthalt
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Den Leib die Seel/dasLeben -

Hat er allein. Uns geben. "

Von der Göttlichen Vorſorg: . . .

Dieſelbige zubewahren. . .

Thuter nicht etwasſpahren. »

: Wirbitten deine Güte/ .

Uns Große mit den Kleinen/

Du kanſts nicht böſemeynen.

Der Artickel von Chriſto daß er der rechte

Artzt ſey: . . . . . .

L. Ein Arzt iſt uns gegebeny . . .»

. Der ſelber iſt das Leben. :

Vonder Sünde: . . . . .

Wiewohl tödliche Wttnden /

Sindkommenvon der Sünden.

Von den zweyen Sacramenten: Tauff und

Nachtmahl/ von der H. Schrifft undWor

GOttes/von GOttdem H. Geiſt: “:

Der Heilige Geiſt im Glauben/

Lehrt uns daraufvertrauen. . .

VonVergebung der Sünden/vondem Him

melundewigen Leben: - . . .

Im Himmel ſollen wir haben

O GOtt/wie groſſeGaben?

- Num. 498.

Ach GOtt vom Himmelfihdareinze.

» Der

W

Wollſt uns hinfort behüten/
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SÄ zwöſſtePſalmmuß dem Herrn Lu

theroſehr liebgeweſen ſyn/ weil er den

ſchönen tröſtlichen Kirchen Geſang Ach

GOtt vom Himmelſih dareine daraus

neter habe ſolcben

entgegenſetzentwoi

achet hat/ und ſche

chau dem Pak

3“

** ereföriiert ihre

I Herz nicht. Sº

GÖſtes Wort gegründet -

retdiß der anderdascº ein Pab

der Statuten auf ein Mönchº

düntkt ſich heiliger als der anderſudiº

/ in meiſten wieder einander komme

ºdjen miteinander überein daſ

Chriſti Verdienſt ſchmähern undsº

Kurumb erſtreiten / man könne FTW die

Wercke ſelig werden. Wer der uns

ſoltmeiſtern? Die Kirche ſº ricerren

ſie kan wider desApoſtels PC iſ

z-tuirenund difpe Äs".
e F“ . ders
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ders darwider ſetzen; Der Papſt hat im

ÄÄÄÄÄ
ſenſchafft aller Menſchlichen und Göttlichen

Dinge; Riemanddarff zu ihm ſagen, wenn

- er gleich etliche tauſend Seelen in die Hölle

führete/ was machſt du? Darumb ſpricht

GOtt ich mußauffſeyn c. Meinheilſam

Wort ſoll auff dem Plan e. Durch

das Göttliche Reformations-Werck wel

ches weil es auffs allerglückſeligſte gerathen/

ſo iſt der Teufel dahero gar erzörnt und bläſt

aus aben Kräfften das Verfolgungs-Feuer

auff; aber es iſt ignis probatorius, ein

Prob-Feuer des wahren ganz ſeligmachenden

Glaubens; wieLutherus fortfähret: Das

Silber durchs Feuer ſiebenmahl/ Be

währtwirdlauter gefunden c. D. Rein

hard, Bak.in Comm.ſuper Pſ 12.fol.177,

Num. 409.

VeniSanéte Spiritus, Etemitte&c.

Run bitten wir denH. Geiſt c.

KI.Ä haben im Colloqvio, ſo Ai

SºG16o, zu Regenſpurg gehalten worden/

den Unſerigen fürgervorffen: Hellbrunner

könne nichts als beten. Und ſie/ wie die

erſte Sesſion gehalten wurde/ wurden durch

den Bäyer-Fürſten befehlichet/ zu ºſ
- M

-

/
-

- -
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bat zwar Gretſerus angefangen zu beten die
Collect ( wie man ſie nennet) VcniSančte

Spiritus, &c, iſt aber darinnen beſtecket und

ſtummet; Und dahero haben ſie nach

i cht mehr

M

ÄGOtt

S

Jebes Chriſten-Herz ſpricht

Röberus in themate Jeſuli

pag. 15. & 16. weiſu keinen Rathinº

Elende will alle Menſchliche Hülffe au

len und zu Waſſer werden/ wildeinſt

undBlut ſchon zur Verzweiflungſeſſen/

und deine Vernunft dreinräurº und ſpre

hen: Ach, es iſt nun Fºérlohren

needcºdeggeruenRath

gebersÄ L38) ſprichzude
EU

- TT -

.
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ner Vernunfft: Duredeſt wie die närriſchen

Weiberreden/Act.2. Wo Menſchen-Hülffe

aufhöret/ da gehet GOttes Hülffe an. Die

rechte Hand des Höheſten (die iſt Chriſtus/)

kan allesände /NC. ,

– Num. 4n. –
-

Ein Kindelein ſo löbelich!c.

Nun komm der Heyden Heyland .
Reinhard. Bakius, in Cömm, ſuper

* PſXL. fol.497. ſagt von dieſenzweven

Liedern: Sie ſeven Neue Lieder von alter

ſ

Geſchicht. h.. Solte man aber ſolches nicht

auch können ümbwenden und ſagen: Esſeyen

dieſe Alte Lieder von Neuer Geſchicht?

Denn daſ ebet: Heute c. A.

Num. 412. -

Mitten wir im Leben ſind init c.

&FÄden Tod und ſein böſes Geſchlöpp/

nemlich/die Sünde/den Teuffel und die

Hölle/iſt keine beſſere Zuflucht ie undie/alszu

GOtt dem HErrn/wieder 9oſte Pſalmver

ſichert und ſagt: HErr GOtt/ du biſt un

ſer Zuflucht für und für c. und dann das

alte Grab-Lied/ ſo von Luthero verbeſſert

worden: Mitten wir im Leben ſind mit

dem Tod üinbfangen!c. Dieſer erſte Vers

iſt wider den Tod gerichtet; Der andereÄ

/ -
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ſickel aber wider den Teuffel und die Hölle

Ätten in dem Tod anſch unº der HÖl

Ächen. Wer will uns alº ſolcher

Rothfrey und ledig machen? Der drº

rſickel iſt der Sünde entge

en in der Pºlº

- Laß

Von des Ähten Glaubens-D

weil nun GÖfungeneſolche Zuſ
jenTod/Teue Snºº Hd.

zuer.Ä Farmherzigkeit/oh.

je Verdienſt/ darumbſen wir zu

pen Verſickelnm gedachten Sterb

inzu: jeeeſonſundblend º

jſer Unvermögen in Barmherzig

Ächlºſſen und Ä
gen helfen Ä6öfD.FSuspart?

º Pſale, ſo
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Erbarm dich mein/o HErre GOtt:c.

w=–

\

Beſchirin mich HErrmeinsHeylsºc.

Für dem Urtheil durchs Blut:c.

MÄ iſt das? Wer verſtehet wohl das/der

alſo ſinge? Wenn David im Tem

pel die Opffer-Thiere hat ſchlachten geſehen/

hat er ohne Zweifel mit einem erſchrockenen

und zitterenden Gewiſſen gedacht: Was be

deut doch wohl das ſo offte Blutvergieſſen?

Nonbovemaclato coeleſtiaNuminagau

dent, An einem geſchlachteten Ochſen hat

GOtt keinen Wohlgefallen, es mußwasan

ders darunter ſtecken ! Ja / durch dieſes

Schlachten der Opffer-Thiere wird bedeutet:

Duundalle Ubelthäter ſollen alſo in der Hölle

geſchlachtet und (als die Brand-Opffer)ver

brennet werden ewiglich/ wodich nichtdeszus

künfftigen Meßiä Verſöhnungs-Blut von

ſothanen ewigen Gericht und Straſſe befrey

enſolte! Indem nun der Prophet alſogeden

ckett ruft eraus: Beſchirm mich/HErr/

uneins Heylsein GOtt/FürdemUrtheil

durchs Blut bedeutt ümbChriſti desFür

bitters willen! Derowegen wiederholet er

nicht nur allein das Wörtlein GOtt zwey

mahl;, ſondern ſetzet auch zuletzt: Elche

Theſchnachi, Seº is garneas usº dich
Mess

-/
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Reiam / der du GOtt/ ja/mein GOtt

und mein Heyland biſ/ der du mit deinem

t neige Hutſchuldentwaſchen wirſt/ du

ch dein Blut abwaſchen meine blut

der/ daß ſie ſchneeweiß werden/

Bak.part2Comm.in Pfale.foltz

gende Bauten nicht eheundlieber

ſie toll und voll ſindc. *

- – Num. 46. º.

Äſtändiger Troſt by

was zu finden/noch sº

sie dieſ ſº
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chert; ſondern auch nachfolgende Hiſtoria ke

kräfftigets auffsallergewiſſeſte/ welcheanfüh

ret D, Bakius, p. 2. Comm, in Pſalt. fol,

180b, ex Mattheſio,vonzweven Bergknap

pen/derer einer unſinnig geweſen und lang in

Ketten und Banden gelegen Dar; aber doch

endlich nach vielfältigerErinnerung vonChri

ſtol die die Prediger bey ihm gechan/ davon

errettet uñbefrevet worden; Dieſem begegned

nuneinſten aus der Machbarſchafft einer der in

- großen Schuldenſtack/ den fragt der weiland

tollgeweſene/wie es mitihm ſtehe? Der andere

antwortet: Er ſepelend undübel genug dran/

alſo/, daß er ſchier verzweiffeln müſſe; denn

kein Menſch in der Welt ſty ihm treu; Der

andere/ſo unſinnig geweſen / antwortete hin

derumb ſo gehe es zwar in dieſer Welt un

ter den Leuten ber; aber im Himmel finde

man einen/der der allerreichſteſey undbeiſſe

JEſus Chriſtus/bey welchem man Troſt

des Leibes und der Seelen zu ſuchen habe ic,

- - Welches dann der in Schuldenſteckende ge

thau/ undbalden kräfftigen Troſtverſpübrei

habe. Man ſinge diß Liedin wahrem Glau

ben auffJEſum Chriſtum; was gilts? Es

wird in Röthen in Trübſalen/ in Aengſten

Leibes und der Seelen lebendigen Troſt ze

ben; und wird erfahren und innen werden./



- H: ) 32(: H.

abekennen und ſingen mit Grund der Wa

heit: Ich weiß/daßdu mein Tröſter biſ

kein Troſt mag mir ſonſt werden.

*G

und die Hautdran.ſtrecken

uºrºctim Ernceverge.

Corinth.1,8. D. Bak, p2.Cor

Pſaltfol 99. 8.

- Num. 48. -

Ein Kind gebºhren zu Bethlehem

DesfreuetſchJeruſalem/H a ?c.

Ann du das Feſt der irt Chriſti

chmiden ÄÄReinigung
MoltzuſammenknüpfÄh D.Bak. p.a.

Comm,ſiuperF. 245.ſoſeheichnete -

- - - Ipie
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wie das eine rechte Freude iſt über dem / daß

Chriſtus gebohren iſt. Zwar zu Bethlehem

warzwiſchen den Engeln und Hirten Freude;

- Aber das ganze Jeruſalem/ zuſamtdem Kö

nig Herode/ erſchrack und erregte ſich. Wie

wohlnachmahlsSimeon/Hannaund andere

ſo auff den Troſt Iſraelis warteten/ auch zu

Jeruſalem durch die Darſtellung des Kind

eins im Tempel ſehr erfreuet worden ſeyn.

Man möchte auch ſagen/ daß allhier im alten

Weyhenacht-Liede geſehen werde auf das vor

gebildete Geiſtliche Jeruſalem/ die Chriſtliche

Kirche/ die ſich bertzlich hocherfreuet über der

Geburt dieſes Kindes; welches auchabzuneh

men/daß ſie ſtracks drauf ſinget: Hie liegt

es in dem Krippelein c. Daßebenauch alſo

durch das leibliche Bethlehem/das Geiſtliche/

undeneiede gläubige Seele darinnen müſſe

noch heutiges Tagesverſtanden werden.Was

war aber die Urſachbey Herode eines ſo groſs

ſen Erſchreckniß/und einer ſo groſſen Furcht?

In der Hiſtoria der Erſcheinung pflegenderer

unterſchiedliche erzeblet zu werden; Wir ſehen,

nach dem 76.Pſalm auff unſers lieben JEſu

leins Majeſtät ſo damahls zwar noch verbor

gen war. Dennfrevlich iſt das das Kind/ das

die Könige zuſchmeiſt zur Zeit ſeines ZornsA

„Pſ 11o/5. es iſt das Kind/ deſſen Pfeile

- - Ll 2 ſcharff
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ſhart, daß auch Könige vor ihm fallen/ Pſ.

45/6, ja/es iſt das Kind/fwelches nach dem ge

neidten 76. Pſalm den Königen den Muth

ind ſchrecklich iſt unter den Köaigen

. Laß mir das ein jun

» n

º#ürchtendeſ

ººººººººººº

Lüdeºng fürcrº: 3.

Elechten der Kraftſget für welcheſ

König unhriſtlicher Weiſe fürchtete,

Mutter Bruſt ſaugete. Denn wa

Richtſtuhl des Richters werden

Wege dieſes addie ſelben König)

cket? Auguſtin, Serm, zo. de tem
P.623. FT

Verleihuns Frieden ºdätic /

HErrGOÄ. ÄZeitene

Die



W
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-FHÄ Geſang: Da pacem, Domine,

indiebusnoſtris&c.Verleihunsºc.

iſt genommen aus dem 39. Capit. Eſaiä v. 8.

und aus dem 2o. Capit.des 2.B. von den Köni

gen/v, 19. allwo der König wünſchet undver

langet/ daß nur Fried und Treuſeyn möge/

weil er lebe zu ſeinen Zeiten. Wasnun D.

Rcinh. Bakius, part. 2. Cornm. in Pſalt.

tol.263. darübergeſchrieben/das kam ebenfalls

auf ſolches gemeine Kirchen Geſänglein gezo

gen werden. Wennheutzu Tag/ ſpricht er

daſelbſt die Politici in aufgerichteten Ver

trägen und Friedens Stifftungen auf die

Nachkommen nicht ſonderlich geſehen pflegen

ſie ſich gemeinglichzubehelfen und zu ſchützen

mit dem Exempel des frommen KönigsHis

klä/ welcher / als ihm die BabyloniſcheGe

fängniß verkündiget wurde / ſich ümb ſeinen

einigen Sohn Manaſſe und ümb ſeine Rach

kommen nichtſogar ſehr bekümmert, ſondern

geſagt habe: Das Wort des HErru iſt

gut/ das du ſageſt/ und ſprach: Es ſey

nur Friede und Treu/ weil ich lebe. Er

hätte ſagen können; Mitnichten lieber Hoff

Prediger! Solte ich meine Schätze ſo gen

Babelſchicken und meine Kinder der Baby

loniſchen Paſchen werden laſſen/ das laß ich

wºhl bleiben, man muß auf die Nachkommen

& 4 bxdacht

---
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bedacht ſeyn; Darumbhabe ich unlängſt durch

Gottes Hülffe 185. tauſend Aſſyrer aus dem

Feld geſchlagen; Ich nehme es mit denBa

byloniern auch an/ :c. Allein/ tveil er dem

C mit demÄ Ä

und Sºfbetreffend auf

IntereſſenſerbenderPaderº

Churfürſt/wir alleſamt. DieNa

ſo derouhofen)mögen auch beten

beſten Achſcreen auchreiten

gen; Wir ſprechen mit Hiskia: Da

Domine, in diebus noſtris Den

wir auch dem WienGOates nicht eſ

ºdeln können ſo nehmen org

Äj am angef

Hiskiann entſch



Vexilla Regis prodeunt &c.

FCRUnderliche Dinae ſinds/ welche Augus

-
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auff ſolche Gefängnißhinausgeſehen hat) ſo

haben es doch andere nicht gutgeheiſſen/ zu

mahl Hieronymus l. In der ausdrücklich

ſagt: Hiskias habe hier geirret/ Debuit

(lauten ſeine
Wort)peccatumſnum(Rex)

cum Davidefäter,&c. Eshätte der Kö

nig Hiskias mit David ſeine Sünde beken

nen/ und den Zorn GOttes von ſeinen Rach

kommen weg bringen / oder mit Moſe ſein

Mitleidenbezeugen und ſagen ſollen: Vergib

ihnen dieſe Sünde/wonicht ſo tilgemich aus

deinem Buch/das du geſchrieben haſ/Exod.

32,32. welchesweilers nichtgethan/ſohatihm

deßwegen der Prophet nicht geantwortet

(vielweniger billiget er ſeine Antwort/)ſon

dern wendet ſich zu dem Volck und ſprichtim

nachfolgenden Capitel: Tröſtet/ tröſtet mein

Volck c. als fvolterſagen / weil euer König

kein Mitleiden mit euch hat/ ſo tröſtet euch

mit Chriſto. Und alſo bleibts dabey: Man

ſoll die Nachkommen gänzlich und auffsaller

treulichſte bedencken undauff ſie ſehen.e.

Num. 220.

>

Regnavitäligno Deus.

ſtinus undCaffiodorts über den IO.

L 5 Vers

>



FS :) 538 (: #

Wºrs des 96ſten Pſalms: Saget,7 daß der

AFKönigſey/undhabe ſein Reiſe

die Welt iſt bereitet/erzeben daſ

eich Exemplaria geſehen, indechenj
geweſen ſ Ominus ragnavit

ºſ. - Einit. Da S

Ä2 in nationibus F.

Ego Deus&c. Und es

gºº get bitter.ch/da....

bedurch die Iüden/ aus Haßn ÄF

- undenGecreuzigten/berausgekraft

"Ä.de.dºn reitet Belarº
unter andern wieder die HebräiſchenGrºß

Tºrteasſeyihnen nichtgenugänzt:Es
fintemahl ſie nicht ein ſondern mehFäl:

–ch die Iden verruckt und verdgewor

Äſollen wir ſagen ja die -

ºtºrbºzündaſa
Denn ſie vermeſſen ſº

.



-
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pfangen/wieesietzoiſt/ daß auch nicht dasal

lergeringſte Pünctleindarinnen ſeyverändert

worden wie es D. Bak, vollends wohlhinaus

führet/p. 2. Comm, hºlf457.

Num. 42r.

Ein feſte Burg e.

GroßMacht und viel Liſt/

Eein grauſain Rüſtungtſt/ -

AufErdiſt nicht ſeinesgleichen.

Ch habe von einem alten weltberühmten

Theologo, ſchreibet Valerius Herber

ger/gehöret/ das zur Zeit ein Pfarrherr und

Hauptmann in einer Stadt hierüberzwieſpäl

tig worden, ob der Teuffel durch böſe Leute ete

was könne ſchaden oder nicht? Der Prediger

ſagt: Es iſt lauter Aberglaube/ und Betrie

gerey. Der Hauptmann hält Wiederpart;

weil er aber den Prediger nicht kam bereden

erforſcheterheimlichene Zäuberin mit groſ
ſer Zuſage, daß es ihr keinen Schaden bringen

ſolte/ und bittet/ ſie volle ihre Kunſt an den

Pfarrherrn verſuchen; ſie kömmet wieder

und ſpricht: Es will bev dem Manne nichts

hafften, wenn ich ihn doch einmablkönte frühe

haben/ehe er gebetet hätte; Der Hauptmark

ſteller ſich bey Nacht kranck / läſfet einen Die

ner nach dem andernlaufen / daß derPÄ

- HLL -
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erreylends kommen ſolte/ſoer ihn noch wol

te beym Leben ſehen. Der gute Pfarrherr

praet aus dem Schlafe/ wirfft den Schlaf

Pelzüberſich/ eilet zum Schloſſe zu findet

in Hauptman chertze)groſſe Stücke
# ºs endem Bette ſitzet

*

..........

örzu mirkommenſod.

dbegegnet ? Der Pfarb

Traun im Schrecken über eurer Krº

weiß ich nicht, wie ich zum Schloſſºko

bin unterwegen weiß ich, daßmfin

mandanmcgeſtoſſen und michang

habe aber daß mir das von böſen Leuten

menſolte/ gläube ich nun und nimmern

Der Hauptmannſagt: Wohlan, ſo

daß ich nicht kranck geweſen/ ichha

Bubenmarter beſtellet/ und

Teuffelſey ein mächtFFind »

wahrſey was eſ get: Großa:
Ä Und -
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und viel Liſt. Sein grauſam Rüſtung

iſt?c. Werda will vor dieſen Löwen unverletzt

bleiben / der muß des lieben Morgen und

Abend-Gebets nicht vergeſſen. Herb.p,9.

- Magn. - -

/ Num. 422.

Gelobet ſeyſtuJEſu Chriſt/

Daß du Menſch gebohren biſt

Von einer Jungfraun/das iſt wahr

Des freuet ſich der Engel-Schaarc.

- Kyriel,

Skonten alle Teuffelander Chriſtlieben

Sºden Jungfrauen Juſtina durchaus nichts

ausüben ſºCyprianus (als ein Zauberer

vor ſeiner Bekehrungzum Chriſtenthum) be

ſchwohren hatte. Er ſchickt einen und den

andern/und endlich/als dieſe mit demH.Ge

bet verjaget waren/auchden dritten und aller

ſtärckſten Teuffel 1 daß ſie dieſes Antiochiſche

Jungfräuleinzuführen ſolte/ in welchem ſich

der Student Agladius verliebet hatte/ und

bey Cypriano (als er noch ein Zauberer)

Rathgeſucht. Obnun gleich die Teuffel ihre

ganze Macht und Heyl verſuchten/auchGy

Prianusdas Pulver/ſoihmeder Teuffelüber

reichet/umbihr Hauß herumbgeſtreuet;wer

den ſie doch alle zuſchanden an dieſem*
(!?
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ſchen Mägdlein/ daß ſich Cyprianus über die

maſſi wunderte, Ja / er woite durchaus

Von Leiſfel die Urſachfwiſſen / war umb ſie

. . .“ Skee? Als es ihm nun

..
zäÄÄÄÄÄ

Ä ere ſº

ºdiewendung. Sº

Cyprianus antwortete: So hört. Es

der Getreugteſtmächtiger den „2.

Teufel antwortet: Ja/eriſmächte sº

wir alle / ſntemahler alle die/ ſovo-GO

abtrünnig worden zudem Sölſchen.

verdamme: GBie er auch Rattd. 82 ,

die Gewalt des HErrn JEſu erkenne F.

bekennet: Nonſempermendax.cgeptor

vero ſemper, denn er iſt nichſtzeit ein

&gner gleichwohlaberaſzºnBetrieger/

darum Chriſtus auch ein Bekäntniß

nicht hören oder Äeilaſſen will.) Gy

prianus ſagt: Wenn es die Geſtalt º
- W

-

"F**E. T“
ºst-*T - :

| A-“ - - r,
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will ich mich ohne Verzug zu dem Geereutzig

ten finden damit ich ſein Freund werde/und

ſolcher Straffnicht dürfftegewärtig ſeyn.Und

als der Teuffel ihn ſeines Eydſchwurs erin

nerte/ antwortet er: Jch verachte dich ſamt

aller deiner nichtigen Gewalt/ ſage dir gantz

und garab) zeichne mich mit dem Creutz und

ſpreche: Gelobet ſeyſtu JEſu Chriſt c.

unddu Teuffelweiche von mir! Joh. Kißling

in der Chriſtl. Lebens-und ſeligen Sterbens

Kunſt/pag.207,& ſeqq. -

Num. 422,

Wer nur den lieben GOttläft walten c.

W Georg Schimmer hat über dieſes Lied

*Geiſtliche Erqvick-Stunden herauſſer

geben/ſoin 8vogedruckt ſind zu Franckfurth

und Leipzig / bey Chriſtoph Henrich Schuhmachern. Catal.ibb.Lipſana689. Echuh

Num. 43.

Nun lobmein Seelden HErrnc.

Je in America geweſen/berichten/daß

es in Braſilien eine Art Meer-Katzen

giebt/ſoſe Gvaribanennen die pflegen ſich

im Gehöltzezu verſaſſilen und zu ſingen. Die

älteſte und die gröſſeſte ſoll den Tactführen/

und wenn ſie mit er assºs
- H
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ſo hören die andern alle auff (Franciſci Luſt

Garten/pag. 385.) Es gemahne mich/tvie

hieſiger Orchen die Fröſche und Sperlinge/

die auch ſo zuſammen ſingen und ſchreyen;

Ao/mancher ſingt zÄrempel Nº
-- - * Woran

Num. 424,

DErrGOtt dich oben wird. Ä.

Ohannes und Henricus zweentAº

Mönche wurden zu Beſºs“

Riederland/ümb Bekäntniſ des Flügel.
zum Feuer verdammt. BeyºFeüer ha

en ſie die Artickel des Eſensernſtlichbe

annt und das Te jäüdamus&c.

HErrGOttd.ben wir es einer Ä
- - L.W
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den andern geſungen. Da man das Feuer

angezündet/ hat einer geſaget: Jhn däuchte

wie man ihm Roſen unterſtreuete. Jeder

man hat ſich ihrer Frölichkeit höchlich verwuns

dert/ ſind alſo auf dem Marcktöffentlich ver

brandt/Anno 1532, 3. Januar. Sturmius in

CalendarioSanétoum, fol.13,

- Num, 42. -

Erhaltuns/HErr/beydeinem Wort c.

Erbarmdich inein/ oHErreGOtt c.

S S iſt bey dem Schwediſchen Einbruchin

Mähren intercipiret worden ein Brieff

den ein Päbſtiſcher Paſtor an einen fürneh

men Herrn allda geſchrieben; darinnen ſetzes

er: Er ſolle ſich für ihnen nicht fürchten / es

ſeyeeinzuſammen gelauffener Hauffe/ etwa

von 7. biß8ooo. zerlapten Buben/ welches

Geſindel wohlzäubern und Wetter machen

könte; wenns ihnen wohlgienge/ ſüngen ſie

in ihrem Ketzer-Geſang: Erhalt Uns/

HErr/bey deinen Wort?c. Wenn aber

der tapffere Adler ſie in die Klauen faſſe/denn

twinſelten ſie: Erbarm dich unein/o HErre

GOttc. D. Gottfried Meißner in der Hel

din Judithe pag-5.
---- -----------

Num. 426,

Ein feſte Burg iſt unſer GOttºe.

- - Mm Jn
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I# D. Beckers bekandter denck würdigen

Summades 46. Pſalmsſchen von Da

dD. Luthersfeen Burg dieſe merck
Troſt-Bort: ... ,

º.

en, Andachten die Urſach und Beraſ

ang wie auch die Fortſetzung ſolcherart

nemlich; Herr Andreas Piſtorius, Sup

intendens zu Brandenburg berichtet vo

nem Becker Geſellen der für ungefehr

Jahren in der alten Stadt Brandenbg.

Arbeitgetreten daſ er beyſeinen Berricht

gen dieſen Geſang alle Tage gar and

und öſters abgeſungen. Und weil er ſi

noch neuundunbefand / asha

wohnern daſſelbendermelº ºß

ervilbey ſeinem Mºffb dieſesGe

archer wieder

. in
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in gutes Auffnehmen kommen, da er ſonſten

zuvor ziemlich in Armuth geſeſſen. „Von da

andenn dieſer Geſang auch dermaſſen bekand

worden/daß faſt niemand daſelbſten ſeyn wird

der ſolchen nicht zu ſeiner Beluſtigung abſän

ge. Wie er denn auch bey uns Callhierzu

Wittenberg ) dermaſſen üblich/daßman den

ſelben täglich in allen Gaſſen hören kan.

Num. 428.

Mitten wir im Leben e.

Wo ſollen wir denn fliehen hin c

- & Oſollen wir denn fliehen hinſcheibe

H.D.Gottfried Oleariusin ſeiner Er

qvickung frommer Chriſten? Reſp. Nicht zu

den Engeln/ denn die ſind unſere Mit-Knech

te/ und weiſen uns von ſich Offenb.c. XIX.

Nicht zu den Menſchen, denn die Lebendigen

bedürffen ſelbſt eines Heylandes/ Pſ, 49. c

Sondern/ zu dir / HErr Chriſt alleine/

vergoſſen iſt deintheuresBlut dasgnug

für die Sünde thut c. Daher König Phi

iippus II. in ſeiner Kranckheit/ wie das

Theatrum Europeum meldet / oft geſagt:

Er finde nichts darauffer ſich verlaſſen könte

jäuffdie unendliche BarmherzigkeitGO

tes, ob er gleich eine Franciſcaner Münchs

Kappe angezogen/euenS chutz Engelange

Mm 2 rufen
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coo. Meſſen für ſich zu haltenve

Joh.Olear, in der Ged.Schule

uº T...

hierzur Andacht. Sº

eigen. Er ließ hinter ſei

- öhundert und funfzehe

sº ſend Gülden/ ſo er zum Türchen-Kº

ſamlet hatte.M.Wences, Sturm, in

Tºººº fo.go6. ..

Num. 43o.

Wrub betrübſt dich mein H

- Des DanielsGOtt nicht vergaß

Er Hiſtorien von dem Habacucº

Äniel im öyenSaken ged Leer

Frieche Krer-Lehrer NÄtzenus,

imbdasºhr@f 79. ſichePoet

rudentitis ubºº

Tºm SAVT.ETF
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Dannenheromanauch in unſeren Kirchen ſin

get: Des Daniels GOtt nicht vergaß/

da er unter den Löwen faß SeinenEn

gelſanderhin/Und ließihm Speiſebrin

gen gut / durch ſeinen Diener Habacuc.

Dillherr in der Propheten-Schul/pag..436.

Num. 43I

Erhalt uns/HErr/bey deinem Wort "c.

§Ä fragte ein ungeſchickter aber ge

häßiger Papiſt einen Evangeliſchen:

Was ſie alle Wochen zweymahl/ doch nur

immer in ihren Betſtunden macheten? Der

Evangeliſche ſagte: Wir ſingen und beten:

Erhalt uns HErr/bey deinem Wort/

Und ſteup des Pabſts und Türcken

Mord?c. jener kontenicht mehr als dieſes/

drauf ſagen: Du Ketzer! exrelatione cer

tisſima, fd 4. Febr.1690.A.

- Num. 432

Wir gläubenallan einen GOttºe:

Von Mariader Jungfrauen iſt ein

wahrer Menſch gebohren.

.

- HÄ Odilone, dem Abt zu Cluniac, wel

cher ümb das Jahr Chriſti 1048. geſtor

ben/melden aus dem Baronio,SUrio undan

dern Johannes Severanus, in Exempl.

M m 3 Mor.
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9 Fºg.402. Zeilerus Pia 95.pagºs,

erºs, Zeit und E ak. 1. T

ºrais dem

M

i- # - h

Gºſafa dem Opheten c.

ÄgGOder Äre
Herr GS dich oben wir

Heilig iſt unſerGOttº:::

R der alten Kirchen haben d

Ach HErr
ang Es geht das
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dern wer die Angſt in ſeiner Seelen fühlt/und

erkennt/ was er für ein lieb Hertzgenſey/ der

kan nicht anders/ als nur Erbarmung bitten.

Hernachmabls/ wann dieſelbe erhalten iſt da

# es an ein Gloria, Ehre ſey GOtt in

er Höhe! Und dafolgt auch das Sanétus,

Sanétus,Sanétus, Heilig/Heilig/Heilig c.

wie man das auch noch in etlichen Kirchen zu

ſingen pflegt / wo die Lateiniſche Praefation

gebräuchlich iſt/ undGOtt mit den heiligen

Engelnpreiſet. D. Mart. Gei. im 1. Th, des

Geiſtl. Braut-Schmuckspag. 437,

Num. 434.

Surrexit Chriſtushodié, Alleluja:/:

Erſtanden iſt der H.Chriſt Alleluja ::

HTRdereren Kirchenpflegten die Chriſten

Man dem H. Oſter-Tage einander alſo zu

grüſſen: Surrexit Chriſtus hodié, Cbri

ſtus iſt heut erſtanden oder: Erſtanden iſt

der H. Chriſt. Worauff denn der andere/ -

der alſo gegrüſſet worden, antwortete: Veré

ſurrexie Chriſtus, Chriſtus iſt wahrhaftig

aufferſtanden; oder: Der aller Welt ein

Tröſter iſt c. D. Joh. Frid.Mäyer in ſeinen

FrühesSt. pag.623. -

Mm 4. Num.
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Num. 435.

! s ſelig macht e.

n von derM
* . .

ºngº
ſºdſ anders als:

Chriſt iſt erſtanden

Von der Marter alle C. - -

D, Joh. Frid. Mäwer in ſeinen Gottgº

Num, 436.

Tºrſ lag in Todes Bandene

Esweinwunderlicher Krieg

2 ProphetOſas wuſſM
LAen Teſtament unſer Oſters: Es

y.Ä Mºodund

beengen, rechtlich

enrenner den Ä -

deº eiſitte: EHF
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ich will dir eine Gifft ſeyn; Hölle/ich will

dir eine Peſtilenz ſeyn/ c. 3,14. D. Joh.

Frid. Mäyer in ſeinen Frühe-St. pag 626.

Num. 437.

Erhalt uns HErr bey deinem Wort "c.

OU dieſer unſerer Zeit/ (ſchreibet D.Jo

hann Winckelmann / weiland Profeſſor

zu Gieſſen/ in den Locis Communibus

Pag: 124,) kommen etliche Politici ſo weit/

daß ſie haben wollen/man ſolle in unſeren Kir

chen nicht mehr den gebräuchlichen Geſang

ſingen: Erhalt uns HErr bey deinem

Wort: Alldieweil die Papiſten und Evan

geliſchen zusleich wieder den gemeinen Feind/

den Türcken ſtreiten müſſen. Ja/ſiemey.

nen/ es ſoll imb ſo viel weniger ſolches geſche

hen/ weil die Papſten (tvorinnen ſie doch die

Wahrheit ſpahren/) in dem Artickel von der

Rechtfertigung näher zu uns getreten ſeyn,

alleg. & refut, M.Heunifcho im Nicode

mo, oder in der HoffCatholiſchen Religion:c.

Pag. 120.
-

- Num. 438.

Veni Sančte Spiritus &c

Kotnm H. Geiſt c.

SF On Buſchero meldet ſein Sohn 7 in

HÄ piet. Feft.Viſitat. Mar, daß er

Mm 5 vor

-
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or ſeinem ſeligen Abſchied/ nachdem er alle

inder/ ſie zu ſegnen verſamlet; zwey

inner in weiſſeglänzenden Kleidern

und zu einem en mit auffge

sgeſtreckter Hand ge

Es ſpricht der unweiſen Mund deſ

Darunb iſt ihr 9er nimmert -

Shat ſich ohnlängſt (ſchreibet derGott.

ige M.Scriver.mV. Tb. des Seele.

Schatz pag.886.&ſ.) mit einem Gottſel ..

en Weibs-Bild zugetragen/ welche gºº

herſtandener ſchweren Kraneit ſich

beantrasſe ungereimtes und

beyanender Hitze/gere

drºcººn"
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ihre Zunge hätte der Satan regieret/ er hätte

ihr Herzerfüllet/und ſie wäre deſſen noch nicht

loß/ſie wäre geiſtlicher Weiſe beſeſſen/ſiemöch

te ſich ihm nurimmer vollendergeben, was ihr

doch die Tauffe/daran ſie ſoofftgedächte/ nü

zenſolte? Was ſie der Genieſſung des Hoch

würdigen Abendmahls/ und der angehörten

Predigten gebeſſert wäre c. dabey ſcheußliche

Einfälle mit untergelauffen. Dieſes from

me/Gotlliebende/ aber blödeund angefochtes

ne Herz/gieng mehrentheils zum H. Tiſche

des HErrn mit groſſer Furcht/weil ſie ſich we

gen der ſchändlichen und böſenGedancken/da

mitſiehefftig undſtetig kämpffen muſte der

unwürdigen Genieſſung befahrete; Wann

ſie es dann genoſſen ſo brachte ihr der Satan

in den Sinn/ſiebättees als eine gottloſe Per

ſon genoſſen/weil ſie es mit Forchtenmpfangen/

und keine Ruhe ihrer Seelen daraufferfolgete:

Weil die Kirche von den Feinden GOttes zu

ſingen pflegte: Darumb iſt ihr Hertz nim

mer ſtill und ſteht allzeit in Furchten/

darumb biſt dugottloß/ von GOtt verlaſſen/

denn GOtt will bey den Frommen blei

ben/ nicht aber bey den Gottloſen. Dieſe

Gedancken waren öfftersgemenget/mit einem

greulichen und teufliſchen Geſpey/ vom H.

Abendmabl:c. welche dieſer Gottſeligen See

len viel heiſſe Thränen koſteten.

NUrn.
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Num. 44o.

ither zu mir ſpricht Gottes Sohn K.

ht Libel ihrümb Ubel gibt e.

divgrck-S5eſeſl/ als

ſpöttlich bieten/

F><

Je ſchönſtra Ich wollte alſº

inſon enºººº
aber einmahl einen herbenbittern Trin:

than/ davon mir alles üppige Trinckerer

et ſtie, M. Chriſtian. Scriv. im Vº

es Seelen-Sch.pag. Io24

Num. 441, -

GOtt der Vaterwohnunsby
SSerzehleten bekannt Goſſº.

ºrer (bn, Brunkhorſt.)

pon geiſtlichen Anfechtum

ine Adelich Prºg
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und verlohren/ und hätte ſich keiner Gnade

mehr zu GOtt zu verſehen/von iemand/ſobey

ihr war/ das Lied: GOtt der Vater wohn

Uns bey?c. gehöret/ und dadurch alſo getrö

ſtet worden / daß an ſtatt der Traurigkeit ihr

Hertz mit Freuderfüllet worden/und ſie durch

eine ſelige Friedefahrt von dieſer Weltgeſchie

den.M.Scriver, im IV.Th. des Seelen-Sch.

I4. Pr. pag. IIo.

Num. 442.

Ich ruff zu dir HErr JEſu Chriſt c.

Verleih/daß ich aus HetzensGrund?c,

Unſern Feinden/Verfolgern und c,

Chriſt/ der du biſt der helle Tag?c.

Befiehl deinem Engel/daßer kominc.

Ch welß ein Exempel eines Predigers/

- ſchreibet H.Scriver, im IV.Th. S.Sch.

pag.914. Denn als er in ſeinem Gebetb

griffen/undauſfdie Vorbitte für ſeine Feinde/

- Verfolger und Läſterer kommen war/auff ſei

ner Stuben/ aus einem Winckel/gar helle/

als mit einem ſcharffen Pfeifflein entgegenge

pfiffen ward / darüber er anfangs erſtaunes

und erſchrocken/ bald aber ſich in dem HErrn

JEſu ermahnet / und mit Freudigkeit geſa

get: Pfeiff Teuffel wieduwilt/ ich will doch

nicht nachlaſſen / meinen GOtt nºgº
ja
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Darauf er in ſeinem Gebet fortgefahren und

es unerſchrocken vollführet wie ers ſonſt zu

un pfla: Es betraf ihn aber nach einiger

Zeteine ſchwere Feindſekelt von einer Per

di/die Bezºgſ und Herzeleid

Fleiſch und
v,

zººmºnenEcºliº

er du biſt der helle Tagc. auf

kommen war. BeſchºneSº
er komm/ und uns bewacßÄ
thun geb uns die leben. Wäh

ºßwrStºnenRuhe

man ein ſolch ſcharfespfeifen in derS
daß alle die ümbhnwaren/erſchrackene

inn ſingen kaum fortfahren konten/ der

bmSatan und der Weltvelhöbiſche Ge
G ge: Eſ muſte/

er Menſch e.

and ſich nicht beſiñt:c.F

In
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R einer vornehmen und berühmten

Stadt unſers Teuſchlandes lebtevorwe

nig Jahren ein froſter und Gottſeliger Bür

ger/welcher ſo gewiſſenhafft war, daß er der

Eitelkeit der Welt mit ſeiner Kunſt nicht ger,

ne diente/ und was zur Pracht und Hoffart

angeſehen/ lieber fahren ließ/ als daßer hätte

einigermaſſen zur Sünden helffen wollen/

erliebteGOttund ſein Wort herzlich/ wan

delte gar Chriſtlich/und lebte von ſeiner Hand

thierung mit den Seinigen ehrlich ohne Be

trug. Dieſer verfiel nach GOttes heiligen

Rath und Willen in eine ſchwere Kranckbeit/

uñſonderbare Anfechtung, daß er kein Menſch

wäre/tvorauser fernerfolgerte/ weil Chriſtus

ein Heyland aller Menſchenwäre, und ſein

Blutnur für die Menſchen vergoſſen hätte/

ſo gieng ihn Chriſtus nichtsan/Tunder hätte

keinen Theil an ſeinem theuren Verdienſt:

Der Beicht-Vaterbemühete ſich ſehr ihm die

ſen Wahn auszureden und ihm den Evange

liſchen Troſt bevzubringen, es war aber nichts

bey ihm auszurichtenf biß der Prediger an

fieng: Wir wollen uns hierum nicht weiter

bekümmern/dieſen Streitfahren laſſen/ und

Chriſt wahrer Menſch und GÖttic.

uns zum lieben Gebet wenden; Hubdarauf

an das bekannte Sterbe-Lied: HErr JEſti

ihm
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ihn deutlich fürzuſprechen, welches der P

tient andächtig nachgebetet / und als ſie kamen

auf die Worte: Wenn mein Verſand

ſich nicht beſinnt/ idmira Peiſchli

HilF zerrinnt. Sº ginin o HErr

in einem

, C. WE. #

Lººk

abetbHJacobi Reſº

isGºcºPubl. Amtmanns zum Nº

hoffe Hauſfrau als ſie mit offenen A

jaufgehºbenen Händenanfinuſ

Ach HErrgebnir in Todes Peſº
äuberlich Geberdeumdhilff daßrcº

eauffdieſe Wort kommen: Gleich

cht ohnübrig Weh auf dein umſº

dig Blut vergeht ſie wie ein Licht

ohen. d8, Martii, 1642. aet,41. Cac sº

ici Leich-Pr.in 2. Th.tr. mor

T2", PaZ- 232. º, 2C,

-TT -

- N

Wieſchön leuchte
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Eva H. Adam von Gunthersbergen/

SA"auffCallies/Tochter/als derſelbenje

J. Schweſter unter andern den ſchönen Ge

ſang vorgeſprochen: Wieſchön leuchtet der

Morgenſtern hat ſie noch wiederholen müſ

ſendajöne Verj

ter mein farcker Held.c. daſie dann drey

mahl ihre Hände gen Himmel aufgehoben/

undmit herzlicher Begierdeund heller Stim,

me geſagt: Ewig/ ewig/ ewig ſoll mein

Herzihn loben. Undmit dieſen Worten hat

ſie ihr Leben beſchloſſen, d. 19. Oétobr. 18.

aet. 15. Moſcovi Leich-Pr. angeführt bj

Wences Bergm. in er.morthor.p,2,
Pag. 232. & ſeq, Il, 2I.

TNum. 45, -

AlleinGOtt in der Höhſey Ehre.

Ch babe zuweilen wahrgenommen/

Bſpricht M. Chriſt. Scriv. im 3. Th. des

SeelScb.pag, 1176. daß auch bey ſchweren

Ungewitter und ſtockfinſterer Nacht/ die

Nachtigal in ihren Dornhecken ſich hat lie.

lich hören laſſen: Ich habe auch Gottſelige

Chriſten gehöret/ welche beo dergleichen Ge

witter frölich mit den Rhrigen anſtiften:

Allein GOtt in der Höhſey Ehr/ Und

Danck für ſeine Gnade/ Darumb daß

Nn Ill.
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und fort nicht mehr. Uns rühren

Schade / Ein Wohlgefallen

t/ Min iſt groß Fried

eid hat nun ein En
iiber f

aber ſº ºder cºanºnenº

and Frieden Chriſto JEin verſprohat c. A- S.

Num. 447. sº,

AchGOttund HErr/wiegroßxc.,

Solsjaſoſehn/ daß Straffund ,

Handel mit mir wiesdºncetdinº

LÄ fällt mir nocbey/ſprichtM.Sc.

er.m2. Th, des Seel, Sch.2.Prºpa.

go4. von einem Prediger eines Dorf.”

einem Vaterlande mir mit ScºFäger

ff verwandt/ dieſer beted Trunck

erdings

unmäßiges.

ne nicht kons.
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ke abgehen; Er war ſonſten guten und auffa

richtigen Herzens/ und dem Rechſten zu die

nen bereit. Als nun GOttgefiel/ ihn durch

wahreBuſſezu einem ſeligenEnde zu bereiten

Und ſich einiges Geſchwülſt an ſeinem Leibe

eräugete/fiengeran in ſich zuſchlagen/und ſei

nem ſündlichem Leben mit Betrübniß nachzu

dencken;Als er nuneinmahls gegen den Mor

genſchlaffloßlieget/ und zu GOtt ümbVer

gebung ſeiner Sünden ſeuffzet/ höreter/ daß

auff den nechſten Tiſch mit einer ſtarckenRu

then dreymahl geſchlagen wird./ dabey ihm

bald die Deutung im Sinn kam / daß er hie

zeitlich der Väterlichen Zucht-Ruthen ſeines

Gottes ſich nicht entbrechen könte/doch würde

- ihm ſeine Sünde ümb Chriſti Willen verge

ben werden / dannenhero er mitFreudigkeit,

anhebt zu ſagen:

Solsjaſoſeyn Daß Straſ und Pein/

Auff Sünden folgen müſſen/ - -

Sofahrhiefort. Und ſchone dort

Und laß mich hiewohl büſſen. . . . .

Handelmitmir/Wiesdüncket dir -

Durch deine Gnad will ichsleiden

Laß mich nur nicht/Dort ewiglich

Von dir ſeyn abgeſcheiden! . . . . . .

Es hat auch hernach die Waſſerſucht ſich beo

ihm eräuget/ die ihm viel Beſchwehr und

Rn 2 Schmer:
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/ welches alles er mit ſtil

en 1 und endlich ſein Le

ſſe/und in feſter

ſ eines Erlöſers

da GE.. Q K

rºtoſeven Knab mitten aus dem Volck

den Himmelgenommen wordenundadº

den Engeln den Geſang der Hºney

keit oder das Heiliger HErreGOtt/he

gerſtarcker GOheiligerbarmherzig
Heyland AC rm dich unſer / gelernet

welches als ers

dem Woc abge

le deſ vºrſch

Num, 449.

Ä ganz

er glaubwürº

meiner Ad
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Es hätte ein Pfarrer einen Schulmeiſter ge

habt/ der einſten bey ihm nach dem Kirchen

Geſang gefraget; der Pfarrer habe ibman

gedeutet zu ſingen: Durch Adams Fall iſt

- ganz verderbt?c. Da hat er gebeten / ein

anders dafür ſingen zu laſſen/Urſache: Weil

erAdam heiſſe/ dörfften die Leute gedencken;

Der Fallkämevon ihm her und dürfften ihm

gram werden; Jch ſagte: Das muß ein

Simpel, ja gar der Simpliciſſimus geweſen

ſepn!

S

Num, 49o. -

HErrJEſu Chriſt meines Lebens Lºe.

Rau Dorothea H. Johann Gramſen/

Sgeweſenen Pfarrers zu Gauerſtadt/lieb

geweſene Ehefrau/ als ſie in ihrer tödlichen

Kranckheit/ nebſt dem Gebet / derZeit nach/

auch zur Betrachtung des Leydens Chriſti und

bevorab des traurigen Gangs des HErrn

JEuüber den Bach Kidron/nachdem Gar

ten/zudem Antritt ſeiner Paßion von ihrem

Eheherrn angewieſen feurde/ ümb/ daß ſie

ſich für dem Todes-Gang nicht entſetzen folte

Ibrauch zu Gemüthführete wie daß ſie den

HErrn JEſum zumguten Gleitsmann hät

te auſ ihrer bevorſtehenden Reiſe durch das

finſtere Todes-Thal und ſie tröſtete mitÄ -
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n:Seang: OJEſu Chriſt/

cht. Mein Hort / mein

Erden hin

nºch ſehr

Vºr !!ir ei

ſſ
ſch

Ä.
Wºººººººººº

ººººº tºten Todes-Gang vollends

mºne Vaterland mit ſeiner H

und Beyºnd thun, wie ſie denn auch,

sºgfertig ſich machte indem ſie der Haußm

Kinder Sorge ſich gänzlich entſchugh.

Sterb-Kleiderlein ſelbſt begehrte und alsº

brem Eheherrn ihr dieſelbe zugetrageneſ

den legte ſie ſolche auffihrem Kreiſ-Bettle

in ein Bündel zuſammen mit Bitte aº.

m ſegen Tod ſolche ihr anzulegenj -

loßfür ihre Seele/thäte auf alle vorgelege

Puncta ihr andächtiges Glauben FÄR

niß / und empfohle ſich dem grºsſe

barmherzigen Willen GO

Ech, 1682, gedruckte.Es
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Num. 4yo.

In dich hab ich gehoffet/HErre,

Mein GOtt/ mein GOttweich?e.

SÄOn einer bekandten und weitberufenen

Univerſität wurde durch einen Studio

fum an ſeinen Vater in einer nahmbafften

Stadtgeſchrieben, daß daſelbſt eine Webs

Perſohn welche Ehebruchshalber beſchuldi“

get war/ auf öffentlichen Marckte wäre ent

häuptet worden/ und als ſie mit demümbie

benden Bock geſungen den Geſang: In

dich hab ich gehoffett HErre und auf

die Wort gekommen: Mein GOtt/meir

GOtt/ weich nicht von mir zc. wäre zu“

gleich der Schwerdt-Schlag geſchehen / und

hätte das abgeſchlagene Hauptdreymablºn“

ter einander vernehmlich wiederholet: Mein

GOtt/nein GOtt: Chriſtlieb (ſo nennes

ſich M. Johann Heinrich Hävecker/Prediger
zu Kale an der Saal) hörete den Brieff in

einer vornehmen Gaſterey-Verfammlung

verleſen/und als ſich viel darüber verwundere

ten/theilses füvunmüglich hielten erinnerte

er ſich dergleichen ebegeleſenzu boben/inder“

zehlte/daß als Herzog Friederich von Oeſ

reich von Carl Könige in Sicilien gefangen

und ihm nachmahls auff ſelbigen Befehl zu

Reapolis auſ dem Marckte Anno 268. dº
ARn. 4 RQ
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bris ſein Haupt abgeſchlagen wor

den/ſolches drei MÜ

n das ſchona

Oétobris

j

auch deſwegen keine andere Gewebes

Hºttmadajewº

ſen: Wen aber dieſes vorangezogene Ere

Peene glaubwürdige Perſon ſo es ſelbſt C.

ºdge rett berichtet hat und nach
mahl von vielen andern bekräffget worde

Duß die Vernunft der Erfahrung weichen

ich ſprach Chriſtlieb ferner der Er

-ger alten Scribenten auch wohl

e-ºnnfieberichten, daß das Hauptde

euren–Apoſtels Paulass

ºdt vom Leibe gefondertger

ÄÄ -- --

00et. Ich wilz E

rüber diſputiren/pºn
º F
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und nicht eine geringe Anzeigung geweſene.

ner Seele die GOttgeliebet/ und däuchtet

mir nichts unſchickliches zu ſeyn / ſolches auff

die geiſtliche Tödtung des alten Menſchen zu

ziehen. Im vorgedachten Weibsbildet wie

auch in demtheuren Apoſtel, da er noch Saul

und ein Verfolger JEſuwar/lebete zuvor der

Satan/ und trieb ſie nach ſeinem mörslichen

Willen/ als aber durch das Schwert der

Buſſe und Bekehrung das Fleiſch getödtet/

und die Welt ihnen und ſiebinwiederum der

Welt gecreuziget waren ſieng das Haupt

JEſus Chriſtusan erſt recht zu leben/ und zu

reden/ und kont der Apoſtel mit Wahrheit ſa

gen: Ich lebe doch nun nicht ich, ſondern

Chriſtus lebet in mir/Gal. 2,2o. Dahero hat

Chryſöftomus (homil. de laude Pauli

Tom.3.)nicht unbillig von ihm geſchrieben:

Paulus war ein Himmels.Bürger / eine

Seule der Kirchen/ein irrdiſcher Engel und

Göttlicher Menſch. Denn gleich wie das

Eiſenins Feuer geleget/ ganz glüend und feu

rig wird; Alſo iſt der Apoſtel durchs Feuer der

Göttlichen Liebe entzündet./lauter Liebe vor.

dere Ehriſtl. Abend-Geſpr.1, Hundert/ N.

LVU.pag..227. ſeqq.

Rn s NuMW.



iber der

eſtalt eines

. .

SUS zeichnet. Gegen daſſelbe....

chgeſtelle die Welt unter dem Bldet

Krieges-Mannes/ die Sündeunter deGº.

alt einer hoffärtigen und wohl ausgeputzte

Weibes-Perfobn/ und nebſt dieſen auch d

Tod und der Teufel/ welche alle ihre Boge

nd Pfeile auf die gläubige Seele hinter den

Schilde gerichtet hatten: Die abgeſchoſſen.

Pfeile aber waren alſo abgebildet / daß ſie z.

...PSollteWºndeº
( M - Ut

Unter JEſts S

Big chrº
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Als er nun in der Stuben hin und wiederſpa

zieren gehend dieſes zum öfftern anſchauete

erſeufftzete er bey ſich und gedachte: Ja wohl

iſt man ſicher und Schuß-frey für den Pfeilen

dieſer Feinde/ twer nur mit ſolchem Schilde

des Glaubens ſich wohl verwahret hat. Jch

weiß nicht/ob ichgläuben ſoll/twas einige Seri

benten (Niceph, l. 7. H. E. c. 37. Eufeb.l. 1.

de vita Conſtantini ) berichten von dem

Fähnrich des Käpſers Conſtantini desGroſ

ſen / daß nennlich/ als dieſer feinen Heer ein

Creutz-Fähnlein vortragen laſſen / da er mit

Maxentio, einem Heydniſchen Tyrannen

fchlagen vollen/ jener der das Fähnlein ge

tragen/ von den Pfeilen im geringſten nicht

verſehret worden ſey / obwohl dieſelbe als

Schnee-Flocken häuffig und dick auff ihn gea

ſchoſſen worden; Das weiß und gläube ich

aber gewiß/ daß wer ſich wickelt in das Ver

dienſt JEſu Chriſti welcher ein Paniv oder

Fähnlein in H.Göttlicher Schrifft/Eſ11/Io.

und ſonſt/genennet wird/ und wer ſein Herz

mit dem Schilde des Glaubens wohl verwaha

ret hat den können alle feurige Pfeile des Höl«

liſchen Feindes nicht treffen. Es gehen viel

mehr ſolche abgeſchoſſene Pfeile wider den

Feindſelbſt zurück/ wie etwa die Legenten von

dem H. Scbaſtiano erzehlen/ daß dieÄ -

M



it tihm ein

Das kam ein Chriſ

Ä.:)72 (: Ä.

-

-

äuciº

Mit einem Chriſten

ſ enheit. Denn wenn

Sch bensfeſt bleibet/ ſo kann

einFarben wie große Dºnº .

ſer Glaubiſ der Sieg der überwunden hat

1. Joh. 5. O es ſind mächtige Feinde/daß

wohl nöthig iſt ihnen dieſen Glaubens-Schº

vorzuwerffen/ wenn man ſiegen will. Eſ

haben einige Gottſelige Lehrer ( Hiero

Tom, 3.de nom, Hebr. & Iſidor. c. 6

geſagt, esgehe den Chriſten eben als den =

dern Iſrael, da ſie nach dem gelobten

#ziebend durchſiebenmächtigeVölch

durch ſchlagen muſten/ zielendºſ

Haupt-Laſter; Alſo daßd
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die (3) Ainoriter Mißgunſt; Durch die (4)

Cananiter Geitz und Geldſucht; Durch die

(!) Phereſiter Schlemmerey und Unzucht;

Durch die (6) Heviter Zorn/Haß/Reid/

Feindſchafft; Durch die (7)Jebuſiter Freſ

ſen und Sauffen mit ihren anderen anklebens

den Laſtern verſtanden werden dabey ſich dann

dero Officirer / der hölliſche Amaleck, der

Schelm (oder Schildnehm) und der unge

heuere Og/ der Tod/geſchäfftig erweiſen,

Wohl dem/ werunter dem himmliſchenPa

mir undJehovaNiſſzuFelde lieget und ſein

geiſtliches Schild auff der Bruſt hat! Ich

meyne JEſum/ welcher ſider Schild und
Horn unſers Hewls/Pſ. 18/2. Dieſer ſoll

auch mein Schutz mein Panir/ und mein

Schild ſeyn darauff will ich trotzen und im
wahren Glauben ſagen:

. VonGOttwillich doch laſſen nicht

Dieweil mein Zung ein Wörtlein

- 2/ ſpricht/

Welt/ wie du wilt

GOtt iſt mein Schild/

Ihm hab ich mich ergeben!

LÄiverſe Ajpr im .

Hund. Pag. 337, ſeqq.
-

-

« - Num.
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Num, 452.

itten wir den H.Geiſt c.

hß in Schleſienei,

is ein grau

eng

N ſ

43- -

EinveſeBurgfunſerGOtt.

H dem Waſſer G ſchreibet Michi

nann/Superintendens Pfº

telbach in der 2oſen Pred, über die tane

pag266) hat GQt geſtrafft und aufgerie

hen jenen bittern Feind und Verfolger der

Evangeliſchen Wahrheit Herrn Foachim

von Neuenhauſ der Cron Böhmen weilandſ,

geweſenen Cantler: Dieſer batte zu Wº

wider die Evangeliſche Chriſten in Fºn

negocitt und ſo viel erhalten da

aus dem Königreich vertreter Fre

ermunfröſch war es
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ſolten nicht lang mehrin Böhmen ſingen: Ein

veſte Burg iſt unſer GOtt; Er wolle die

ſe Burg bald zerſtöhren/ da ſolt nichts mehr

für helffen/?c. Siehe/ da er auff dem Weg

war und nach Hausfahren wolte/ brach ein

Jochander BrückenzuWien/und fieler mit

ſeiner Gutſchen in die Donau/undmuſteelen

diglich ertrincken/nachdem er vorheroſich voll

Brantenwein getruncken hatte.

Num, 44.

Komther zu mir/ſpricht c.

FPJrhaben/ſpricht M.Henr. Schwarz/

BºJin ſeinem Memento mori,pag. 19o.

ein ſchönes Lied in unſerm Chriſtlichen Ge

ſang-Buch / welches aus dem tröſtlichen

Sprüchlein Matth.c, II/26. gemacht iſt/und.

anfängt: Kotfit her zu mir ſpricht Got

sen 2C, darinn ſingen wir unter andern

alſ0:

Einer ſchafft diß/der anderdas/

Seinr armen Seeler ganz vergaß/

Dieweil erlebt auffErden.

Und wenn ernimmer leben mag/

So hebt er an ein große Klag/

Will ſich erſt GOttergeben,

Ä fürcht fürwahr/die Göttlich Gnad/

ie er allzeit verſpottet hat/

Wird ſchwerlich ob ihm ſºwºj,
- - - - &Neſe
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fe Fºot ſpricht er ferner werden offe-

. . Wº

Num, 455. - -

Ottvom Himmelſhdarencº

zwölfte Pſalm iſt Luthero ſo garlie

geweſen, daß er daraus gemacht hat.de !

Kirchen-Geſang: AchGOttvom Himme:

ſh Fºlgenerelºa

d abſtthum ganz und gar

Sie lehren eig

/
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Reliqvien/derMºcs-Gelübde und derge.

ehen. Gleiſſen ſchön von auſſen Sej

den für die Macht das Alterthum/dasAnſe

henden groſſen Hauffenerudition; die ſtatt

ºn Ceremonien/ihre Heiligkeit uff

Ihr Herz nicht eines Sinnes iſt in Gj

es Wort gegründet/der lehret diß der
ander das ein Pabſt hebt des andern ſtatt.

Ärordnungenauf ein Mönchs

Orden dünckt ſich heiliger/ als der anderjo

in vielen ja in meiſten wider einander kom

men aber doch darinnen miteinander überein

daß ſie Chriſti Verdienſt ſchmählern und wo

en kurbimberſtreiten, man könne durch die

Berckeſelig werden. Weriſt/derinsſo

Uneiftern? Die Kirche kannſchtirrenſeka

- wider des Apoſtels Pauli Epiſteln diſpenſ.

ren/ und etwas anders dartwiderſetzen; Der

Pabſt hat im Schrein ſeines Herzens eine

vollkommene Wiſſenſchafft aller Menſchli

chen und Göttllchen Dinge : Riemand darff

zu ihm ſagen / wenn er gleich etliche tauſend

Seelen in die Hölle führete/ ws machſu?

Darlimb ſpricht GOtt: Ich muß auff

ſeyn / Mein heilſam Wort ſoll auſ den

Plan ºc. Durch das Göttliche Reforma

tions-Werct/welchesweilesauffs allerglück

ſeligſte gerathen ſo der Teuffel daherogar

0 ers
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Ä
demſpracher: Ach was.thuſiu? Kaiſa

nichts als deineSünde undVerdanº

dencken? Wendedeine Augenbieher/u

he den Mannan der dabeiſ Chriſtus,

dem ſtehet geſchrieben: Conceptus des

ritu Sanéto, natus ex Mariavirginepº

ſtus ſubPontio Pilato, crucifixus, mort

Ä diereſurrexitärſ...

tuis, arumb/mºnſtu/daßſolche
hen? Traun darumb/daß dudich? dº

Tod/Sünde/Teufel und ſº

gitur confide; wenn is cht da wä

ſº - en. M.
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Num. 457.

–

Warümbbetrübſtu dich mein Herz 2c.

Verleih mir auch Beſtändigkeit e.

Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern 2c.

Komm du ſchöne Freuden-Krone/nc.

S bat Frau Salome/ eine gebohrne

SStößlin/ H. Joh. Matthäi Bevers/ ge

weſenen treufleißigen Diaconi zu Hilperhau

ſen/ſel. Ged. nachgelaſſene Wittib/meine in

Ehren hochgeliebte wehrte Fr.Schwägerin:c.

Anno 169o. den 4. Septembr. früheMor

gens halb fünffe/ da ſie vom Schlafferwachet/

und ihr Morgen-Gebetb andächtig gethan/

eine ganz unvermutbete Stimme/ganz wohl

vernemlich/ klar und deutlich gehöret / die

ſprach ihr in die Ohren und in das Hertzkräff

tiglich: Seygetreu bißin den Tod/ſo will

ich dir die Krone des Lebens geben/

Apoc. 2,10. Darauf ſie ſich zwar alſobalden

aufgerichtet und ümbgeſehen, wer oder was

doch das wohl ſeyn müſſe/ ſo ſolche Stimme/

in ihrer wohlverſchloßner Schlaff Kammer/

führe? Allein ſie hat niemand und nichts ge

ſehen. Deßwegen ſie dann darauf ſo balden

die Hände zuſammen geſchlagen und gebetet:

Ach lieber HErrJEſu/VerleihmirjaBe

ſtändigkeit/ zu meiner Seelen Seligkeit!

Item/ Ach tem HErr JEſu/toº
O 2 v



W affenden (MZ

ge, die ſelbige Zeit ins Land kamen um

Scheideman

sºz:)580 (: SF

Freuden-Crone/bleib nicht

nerwart ich mit Verlangen!

en hernach hat ihr lieber GOt

mir die Zeitung gebracht ward da

Reſt aller meiner zeitlichen Güterweg

noch zurücke gelaſſen und mir beydener

feindlichen Zufalle annoch waren geblieb

ganz unverhoffter Weiſe (zumahlend

Freunde und Beſchützer ſeyn º2 e

wär hinweggeraubet/daß auchºſ

zige Hüner-Federmir übrigen

dagiengich des folgenden Sº

in die S.Catharinen-Kº

ſen Freunde der Äs

"FT
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chen Theologi, Herrn D. Corſini Predigt

anzuhören. Als nun wohlgedachter Herr

Doétor unter andern auch gar bewegliche

Reden führete von dem Mitleiden/ welches

die ſämtliche Inwohner der Stadt Hamburg

mit uns armen verjageten und geplünderten- W

Hollſteinern billich ſelten tragen, wobeyer

auch unſern elendenZuſtand mitleidentlich be

klagte da ward mir das Herz dermaſſen ge*

rühret / daß ich faſt nicht wuſte treinirgeſcha

hs/und als nach geendeter herrlichen Predigt

mein ſehr wehrter und vertrauter Freund/der

alte vielbeliebte Herr Schoop zu H. Schei

deman ſagte: Mein Bruder/laſſet uns doch

unſerm wehrten Rüſtigen/ als einen groſſen

Liebhaber unſerer Wiſſenſchafft auch längſt

erkandten Freunde zu gefallen / ein feines..

Stücke miteinander machen vielleicht möchs.

te ſein bekümmertes Hertz ein wenig dadurch

wiederumberleichtert werden/da war der edle

Scheidemannganz willig dazu/fiengenderos

wegen ein über alle MaſſebeweglichesStücks

lein an zu ſpielen/ wovon der Tept dircheinen.

wohl geübten Falſettiſten ſehvanmuthig fvard

geſungen / und dieweimir in dieſem Stück

ein mein eigenes / wie auch vieler frommen

Chriſten ſchweres Ereutz recht lebendig war).

vorgeſtelletbewegten ſie mein Herz dergeſakt
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in ſchweres Unglück ge

E. Gegenaern

zo:jähriger Freund H.Sellius, mit den

en Gbor unſer ſchönes aber von bmi

viel ſchöner in die Muſic verſetztes Kirche

Lied : Warumb betrübſtu dich ne

Herzºc. anfieng zu muſiciren/wodurch ich

wiederumb dermaſſen ward erqvicket, da

mich dauchte ich wäre gleichſam neugeboh

en und könte alles meines ausgeſtandenen

Unglücks augenblicklich ſchier vergeſſen;

ich denn aus der Kirche ſo freudig wiedeºſ zu

Hauſe gieng/ als wenn alle mein Früh

wären verſchwunden c. De
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Num. 459.

Wenn mein Stündlein vorhanden!c.

So fahr ich hin zu JEſu Chriſt c.

A. einem gewiſſen Orte war ein verſoffener

Trunckenboldund garſtigerZottenreiſſer

der auchinſeinem hohen Alter von ſeinen belieb

ten Sünden nicht abließ. Wie er nun eins

mahls in Beyſeyn eines Geiſtlichen/unter dem

Soffgrobſcherzete/ſtraffte ihn ſein Weibdeſ

ſentwegen undſagte: Jhr ſeyd nun ſo alt/ ie

mein GOct/bedencktes doch/was ihr thut/tvo

werdet ihr denn einmahl hinfahren! Dieſes

beantwortete er alſobald mit einem ſpöttiſchen

Lachen: Ja/ wo werde ich hinfahren? So

fahr ich hin zu JEſu Chriſtc. GOttiſt

iſt ja noch ein guter Manner läſt ja noch wohl

mit ſich ſcherzen/ und alſo blieber wie er war/

M. Joh. Jacobi verſäumte Buſſel Cap. 15.

Bl, 99.

Num, - 46O.

JEſts Chriſtusunſer Heyland!c.

Iſt dir wohl ſo bleibdavon/ daß dli

nicht kriegeſtböſen Lohn.

Nno 1693. den 10. Auguſti erzeklete

H. D. Geora Häublein/ Hoch-F. Sächß.

wohlbetrauter Rath und Amtmann zu Eo«

burg c. da wir zu reden Tºrºsº,
Oo 4 lie



ºdºj iſt; Aſein, es ſeynch.

lang angeſtandenda habe ihn GOttſoſchwer

und ſchrecklich angegriffen/ daß er vonSt.

nen kommen und endlich mit groſſem In

merund ElendehneEmpfang des H-Abend.

ahls dahin gezogen. Ob dieſer Reiche das .

n kommen, wo ihm einig wohlſeyn möchte

und einen guten Lohn gekrieget das ſtzweifel

aftig genug! A. -

Nun -461.

HGrrGOelhob

HEGO-bir

ſº der º =
F F
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zu obſerviren das ſchöne und woangelegte

groſſe Portal, welches der wohlgebohrne Herr

Reichard von Zincke/auffeigene Unkoſten hat

erbauen laſſen/ und ſtehetauff der Seitenge

gen Mittag / iſt recht zierlich mit Säulenge

bauet/welche von ſchönen weiſſen Steinen mit

allerhandausgehauenen Laubſverck umbwuns

den / auff der zur Rechten ſtehet das E

bräiſche Wort F. Jachin, und ſchlingen

ſich ümbſelbige herumb die im Steingehaue

ne Worte welche genommen ſind aus dem 28.

Cap. des erſten Buchs Moſis: Hier iſt

nichts andersdenn GOrtesHanß. Auf

der andern Seite iſt eine Seule/aufffvelcher

das Ebräiſche Wort"PA Boas zu leſen/ nach

Anleitung der beyden Seulen Salomonis/

welche vor dem Tempel zu Jeruſalem ſtun

den/2. Chron. IH„ult. Umb dieſe wickelt ſich

abermahlein Zettul/ auffrvelchem die Worte

zu leſen: Hieiſt die Pforte des Himmels:

Weiterhinauffüber dem in Stein gehauenen

Bildniſ des geereuzigten JEſu ſtehen nach

folgende Worteeben aus dem XXVIII. Cap.

Genef O wie heilig iſt die Stätte! Und

über denſelben mitgroſſen Buchſtaben: VER

BUM DOMN| MANET IN ÄETER

NUM. Höher hinauff wird von 2, ſtehenden

Engeln däs Hoch-Adel. Wappen des Herrn

von Zitcken/undſeiner Wohlgebohrnen Ehe

" SDL 5 liebſten
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halten. Die En

aſeng

Gelobet ſe

" . . denn er hat beſucht Ac.

- - v. 46. ſeqq.

Meine Seele erhebt den HErrn c. sº

ÄJeſe beyde ſchöne Lobgeſänge bat die H

Chriſtliche Kirche verordnet / eins des

Morgens das ander des Abends täglich zº

ſingen als ein Morgen und Abend Pºr

Anzudeuten/ daß wir den Tag

obſollen anfangen/und auch.. =

Da iſt ein

Zödeinem Jºb

erhöchſter des Morº
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gens deine Gnade / und des Nachts deine

Wahrheit verkündigen. Warumb desMor

gens deine Gnade? Weil deine Gnade alle

Morgen neu iſt. Warumbdes Nachts deine

Wahrheit? Diervell GOtt des Rachts un

ſer Hüter iſt / und der dich behütet ſchläffet

nicht c. Joh, Arnd.l. 2. vom wahren Chri

ſtenth. c. 41. pag. 270.

- Num. 463.

Da der HErr Chriſt zu Tiſcßeſaß e.

Dein Willgeſcheh und nicht der c.

Aº Philippum, dieſes Rahmen denAn

dern/ König in Hiſpanien/ſein Sohn der

Prieb in ſeiner böſen tödlichen Kranckheit/

gefragt / ob er groſſen Schmerzen befinde?

Gab er zur Antwort: Der gröſte Schmer

tzen, den ich befinde/iſt dieSünde meinesGe

fwiſſens: Und ſprach mehr dann tauſendmahl:

Vater c. Dein Will geſcheh und nicht

der mein ?c. wie es anführet Sebaſtianus

Münſter. im andern Buch ſeiner Coſmo

graphiae auff dem 153. Blat.

-
Num. 464.

Erhalt uns.HErr bey deinem Wort "c.

LÄ ſtebetzwar frev/ſpricht M.Chriſtian.

Avianus in Prax. Eccl. Part. 3 Ä
-

248«

-
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8, ſeq ohnan ſagen wolle: Erhalt uns

rrfeydeinen Wort oder aber einen

rn Geſang dafür: Wenn aber eine Pa
v Dörfern oder

eſ leidet, muß/

Vortven

cht

2. E.ºº- -

der die daſ GROremgart
Glauben und was ſie aus dieſem ihren falſche

Glauben wider unselbergerorºnºm
gedencken/ſteuren wolle. Denn alle Unter

banen ſind ſchuldigt für ihre Obrigkeit/ºn

ſºgleich Papiſtiſch iſt zu beten, daß ſie ſº

ſäcken und erhalten und lange leben laſſen

und mit Weißheit und Verſtand wohl zu re

gieren begnaden wolle. Aber für ihrenPºº:

ſichen Glauben ſollen ſie nichtbetra

den vielmehr darºvider und wen ebnen

odegerwehren laſſen ſohan Neesider die

Süche Matthio. undE 8 und ge

ohen im Forºgºe, Menſchen mehr

Num.

-- --
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- Num. 465.

MitFried und Freudtch fahr dahin c,

Err Grutidmann meldet in ſeiner geiſt

und weltlichen Geſchicht-Schul Pag.

242. von einem frommen und Gottſeligen

Kävſerl. Rath / Rahmens Nicolaus von

Roſtitz/ daß er in ſeiner Schwachheit eine

Stimme gehöret die zuihm geſprochen: Be

ſchicke dein Hauß und deine Sachen/

Morgen umb 12. Uhr wirſtu ſterben:

Worauf er alſobalden den lieben Sinigen

Befehl ertheilet/ wie ſie ſich verhalten ſolten/

und als des andern Tages die 12. Uhr herbey

kommen/ ließ er ſich das ſchöne Sterb, Lied:

Mit Fried und Freud ich fahr dahin 2c.

vorbeten undſtarb darauf unter dem Gebet

der Umbſtehenden eines ſanfften und ge

wünſchten Todes/ alleg. Joh.Cenv, Figo

p. 2. Camp.mortpagz9.

Num. 466.

DaJEſus an dem Creußeſtund2c.

Ein feſte Burg iſt unſer GOttac.

Ein Wörtlein kan ihn fällen.

SFROr etlichen Jahren/ (wie Eraſmus

SEYFranciſci im Hölliſchen Proteo,pag.

42. berichtet) hat ſichs zugetragen/ daß ein

reicher Vieh-Händler der ehedeſſen ein Met

, ger
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nehr aber / nur dann und

Feld ging / tinh Vieh

nach Bißingen/ ſo

Aufenthalt tvar/

gleichen gera

äuf mit ihm/

F d

geºcealen/mabzuä.

Zeiten dadurch gehet. DieſerMann

als welcher ziemlich beherzt ſcheueteſtſ,

geringſten nicht/ ohne Gefährten/ſei

Heimweg dadurchzunehmen: Ohnangefehn

die Sonne ihre Strahlen bereits eingezogen,

und der Himmel von dem Abend Schatten.

angebräunet hatte. Rachdem er nun ein

ſtück Weges hinter den Rücken gelegt; ver.

mimter von fernenm Walde/ eineSºf

ey: Die gleichwohl viel näher lauter als

daß ſie nirgends einem Dorff/geſ

ſolte. So gab es ſelbiger Geld
DººWº rſ.
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Zäſunft zu vermuthen: Daher ihm die

Sache ebentheurlich vor kam. Einen Weg/

wie den andern/ſetzte er ſeinen Weg fort: Biß/

ſeines Vermerckens/ die Schalmey/von der

Seiten zu/immer näher kam/ und zwar ſoma

he/ daß er endlich ein wenig ſtill ſtund/üm zu

erwarten/wasdaraus werden/undetwan für

ein Pfeiffer hervorkommen möchte. Da ward

er zuletzt gewahr/daß/zwiſchen den Bäumen/

und durchs Gebüſch/ einer gerad auf die

Land-Straſſe zuginge/ in welcher er ſtund/

und hart an ihm kam. Derſelbe hatte ein

grünes Käpplein auff. Wie die übrige Klei

dung/oderGeſtalt beſchaffengeweſen/ wuſte

diejenige Amts-Perſohn/welcher es der Vieh

händler ſelbſt/ ein paar Tage hernach/ münd

licherzehlet hat ſich nicht mehr zu erinnern.

Es muß aber dennoch dieſer Wald-Pfeiffer

oder Schallmeyer ſo ſeltſamen Muſters ge

weſtſeyn/daß derMann denſelben für nichts

Gutes gehalten. Denn nachdem der Pfeif

fer/bißauff dreyoder vier Schritte zu ihmge

treten/und vorihmſtehen bleibend/ immerzu

auffder Schalmepluſtigfortgepfiffen/dahat

der furchtloſe und unerſchrockene Matin/ nach

einem kurzen Zuſchauen/ denſelben angeredt/

mit dieſen Worten: DuKerl! laß ſchauen/

kanſtu was wackers ſo mach mir eins a
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Wort Chriſti an Creutz!

der thare Pfeiffr / ſait dem

vºn Angeſichts ver

: Ei Wörten kam

dana&P

Tät der Kirche nachº

- menſ ſprach er : Run habe ich ein

Leich-Predigtgethan. Legte ſich daran

der und fiel in eine groſſe Hitze. DenAbend

. vor ſeinem letzten End / erwachte er aus.

Schlafbebte ſeine Augen auf undſagte: Wir

ſahen ſeine Herrigkeit. Und da ſeine Hauſ

Fraufragte: Wenn er ſolche Herrligkeit

eben? Gab er zur Antwort: Jetzt allere

habich ſie geſehen o eine groſſe Herrligkeit:

Hernach da er die Uhr ſchlagen hörteurººf

Befragen vernahm das Nein ſagen

ſprach er: Nun hab ich begºinden es

und iſt darauff fliſt wordes ºön HErrn

ſeligentſchlafen. ME --- - - - -

mannin; Thde Fºº
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Num, 468.

Wie ſchön leuchtet der Morgen-Stern

HErrGOtt Vater/ mein ſtarcker2c.

SGIEne Adeliche Jungfrau (ſpricht M.

Chriſtian Klemm in deminGOtterges

tenAuge und Obr/pag.899.) beſchloß Anno

1638. den 19. Oétobr, ihr Leben alſo: Es

wurde unter andernderfelben von ihrer Jung

fer Schweſter der ſchöne Geſang vorgeſpro

ehen: Wie ſchön leuchtet der Morgen

ſtern?e. als ſie nun auffdas Geſetzlein kom

men: HErrGOtt Vater/mein ſturcker

Held?c. hat ſie ihr ſolches wiederholen müſ.

ſen/ da ſie denn dreymahl ihre Hände gen

Himmelaufgehoben und mit herzlicher Be

gierde und heller Stimme geſagt: Ewig/

ewig/ ewig ſoll mein Herz ihn loben!

Womit ſie ihren Geiſt aufgeben. Das ſoll

auch mein Troſſeyn und heben (ſagt oban

geführter Magiſter) JESU allerliebſter

HErr JEſu/ Himmliſch Leben wirſtu

geben mir dort oben/ Ewig/ ewig/ſoll

- mein Herz dich loben/Amen

- Num, 469.

Herzlich liebhabichdicho HErre.

Ach HErrlaß deinelebe Engeleinte,

Pp Vor

G
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enigen Wochen (wie M. Chriſtian,

mit einem fortgeſetzten Mem
ÄFºZºº ÄÄÄÄÄ- 69, ſchreibet) ſtarb

ähriger vºn Aidel

F.

ÄgäEE.Sº.
gender Kemm/U. chmitz,

widergleichen thun Gühre meine .

ausdem Kercker daß ich dancke/deinen gh

men: Ach mich verlangetÄ

ſchreibe ich meinem GDt nichts für

wirds wohl machen/Pſ375. A. |

Num. 47o, Wº

Chriſtder du biſt der helleTg2

Wir bittendichHErrJEſſº

ES waren ein paar guter Freund.

SS) riſtiaScriver

Ä a egs-Betssº

D h: derSatan mit

- - - - - -

Ä d

L)
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fleiſchlichen und wollüſtigen Höllen.Wegen

gantzvertraulich wandelbar als dieſe einmahl

den Tag in einer ruchloſen Geſellſchafft/ mit

Sauffen/ Spielen und Lachen hatten hinge

bracht/und bey eingetretener Racht/dem von

Wein und Bier erhitzten Fleiſch/ in einer

Schlafſtpfützen eine Abkühlung zu ſuchen

giengen/ höreten ſie einen Chriſtlichen Gottſe

ligen Haus.Vater daß ſchöne Abend-Lied:

Chrift der du biſt der helle Tag/ Für dir

die Nacht nicht bleiben mag?c. mit ſeinen

Hausgenoſſenſingen/welchesdem einen/ohn

Zweiffel/ durch des H.Geiſtes Gnade und

Krafft/ gleichſam einen Zügelanlegte, daß er

ſtehen blieb und dem Geſänge in der Stille

zuhörte; als nun dieſe Gottſelige Haus-Kir

che auff die Worte kam: Wir bitten dich/

HErr JEſu Chriſt/Behütunsfür des

Teuffels Liſt/ Der ſtets nach unſerer

Seelentracht/ Daßeran uns hab keine

Macht c.erſeufftzete er die Thränen ſtiegen

ihm in die Augen / eilete demandern/ der in

deß etwas forgangen/nach/und ſagte: Mein/

was machenwir? Dieſe liebe Seelen beten ſo

embſig und herzlich/ daß ſie ihr JEſus für des

> Teuffels Macht und Liſt bewahren wolle und

wir verwickeln uns mutbiwillig in ſeinen Stri

cken/wir haben den ganzen Tag in Sünden

Pp 2 zuge
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gebracht und elen nun an einen unreinen

ten Daackhabenwir ihm für ſein

dienſt und Blut bißber gegeben

den andern bewegte/ daß er mit

und Hauſe gieng.

Num. 471.

GOtt des Himmels und der Erden

Laß die Nacht auch meiner Sünden

## iſt mir unlängſt 1685.von glaubt, #

and aus einer groſſen Ä
St eſchriebenÄ ſhresei der gu

(

H.M.Scriver- # des Sieg

D 9.ſeq®Selbſten be

gerter Jude einer ichen Schneider

gesendgehabt/ der

------- -
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nige Kleider verbeſſern/ oder neu verfertigen

müſſen; als nun dieſer Menſch ſeine bekannte

Chriſtliche Lieder zu ſingen pflegte/ that der

HErr des Juden Tochter/ einer Jungfer

von 18. oder 19.Jahren das Herz auff/daß ſie

darauffAcht batte/was geſungen ward; Als

nun der junge Menſch das ſchöne Morgen

Lied: GOtt des Himmels und der Er

den/Vater/Sohn und Heiliger Geiſt/

der es c. hören ließ/ und auff die Wort des

dritten Verſickels kam: Laß die Nacht auch

meiner Sünden/ Jetzt mit dieſer Nacht

vergehn/OHErr JEſulaßmtch finden/

Deine Wunden offen ſtehn/Da alleine

Hülff und Rath/ Iſt für meine Miſſe

that2c. wurde ſie dermaſſen bewogen, daß ſie

einbeiliges Verlangenempfand/dieſen JE

ſum und ſeine Wunden rechtzuerkennen dar

umb ſie den glückſeligen Sänger bath / er

möchte ſie aus ihres Vaters Hauß/u dzuel

nem Chriſtlichen Lehrerführen/ der ſie im Er

känntniß des HErren JEſuunterrichten kön

te/ welches auch zuihrer Seelen höchſtenVer

gnügen, geſchehen, alſo daß ſie nach weniger

Zeit den Heyland der Welt/ und den Preiß

des Volcks Iſrael mit Freudigkeit undgroſ

ſer Gewißheit bekannt und alles Bemühens

ihres Vatern und ganzen Geſchlechts unge

Pp 3 achtet/

-
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mºd ſeiner heiligen Gemeine.djh

"eibet worden. Sehe/

und gehen ſollen, iſt der

Novembr. zuvorn nePredigt in der .

Pfarrgehalten worden Es hat auch

Mönch des Tages in derÄ
Prediget/ und nach gendger Predigt an

ne Vermahnung an die Zuhörer gethan

Vermeldung: Daßadjej öffentlich

ÄPlation ſolle gehalten werden nicht?

Firot oder daß ſie ihres Glatheſ ich

ewiß wären/ ſondern allein da Fe irrigen

geht werden:

Wºht Nothumb

Ä wie die

ihn ſchon zuvor,

Ver
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Vermahnet die Zuhörer/ daß ſie, wenn man

mit der groſſen Glocken lauten wirde/zuſam

men kommen woltenundbeten; denn ein Ea

choiſch Vater Unſer (ſagter) vermag mehr

als wenn die Lutheriſchen in der neuenPfarr

heut vormittage ganze Hüte voſ Gebet gen
Himmel ſchicketene. Das waren die breiten

Wort dieſes Phariſtiſchen Mönchsderimb

den rechten Glauben nicht beten durfte/

denn er möchte ſeyn Lutheriſch worden. M.

Caſp. Titius im Theol. Exempel-B. pag

1oo7. & 1oo8. aus D. Crameri Extraët.

vom Colloq Ratisp.

Num. 473 .

Ich hab mein SacÄ heimgeſtelltc.

Djrdnicht eins vom Leibe mein

LÄ die Aufferſtehung der Todtene“
Ä2nem krancken und ſterbendenMenſchert.

einen groſſen Troſt geben, wenn betrachtet/

je ſein ſiecherLeib nicht immer indº Erdert

bleiben, ſondern zu ſeiner Zeit wiedº herfür.

gehen werde/und zwar in einem unvergleich

chbeſſern Zuſtande. Wie ſich deſſen auch

Hiobc XX. v. 25 getrºſ Im Jahr168,

jjedzuBornenÄ
ein alter wohlverdienterBürger"eſter Ahra

ham Grüning/ im 77-Jahr nºa,
- PP 4 Dies

/

-->
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Dieſer legte kurz vor ſeinem Tode ſein Gj.
2P * mit Rolandoah/fwegen der

“º

leiſches, Denn als das

Ettotus veniam,necmevel
T- ungve,

Fraudatum, revometpatep

- ſepulchri. ..

MJacob Dan Ernſt in der neuaufger

teten Schatz-Kammere. Cent.nLºy

Num. 474. º

HErrGOtt dich sºwir c.

AdºrºsBavs Fö, tol. 14ca.

riºlet von AGöeiſeligen Eliſabeth
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der Landgräfin inThüringen/als dieſelbe aus

dem Schloß Wartburg von ihres verſtorbe

nen Herrn Bruder/ Henrico, vertrieben

wurde, hat ſie ihre Flucht zu einem Franciſca

ner-Cloſter genommen / und die Mönche ge

beten das Te Deum laudamus (HErr

GOtt dich lobenwir) zu ſingen/daß ſieGe

iegenheitbekommen/ etwas mit Chriſto von

der Laſt der Armuth zu ſchmecken. Wir fi

gen bev/die ſchönen Worte des unvergleichli

chen Chryſoſtomi, welcher Homil,8. inc.4.

ad ColoſſT.4.col. Ioyo. alſo ſchreibet: Ni

hilhaclingva ſanëtius eſt, qvae in adver

ſis Deogratiasagit,certénöneſtinterior

lingva Martyrum:utraqveparitercoro

nabitur, Es iſt nichts heiligers als diejenige

Zunge/welche in der Widerwärtigkeit GOtt

Danck ſaget; gewiß/ſie iſt nicht geringerals

die Zunge der Märtyrer ſie werden beydeauff

einerley Weiſe gecrönet worden. M.Jac.Dan.

Ernſt in der Schatz-Kamm, des 2. Hund.

num, LlIl. tit. die Danckſagung im Creutz/

PÄ 227. feq.

Num. 475.

Zion klagt mit Angſt und Schmerzen!c.

Err M. Georg, Schimmer / Prediger

an der Haupt-Kirchen zu Wittenberg c.

N Pp 5 hat

-

f
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hat über ſolches Lied xl. Andºchten weiche

orden: Das bekümmerte und

ungen GOttes ergezte

ich nach ſeinem ſel,

ſelbſten in sf

on. fothanen

aber dº und Predigten. Sº

ſind weite Bereicher. Schadeiſsfe:

ſdgeiſtreichen Mann, daß er in ſeinen

männlichen Jahren durch den leidigen Tod

der guten Kirchen und den geliebten Senat

ſo frühezeitig dahin geriſſen worden. Alsº

- Num. 476. -

Ich gläuban GOtt den Vatertºmº

Toelius Rhodginus ſchreibt: Es bah

der Cardinal Aſcanius zu Rom gº:

Goldgülden für einen Papagev gegebTiel

er das Apoſtoliſche Glaubens-Ekäntniß:

Ich glaube an GOtt den Äſte

ermund deutlich als Sem vernünff

zen Menſchen von Ägbiß zum Ende
F Fäſin Fr, in der luſtig,

3.
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Num, 477,

Ein Kindelein ſo löbelich c,

SºFOm Käyſer Ferdinando I. will berichs

tet werden: Als er dieſes Liedbören ſin

gen/ baber die application auf ſich wohlzu
machen wiſſen und geſagt: Ich bin auch der

einer von welchen iebt geſungen worden;

Das Kindelein ſo löbelichſey geborn uns

armen Leuten. Ich gehöre auch unter die

arme Leute/ von welchen Chriſtus zum Abge

ſandten Johannis des Tänffers ſagt: Den

Armen wird das Evangelittm gepredi

get c. zu leſen im H. M. Jerem, Webers

Hymnolog.ſacra, png. 136.

Num. 478.

Nun bitten wir den H, Geiſt e.

Rdieſem Pfingſt-Lied/ſpricht M.Weber

in hymnolog, ſac.pag. 50. ſingen iha

rer viel aus dem gemeinen Hauffen/ im letzten

Vers: Daßin uns die Sündenicht verza

gen:c. da es ſoll beiſſen: Die Sinne; denn

wir bitten / der H. Geiſt wolluns nicht laſſen

kleinmütbig werden im Leyden / daß uns der

Muthnicht entfalle/das heiſt die Sinne vera

zagen. Im gemeldten Geſang ſingen etli
che/daß wiran ihn gläuben; aber es heiſt:

Daßwiran ihm bleiben/ denn man bittet

ümb Beſtändigkeit des Glaubens.

Num.
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Num. 479.

In dich hab ich gehoffet HErr:c.

In Angſt und Weh/Jchlieg oder ſteh

R dieſem 67. Pſalm Es woli.:

ſingt der meiſte ºbei: Seine

- leucht mithellem Schein/ es leicht,

ewigen Leben. In ſolchenWorten,

nichts Böſes aber den Sinngeben ſie

vede PºZºner ſo gehe

ein Antib uns mit hellem Sche

*-eucht zum ewigen Leben / Es

ÄGY wasGOTT Solt/

daßerunswolt gnädig ſeyn/ſ -

eben/ und daß uns ſein

leuchten wolle zum ewig

hymnol,ſacº
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R Num: 48:

Wenn wir in höchſten Nöthenſeyne.

Derunſer Heyl und Fürſprecher iſt c,

Auff daß von Herzen können wir c.

St ein fein deutlich Lied/ ſchreibt M.

Jerem. Weber in ſeiner hymnol.pag.

57. noch wird darinnen an zweyen Orten ge

fehlet imſingen/daß ihrer viel/ º ſoltenſa

gen: Der unſer Heylund Fürſprecher iſt

alſo ſingen: Der unſer HeylandFürſpre

cher iſt. Und im letzten Vers/ da ſollesbeiſ

ſen: Auff daß von Herzen können wir/

Rachmahlsºc. ſingt man/ wie gemercket

wird: Auff daß von Herzen erkennen
WP'?C.

Num. 482.

Mitten wir im Leben ſind?c.

Esjammertdeine Barmherzigkeit c.

D. Vincentius Schmuck/ Superin

"tendenszu Leipzig/ſel Ged. der ſich die

Corre&tur der verderbten Lieder angelegen

ſeyn laſſen / wie M.Weber auch daſelbſt Dia

conus &c, in ſeiner hymnologia,pag. 59.

erwehnet/ erinnert im bedeuten Liede / daß

nicht ſoll geſungen werden: Es jammert

deine Barmherzigkeit unſer Sünd2c.

ſondern unſer Klag und großes Leid:

denn



L:)66(: I

ent (GOtt jammert die Sinde nicht/ die

äſſe und ſtraffe er, ſondern das Elend darein

ns die Sünde bracht habe. Drümb habe

erus geſtzt: Ig und großes
ſÄÄ edrückt und geſungen

Sºººoausbre Hüte.

aus welches nichtaſobaldarin

nehmlich iſt das lege geſetztes Lied ſo

und hübſch aus, daßeite um Serende

entſtehet M. Jerem. Weber in Hypº

ſacp.ag. Ioo. - - - -

Num. 484.

AlleinGOtt in der Höh ſeyEhrz

BI dieſem ſchönen Ehren- undFriedeſ.:

eddas EngeGorange
- is Deo, Ehreſey GOtt inder Höhe ur,

2/4-ſo ſchön und herrlich auf Fett daßes

nicht ſchöner nochberrºsº erkläret und

ausgelegt werde & Compoſition

FSzügeſchrieben wird

ſhre
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& Jr können in unſerer letzten Todes

S :)607(: Sº

ſchreibetM.Jerem,Weber in ſeiner hymnol.

ſac.pag. Ioo.
“---

Num. 485,

Es wolt unsGOtt gnädig ſeync.

Dein Wortdie Hutt und Weideiſt:c.

Aus tieffer Nothſchreyich zu dir2c.

Auff ihn mein Hertz foll laſſen ſich c.

SD, die H. Schrifft und das WortGot.

tes die gewiſſe Rorm des Glaubensund

Lebens iſt/ lehret uns das Lutheriſche ſieben

und ſechzigſte Pſalm Lied mit dieſen Worten:

Dein Wort dieHut und Weide iſt die

alles Volckerhalten in rechter Bahn zu

wallen. Daß es auch gewißund wahrhaffe

ſey/ darauff man ſich müſſe und könne verlaſ.

ſen/ lehret uns im 13o. Pſalm Lutherus

alſo ſingend Auffihn mein Herz ſoll laſ.

ſen ſich/Und ſeiner Güteträuen die mir

zuſagt ſein wehrtes Wort/ das iſt mein

Troſtund treuer Hort/ des will ich all

zeit harren. M. Weber in hymnol. ſäc.

pag. 193.

Num. 486.

OJEſuChriſtmeinsLebensLichtze.

Noch keinen beſſern Troſt haben als

aUs
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ÄPapºn unſers HErrn FTT

wenn wir uns dieſelbe entweder aus den Ej

lien erleſen laſſen/oder aber dieſelbe all3

» Pºens Lid MartiniBohem

ins himmliſche

ſechbºten/ſagend: Hilff/HErr,

ohnbrg Wehaufdein unſchuldigBºº

gelºsº für mich vergoſſen! Und

D JEſu Chriſte Gottes Sohn

Amen mein lieber frommer GÖebe

uns allen Wid Meren. Weder
hymnol.ſac.pägso, ſeqq. Es

487 - F

Nun bitten wir den HGesc

NAsCölniſche GeſangBº

ckt/ ändert Es

- ſº e,

Glatt

ben

Fin rej
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ben?c. Gerad/ als wenn ſie/ die Papiſten/

allbereit gründlich und gar getviß dargethan

nnderwieſen hätten, daß ſie den rechten Glau

ben haben; bilden ſie ſich denn ein/ ſie bediirf

fen des H.Geiſtes nicht zum rechten Glanben?

Müſſen nlcht alle timb den rechten Glauben

bitten/und beten, daß ihn GOtt durch ſeinen

H. Geiſt geben/ſtärckenmehren uns erhalten

wolle? Marc. 9,24. Luc. I, 1. 1. Cor. 12,3.

Jſt nicht auch ein Unterſcheid unter dem äuſ

ferlichen Glauben oder Religion und unter

demſeligmachenden Glauben/der ſich hält an

GOttes Gnad und an das hochtheurbare

Verdienſt JEſu Chriſti zumachen? Jſts

nicht auch wieder ihre gewöhnliche Zweiffels«

Cebr/ daß ſie getroſt und ungezweiffelt hierbike

ten/ daß ſie der H. Geiſtbehütean Irem En

de/biß ſie gerade heimfahren aus dieſem Elen

de hin in das himmliſche ſelige Vaterland?

Jhr Reim. Gehetlein iſt unsund ihnen bekant

aber nicht gemein/wann ſie für ſich in Zweiffel

beten:

Ich leb undweißnicht wie lang:

ch ſterb und weiß nicht wann?

chfahr/ Und weiß nicht wohin?

Mich wundert, daß ich frölich bin! A.

K Num. ſºrs GOttes

OUUt herzl! Init/ſpricht (LSAC.
herz º Man

A
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An höret im Beſchluß dieſes Lieds/ihrer

Jviele unrecht ſingen: Und was der

wig gütige GOtt in ſeinem Geiſt ver

rochen hat/das hält und giebt er gewiß

elff uns all0 der Engel

riſtum Amen!

Abgöttiſch: Als

ºr ºne“.

ºhnohnAufhören, ſº

EsiſtgewißidanderZe

Rdieſem Lied ſingt man nicht ...

Paulus davon ſchreibet, ſondern

ſºlls davon ſchreibe/denn der Ort daſ

ap. v. 12. Inwelchem dieHimmi Feuer

geben und die Elementefe Szezerſcne

Ä iſt in der 2. EpiſtelPetrº #

Äºººººf Sing
n/Bºaº

T -

Num
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Num. 49o.

Diß ſind die H.Zehen Gebote.

Enn hier in den Zeben Geboten wol

geſungen werden: Duſolt nicht Prei

ſenrecht noch gut alles wasGOtt ſelbſt

redt und thut/iſts läſterlich, denn esmuß

heiſſen: DennwasGOttſelber redt und

thur.M.Weberlinhymnol facpag90.

Num, 49.

Mit Fried und Freud ich fahr dahin e.

# dieſem Geſang (warnet offt ange

führter M. Weber in Hymnol. ſäc,

pag. 19o.) hüte man ſich zu ſingen: Dem

haftualles fürgeſtellt mit groſſen Gna

den: Denn es heiſt billich: Den haſtual

len fürgeſtellt/das iſt/den HErrn Chriſtum

haſiu allen Menſchen fürgeſtellet zum Hey

and und Seligmachere

Num, 492 - - -

Chriſt der du biſt der helle Tagºc.

FÄ dieſem Abend-Seegen von Mich

Weiſſen geſtellet ſoll geſungen werden:
Duleuchteſtunsvom Vaterher (du biſt

des Väterlichen Lichtes Glanz unszuleuchten

gegeben.) Richt: fürin Vater her. M.

Jerem. Weber inhymnolog, ſacpag. 9.

- Qq 2 Num,
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Hof Äſchbegebendaße.

dun? Aus meinesHerzens Grunde

&#!) 612 (: I

Ä. ###
einer Gaſſenwoſtje º.ä...

Äraaft möchte Ä
einem Hauſ gejÄ Sº

Ärzieher. ErrecÄ

im dritten. Ich dance dirſchg.“

ÄenSohn. wej.
Na ehrenanee. So

ſites nun Wºchbewuns ſeyn, ich was fote

nºPredigern für einº eſſeF

Är dergleiche
indem
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Num. 494. -

Wenn meinStündlein vorhanden iſt c.

G M.Chrift, Scriver, erwehnet in ſeiner

*Geheiligten und Gottgef. Haußhal

kººg/Fag. 7eI, einer Kreiſterin in Kindes

Rºthen/ welche ihr das Geſang-und Gebet

Büchlein habe langen laſſen und darausange

fangen zu ſingen: Wenn mein Stündlein

vorhanden iſt?c. welches ſie mit ſolcher lieb

licher/zierlicher undartlicher/ und doch an ihr

gar ungewöhnlicherStimme geſungen, daß

iedermann, der es gehöret ſagen und beken

nen müſſen/ daß der H. Geiſt aus ihr ſinge;

darauſe/ nachdem ſie so. Tagein ſehr heff

sºººº gelegen/endlich geſtor

Num. 49.

HÄrr Gºtt wir loben dichte.

HellgiftunſrGott:::: der HerreZ.

Dein Göttliche Macht und Herrl. c.

Eſaia dem Propheten das geſchah/ze.

Heiligiſt Gott der HErrZebaoth::::

Jr ſoltenfrevlich höhere Gedancken von

GOtt und ſeiner Majeſtät baben/ als

wir insgemein zu thun pflegen/ daß wir ihn

kindlich fürchten/und mittieffer Ehrerbietung

verehren nach dem Exempel der H. Engel“

- Qq 3. Mek
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bre Füſſe und Angeſichter werfen

-- g/Heilig/Heilig iſt GOtt

Wirſingenofft: Seine Gött.

d Herrligkeit/ Geht über
L t/ und bedencken

4. a. ÄX Uk. E-

Äglengenvoogh
- mitkalſinnigencººººººº

Zewºhnte Sache es aber weniºj

ſehenersasein Scharlerºi

Wºmene Seelebeugej

dieſen GOttc. Möhrſº

ergehegt und Gotgef -

uß-H, pag246.

Num. 496

PÄrºFinnentrºss
Mach mich zum Erz
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Hoffmeiſters zu Dreßden Ebegemahlin/da ihr

das ſchöne Gebetlein: O HErreGOtt in

meiner Noth/ vorgeſprochen worden/ biß

auff die Worte: Mach mich zum Erben/

hat ſie ihre Hände auffgehoben und geſaget

dreymahl: Mach michzum Erben/unach

michzum Erben/mach mich zum Erben!

Achbrich/liebes Herz brich/ denn ich meinen

HErrnJEſum Chriſtum feſt dareingeſchloſs

ſen habe/ daß mir ihn der Tod daraus nicht

reiſſen kan. M. Joh. Sam; Adami Corn,

Cop.pag-74- & •

- Num. 474. - -

Nun lobmein Seel den HErrenc.

FÄ wahr Menſch c.

HErreGOtt in meiner Noth c.

GOtt der Vater wohn unsbey?c. . .

RErrD.BurckhardusLucanus,Churf:

Sächß, in Vormundſchafft Rath und

Praeſident des Conſiſtorij zu Altenburg e.

einmablda die Paroxiſmibeyihm beftig ſich

anlieſſen/ und der ſelige Menn die Schul

Knabenauff der Gaſſen fingen hörete/bather

zu befehlen/daß ſie das wohlgeſetzte Lied:Nun

lob mein Seekdem HErren/ figural vor

der Thür ſingen ſolten. Als ſie den Anfang

gemacht hat der ſel. Herr Hoff-Ratb ſeine

- Q4 4 Sm
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Sºnne auch eroben und laut auf ſeinem

K

Ä
zwar des Liedes GOtt der Vaters

unsey e. MJºh Sam, Adam,
Cop,pag. 46 ſeq, . *

Num. 498.

Alſo heilig iſt der Tag c.

Jeſes H. Oſter-Lied hat Hiero

Pragenſis (wie bereitn; 7.geda. Sº

Feur mit Freuden geſungen. -

aber H. D. Mart. Gei, im

ºhm. aus Ludov. Rºº Mä

P. . fol. 8. es gekürs jüvor noch dieſes

Fºrzangen: Sº errerate dass:
"

- - -
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hinten anzünden wollen/ daß ſich der arme

Märtyrer nicht zu ſehr fürchten möchte. Aber

erbabe angefangen und geſagt: Jch habe mich

fü dem Feut noch nie gefürcht/zündsvonfor

nen an und da es nunfornund hinten branda

te dagieng das Salve feſtadiesan/c.

Valet will ich dir geben 2c.

m Fried- und KriegseCourier n. 16.

17oo. den 15. Oétobris, Dreßdenſun

de; Ein alter betagter Bauer aufeinem/un

weit von hier gelegenen Dorff hat ſeine eigene

Frau/welche in der Stuben geſeſſen und ge

ſungen/beym Schluß dieſes Lieds: Valet

will ich dir geben c. mit einer Art vorm

Kopffgeſchlagen, daß ſie zur Erden gefallen;

Darauffer/aus Beyſorgung/weil die Kinder

vor die Thür hinausgelaufen undüymbHülffe

geſchrien/ es möchten die Nachbaren darzu

kommen und die That verrathen werden ein

klein Beil in die Hände genommen/ und ſich

ſelbſt etliche Hiebe in den Kopffgegeben, auch

nachgehends mit einem Brod-Meſſer in die

Kehle geſchnitten; Es ſind aber gleich die

Nachbaren zugelaufen und haben ſolche

Mordthat verwehret. Das Beil / ſo er in

Häden gehabt/foniemahlsim Hauſe geft
Qq 5 herR
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ben worden ſeyn; Daherovleleauff die Ge

daneken gerathen / daß ihm ſolches der böſe

Feind müſſe zugeführet haben; Sie leben

de/ſolange GOttoil c.

s

übräcardº

ºung Jeruſalegegeld dabei

gen worden: Wohl dem/ º Dºe.

derlein Ergreift und ſchlägt ſie

Stein. Hat brauf ein Melancho

Mann auf der Gaſſen daſelbſengroße

ſchrey über der WeltSünde gehabt /

uch ein kleines Kind ergriffen und Füen

Stein geſchlagen; welches aberg.ch beym

eben blieben. Relat. Hiſ.



-

- :)619 (: FF

Num, 5or.

Erbarm dich mein/OHErreGOrt c.

A im Jahr Chriſtin681, die Peſzu Eißle

bengrauſam rumorte feng etlicheWo

chen vor der Contagion die Orgelin S.Nico

lai Kirche etliche mahlvon ſich ſelbſt zuſpielen:

Erbarm dich mein/ o HErre GOtt!

Und war doch kein Menſch in der Kirchen zu

finden. Chriſt. Lehmann in Beſchreib des

Meiß Ober-Ert-Gebürgs Lib. XVII. C.3.

b.963 angeführet von MJac.Dan.Ernſten/

in ſeiner neuen Hiſtor. SchauB. tit, Xill.

Pag393. - -

Aliud, Num, 5o2.

DÄ des gütigſten GOttes ſu

AKSchet auch die Verächter ſeines H. Rab

menszubekehren als mit jenem jungen Fran«

zoſen geſchehen/welcher ſich in einem Harniſch

zu Pferde ſetzte auf öffentlichen Marcktritte

und ſagte: Esſevkein GOtt; und ſoiemand

wäre gegen den wolleersmitbewehrter Hand

beweiſen, daß nicht ſey: Dadennderausge«

forderte GOtt ihm ein weiſſes Papier und

Brieffvom Himmel geſandt und ihm darin

nen Frieden angebotten hat. Denn esſtun«

den auf demſelben mehr nichtA als dieſe mit

güldenen Buchſtaben geſchriebene"Ä
e
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Erbarm dich mein / o HErre GOtt!

Alſo vill SöOtt nicht den Tod des Sünders:

Darauf er mit Thränen in ſich geſchlagen und

fein Leben gebeſſert hat. D. Chriſt. Weidling

eizer ichen Orat. Schatz-K. Th. .
J" - :

ZEºn wesSpa -

##Sächß. Amtſchöſſers auf. Er rº

liebgeweſenes Söhnlein/ gleiches Raſº,

hat ſo bald es zum Berſand komme.

- nurzu allen angefangen/ dieſe 3.Wersig

(als den Zuſat HD,Johan, Maogº

cºººººººººº
t groſſer ſonderlichen Luſt und Belebung

enen und zu beten ſich angeſchicketag,

-

Ä
und dieſes Reit-Eéte.
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ben beten wollen, iſt dieſes liebe Söhnlein

gleichſam gar unwillig worden und übel zu

frieden geweſen in Vorwendung: Es ſev ſein

Gehetlein es gehöre für ihn/ es ſey ſein

Vögelein/ermiſſediß Vögeleinbeten; auff

welches Gebetlein es alleweg geſprochen:

Der Nahme des HErrn ſeygelobetvon

- ntin an bißin Ewigkeit/Amen. Und das

iſt nicht allein geſchehen/alses noch wohl auff

und geſund geweſen/ daßesnemlich an dieſem

Gebetlein ſeine Luſt und Freude gehabt; ſon

dern auch in wehrender langwieriger be

ſchwerlichen Kranckheit hat es mehrgedachtes

Gebetlein offt wiederholet und nicht nachlaſſen

wollen der Höle der Wunden JEſu Chriſti

zugedencken/und den HErrn Chriſtum gleich

zu bitten/er wolle ihm ſein Operculum und

Bleibens darinnen gönnen. M, Heinricºs

Roſtorffius, Pfarrer zu Ticffenroth/ in ge

haltener Leich-Pr. c.

«- Num, yo4. . .

HErr GOtt dichloben wir?c.

LÄ daß bey ſolchem Uns

S>glück (da die Silberfloth von den Engel

und Holländern ruiniret worden) ein Rea

politaner in einem Schreiben ſetzet nemlich da

er alſo ſchreibet: Albier (in Reapol) bat

man unter 3-facher Löſung der Stücke/ſº
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er vom Villars am Rhein erhaltenen Viëto-

dasTe Deum geſungen; man hat aber

hernach erfahren, daß dem nicht ſo ſey/fwie man

Franzöſiſcher Seiten vorgegeben; Judeſſen

ieſes für einen unfehlbaren Vorboten

Oſſell halten: Denn man

Tºtttvenn man

Fämusſ.

rem Ruhm der Procopius nach

den heiligenRahmen JEſu und das?

ſeines Ereuzes/ zum unauslöſchlichenA

cken in ihre Haut und Fleiſch eingebrannt,

ben; Solte nicht einleder unter uns de F.

benſo feſtenſen Hereinprägen denit

der Ebriſtlichen Kirchen ſingen und Zenköñe

In meines HerzensGºde :

Den Nahmund allein. a.:

Funckelt alzeitº Stunde/ .
Drauf Fifrdlich ſeyn?C. ;) .

En el/pag 72 A.

* T' Nüm

*

* .
A.

9,
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Num. 5o6.

WoGOtt der HErr nicht beyuns c. .

Ach HErrGOtt wie reichtröſteſtduze.

AºEne Gottſelige Frau (dero Scriver in

der Herrlich und Seeligkeit der K, G.

pag. 60.gedencket) welche/als ſie vorheroet

liche Kinder begraben ließ und zuletzt auch ih

rem verſtorbenen Mann folgen muſte fieng

mit Freudflieſſenden Thränen/ zum Hauſe

heraustretend/lautanzuſingen:

Ach HErr GOtt/wiereich tröſteſtdu

Die gänzlich ſind verlaſſen!

Der Gnaden Thür ſteht nimmerzu/

Vernunft kan das nicht faſſen c.

- Num. 507.

Symb, Apoſtol.

Vergebungder Sünden Lifferſtehung

des Fleiſches undein ewiges Leben

- A. dieſen dreven Artickeln unſere Glau

bens (nemlich vonVergebung derSün

den/Aufferſlebung des Fleiſches und vom ewi.

gen Leben) ſpricht D.Weidling in ſeinerorat.

Scha6k. Part. I. pag, 241. iſt uns Men

ſchen am meiſten gelegen. Illuſtr. (I) Die

andern Artickel ſind eine güldene Kette mit

fettarnGarn, aber die letzten drey

Y. ſind
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ind die daran bangenden groſſen Schau-Pfen

ge: Sie ſind wie ein gezuckerter Wein/bey

welchem man das Beſte aufdem Grunde an
trifft denn ſie tröſten die Betrübten/und drin“

englein ſüſſer Saft durch die Seele. (...)

--- --- Daſ dieſe drev Artickei

Fr&Sttes von dem

Wie ſchön leuchtet. Woge

Nimmich freundlich in dein At

HErr GOtt Vaternenarck

Amen Amen! Konduſchönt.

ÄHEmſeligen Herrn Franciſ

erge, räumte kurs vor einem E

ſº ob eine Wüſten ganzMelanc

herumgienge. Bald kam er zu einem

sernun ſich unter demſelºgen,

en und Ruhezu genieſſen fuhren,

dem Felſenwelche derSchº

Geſtalt anredete Tyſºsº.
Dn biſt meinesGO2,

freundlich inº



„I)éº (: H. -

tverdvon Gnaden ! Hiermit kam noch eine

Handheraus/welcheibn/ neben der andern

ſo ſanft an ſich druckte / daß er nie gröſſere

Lieblichkeit verſpühret. Indeſſen ſchwang

ſich einholdſeliger Kuabe über dem Felſenhers

vor/welcher mit entzuckender Stimme ſangt

HErr GOtt Vater / mein ſtarcker

Held/ºc. Der letzte Vers aber brachte ihn

mit dem Schluſſe des Lieds: Amen,Amen!

Komm du ſchöne Freuden-Crone/ bleib

nicht fange/deiner war ich mit Verlan

gen! Die Ermunterung! Vid, celeberr.

hujus ViriConc.funebr. & annexa Epi.

ced. M. Chriſtian, Klemm, im vollſt,Me

mento Mori, pag.311. & ſeq.

- " Nüm. 509.

Chriſtus/ der iſt mein Leben ºc.

Nun hab ich überwunden!Cs

LÄ fromme Seele/ als ſie von hinnen

GS2ſcheiden ſolte und die Freunde weinendſa

be/ſprach: Thutmirs nicht zu leide/daß ihr

weinet. Es iſt nicht weinens ſondern lachens

Zeit. Nun bat alle mein Notbein Ende.

HNun hab ich überwunden Creutz/Ley

den Angſt und Nothºc. Hättet ihr mich

lieb, ſo würdet ihr euch freuen: Denn ich gehe

(mit meinem Heyande) zum Vater/ und
- We kom

–-
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komme aus der Unruhe zur Ruhe. Nun bin

y hindurch/ſagte eine andere; Hier iſt Freu

de die Fülle und lieblich Weſen zur Rechten

SOttesimmer und ewiglich/ So muß man
F ſterben. Scrivers Drepf. Abſehen/

F

bleib/ da ſolltu ſeyn/ unsſolde"

nicht ſcheiden c. Denn es ſind die so

reichſtenWort des wahrhaften GE

Wenceslaus Bergmann/p.1.Tr

hor Pºgº“

- Num. 5. º

Mitten wir im Lebenſindic

riſtoph von Haugſ auff Alt

berg als dies



-

-

-

)
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HErr wirdkommend kommen und nicht

auſſen bleiben; wäre er doch ein verſuchter

Kriegs-Mann/wüſtewohl/ wie espflegtezu

zugehen/wenn man auf der Wacheſtünde/ob

es gleich hagelt oder ſchnevet/ noch müſie er

dauren hiß ihn ſein Wachtmeiſter abfüh

ret; ſo miſte er ihm auch Gedultnehmen c.,

ſofienger draufan: So will ich wachen und

mir Gedult nehmen/ja ich faſſe meine Seele

alſo in Gedult/ daß wenn man mir gleichze

hen Dörffer ſcheucken wolte/ daß ich länger

ebenſoltewoltiches doch nicht thun. Mache

fort Heiliger HErre GOtt! mache fort

Heiliger ſtarckerGOtt! mache fort Heil

ger barmherziger Heyland/ du ewiger

GOtt! Laß mich nicht verſincken/Indes

bittern Todes Noth! Kyrie eleiſon!

Chriſtian Mohr. angeführt von Wencesl.

Bergmann im 2. Th. Trem, Mort. Hor.

pag. 173. & ſoq. -

Num. 512- -

Eyduſüſſer JEſu Chriſt. Der duze.

Sºner mit Rahmen Demonax, deſſen

S-2Eraſinus 1, 8, Apoph. gedencket/ ant

wortete einſten einem guten Freunde alſo:

Sobald ich werde daſelbſt ankommen will ich

dir alles ſchriftlich zun geben. Ä
) 2 pe
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edörffen und verlangen keiner ſolchenſchrift

ichen Rachricht weil uns das ewige Freuden

Leben deſto mehr vergnügen wird; ſeufzen

ber im Gegentheil: Ach du ſüſſer JEſt

iſt Yu Menſch Ä biſ/

er Koch der gar ein fromm

SS geweſen ward gefraget: Ä
dann ſo rohe Augen hätte? Daſ
Wenn ich beym Feuerbin/ſodence I

mußdoch denen zu Mutheſeyn/ di

euer drinnen ſtecken? Unddeſweg

mir die Augen über; Daher ſind ſie nie

hoorden. Stifter, LoctheoHiº

º.-o46. Und ſo machen es rechtſchgſ

Chriſten: Sieerwegendaß ſie mit hºSü

den ſolche grauſame Höllen. Sº ſind Qnan

auſendmahl verdiene Äste

aber zugleich/daß der

jedºus erlöſt

eſchdahees
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lertheuerſen HErrn mit ſolchen Undance

offtermahls lohnenſ ruffen doch mit will gem

Gemüthe: Tauſend-tauſendmahlſey div

Liebſter JEſu Danck dafür! Scriver.

-

-

SeelSchas/p. IV.pag365. . . .

Num. s4

Meinen JEſum laß ich nicht c.

LÄ inbrünſtige Liebe tragen fromme

ener Ehriſti zu ihrem lieben HErrn

JEſa ſpricht D. Weidlinder Oratoriſchen

Schatzkyll,Tb.pag. 13- Man kan Clautet3

agda weiter) zu ihren Sinnhildenmablen

einen Bienen Schwarm/an einemBººm
bangend mit der Uberſchrift: Meinen JEs

ſumlaß ich nicht. Die Bienen haben eine

ſºlche Liebe zu ihrem Könige da ſehnſº

aa begleiten; ſofolgenfomme Chriſtenhren

Könige Chriſtonach; Joh.21/ 22. Gottholds

Andachten Meditat,94

Num. 515.

Reichthum und zeitlich Gut/

Das währet nur eine kleine Zeit

und hilfft doch nicht zur Seeligkeit

Andgraff Philipp von Heſſen/ warº

der Evangeliſchen Religion ſo beſänº
Rr 3 daßf

".

- Y
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Ä erringt
Ä.Sºbolam Athanaſübeit

Mönch'SendjÄ

gen/daſe gleich das Symbolum
ſo nahm er ihnen die Bücher aus der

Und ſagte: Sieſoltenfortſingen,

nn er kontees auswendig; aber die

ºten nicht fort kommen da hat

Ä eulen auf die Köpffe gep

„ag- Weidling. in ſeiner Gr

Schatz-Kamm. p, I

. 248.
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Das il. Capitel des andern Theils.

ghriſtliche ſtille Muſic:

Jlt du in der Stilleſingeu

Und ein Lied dem Höchſten bringen/

Lernet wie du kamſ allein

Sänger/BuchuñTempelſeyn/

2.Jſtder Geiſt in dir beyſammen,

º Evver/ voller Flammen/

Dieſer Sänger ohne Mund/

Thut GOet dein Begehren kund.

3. Iſt dein Herz alsſichsgebührett

Recht mit Andacht ausgezieret/ .

ieſes Buch dann bringetdir
* - " -

Wort und Weiſe gnug herfür.

4.Wo dein Leib vom Wuſt der Sünden/

Rein und ſauber iſt zu finden. - -

Dieſen Wohn-Platz dieſes Hauß

Sicht ihmGOtt zum Tempelauß.

5. Kanſu ſoin Stilleſingen/

Kanſudig dem Höchſenbringen.

Dann wirſt du dir ſelbſt allein,

SängeriBuch und Tempelſeynk

Vid. Sebaſtian Göbel in den Aufmunte

zºº ſeines Geiſtreichen Gefange

Uchß.

- -

- Rr 4 Dag
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Das l, Capitel des andern Theis T

Vºn etlichen undeutſchen Wörtern

im Geſang- Buch/ was ſie bei

deuten:

De Antiphona, eine Antwort

Stimme oder ein Gegenge agºſ
ſorium, eine Antwortung oder Glºſ

Yºº eine Folge die auf etwasgg.

Äymnusendgej Hofarº

HSrhºff ach HEaß wohlgelinge

Thema, eine Offenbahrung zeda

auffen oder Heerſcha :

ºft mit uns c. Was

aus dem Catechinohº

- Ferner: Colleč zuſammengeze

genes Kirchen-Geber toitus inE

ºßseder ºf K Proſa, eine Tee

. . .“ Sßrifft

leeſºr je demÄt
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Schrifft oder Rede ohne Vers und Rei

mente. Alſo findet man noch eintzele Wor

aus der Lateiniſchen Kirche mit eingeſtreuet;

alſo beiſſet man das Credo, den Glauben

(nach dem Bekäntniſ zu Nicaea, geſellet)

welches netlichen Kirchenvom Pfarrerange

hoben wird; Credo in unum Deum, Ich

glänb an einen einigen GOtt. Anderweit

wirdes genennet dasPatrem, weil der Chor

antwortet Parrem Omnipotentem, den

Allmächtigen Vaterc. und es folgendhinaus

ſinget welches Glaubens-Bekäntnis ſonſt

Symbofum beiſt. Te Deum laudamus,

HErr GOtt dich loben wir. Magnificat,

das Lied Maraſo anfäbet: Meine Seeler

bebt den HErrn. Alſo wird genennet das

Gratias, das Dancketdem HErrn. DasBe

nediétus, Gelobet ſev der HErr/der GOtt

Iſrael. Das Gloria, der Engel,Geſang:

hre ſey GOtt in der Höbene. das Agnus

Dei, das Lied vom Lamb GOttes, Der De

calogus, die Zeben Gebot. Das Paterno

fter,Vaterunſer. Das Ave Maria,der En«

gliſche Grußrc. welches alles über obiges dem

gemeinen Mannzu Liebmitangefübret wirdt

aus Hn. M. Jeremia- Webers geiſtlicher

Singe-Kunſt/ P3g g2, und

I93.

Rr F. Folgen
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- FEF F. FÄFTEFFF

ÄuſicaGeſangund

ºbocoºndºººººº

geübet und wohlgebraucher

II, Muſica/Geſäng und jeder ºder -

jrauchet verachtet verlache

vorffen c. - j

2, Uber den Andern Theil deſſel

inſonderheit sº

Das ſº

.-cpitel, was ſich mit den Liedern ſº

- ſ und abſonderlich zugeºF

. CapitºShriſtliche ſte”Ä.

Ä Capitel von etlich

Im Geſang Bukº pasſie bedeuten aus

-ÄÄÄe über daſſelbe

Hn-D- (M.
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DasAndere Regiſter/

Uber die Lieder/darüber die Hiſtorica
geſanlet/ -

WTach Ordnung des Alphabeths.

- FFC bleibbey uns HErr Jeſu Chriſ
Num. 283

AchGOttvom Himmelſhdarein j

n.45ſ.n26. Sie trennen unsohn alle Maß

----- - - 385

AchGOtt und HErr wie groß und ſchwer

Solisjaſoſeyn daß e.

GiebHErrGedute, n. 24447

„Handel mit mir e.

Gleich wie ſich feineinVögeleintc. n. 508

Ach lieben Chriſtenſeydgetroſt

Wirwachen oder ſchlaffen ein. ... n.27

Ach mein herzliebesJEſüleinc. vid, . Vom

Himmelhoch da komm ich her c.

Ach wie ſehnlichwartichder Zeit n, 28

Allein GOttin der Höhec.n,76. 41.433.446.

- * J84.

#Ä # Eh ſt. n. 60.72

Allein zu dir HErrJEſu Chriſt n, 11.263.416Ä ſind ſchwer ºc. ſI n. 82

Alle Menſchenmüſſenſterben n.g3

Alſo heilig iſt der Tag n. 7.8.13.35

An Waſſerflüſſen Babylon -

Wohldem der deine Kinderlein nçoo.

Sowolle GOtt der Rechten meint n22s
Aus
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smeines Herzens Grunde n. 93 T

luffmeinen lieben GOtt 1.250.287.456 4

ein Unglück kam er wenden n. 04

effer Noth c. n, 132.218.243.382

. . . n,70

ih. 306

Bieh deinen Engeldaße.“

riſte der du biſtÄh

Vertreibdenſchweren Schlaf
Die Seele diedu haſt erlöſt

Chriſtel duLamm GOttes als

Chriſtfuhrgen Himmel -

Chriſtſerſtanden nº8.9.o. 4 º.Ä.
. . . . . . 239

Pärer nicht erſtanden - -

leuja :::

Chriſt lag in TodesBanden "T

DenStachchaterverloren -

Eswar ein wunderlicher Krik,

Chriſtus will dieKö

Ehrſum wieſolen gi

LºY) - -

Der ſºgS - - - - - - D
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Erſtag im Heu mit Armuth groß e. n. 98.
- - 199

Rother Weindurch ſein Wort c. n-3

Chriſtunſer HErrzumJordamkam
Die allen Schadenheilenthut n. 183

Chriſtus der iſt mein Leben M.28

Nunhab ich überwunden) D.457. FO9

Und laß mich an dir kleben n. 57

Chriſtus der uns ſelig macht Ila 43%.

Unb6.warder nackt 2c. - Il. 43

Credoinunum Deum&cºn, 20.7374.276.367

Ethomofactus eſt. n.226.297

D. -

Da Chriſtus gebohren war n. Iſ4

Da JEſus an dem Creuze ſtund n, 12.#
- - 46

Zum fünfftengedenckſeinerc. n. 4

DÄncket dem HErrn, denn er iſt Ac. n-322

Werdas begehrtſderſprechc. n. 46. (2)
Danckſagenwir alle , - I, IOO

Das alte Jahr vergangen iſt n. 38O

Fürs Pabſts Lehr und Abgötterey n. 34

Der dubiſt Dreyin Einigkeit

Uner armesLied rühmet dich . Nº300

Der Tag der iſt ſofreudenreichl

Ein Kindelein Mc. i. E.

Als die Sonndurchſcheint c. n344

Eyduſüſſer JEſu Chriſt 52

Duſoit nichtpreiſenAc. - ºne49G)

Diß ſind die heiligen Zehen Gebot ºn. I72,

Dein Eheſoltubewahren rein Ä
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Duſoltheiligen den ſiebenden Tag n. 370

ashelffuns der HErre. Il. I4.

mit unſerm Thun verlohrn Mc. n. 69.

70. 146.312

n. 449

. . ?E - sdasKind Ä Kºk

Ein Kind gebohrnzuBethlehem

Das Oechslein und das Eſeleint

DieKönigaus Saba kamendar -

Ein Würmleinbin ich arm:c.

"Solaßmich nicht in dieſer Noth

Ä an den theuren Eyd . n.

armdich mein o HErre GOtt n.268

267.O.44.425.O

D gerecht . . . . . ºn

In Sünden empfieng mich meine,
T

Dschamch/HErrºmeines.

SoÄ denzerknirº

rhaºTHErrbey T

5.42ſ.43437

ürcken Mord

n,753943



"
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Und ſtürzſie in die Gruben c. M. 315

Verleih unsFriedengnädiglich n-48

Gib unſern Fürſtenzc. n49.9.196.197

Erſtanden iſt der H. Chriſtl n-434

Geht hin ins Galiläiſche Land. Il-299

Eſaiadem Propheten das geſchah/n 76.433.495

Es iſt das Heyluns kommen her - n. I63

Doch macht allein der Glaub gerecht n.389

SeyLobund Ehre, N. 323

Es iſt gewißlich an der Zeit n,489

EsÄder Unweiſen Mund c. .

Darumbiſt ihr Herz nimmer ſtill. n.'439

Hilffdu Heilig Dreyfaltigkeit n307

Esdancke GOtt undlobe dich Il.262

DasLandbringt Frucht c. - Il. 3

Es wolt uns GOttgenädigſeynn n. 48o-,

Dein Wortdie Hut c. n-485

- F. -

reudich ſehromeine Seele ... n.138.272

riſchauff meine Seele verzagenicht n.293

G. " -

Gelobet ſeyder HErr/der GOtt Iſr. n.357.462

Gelobet ſeyſtuJEſu Chriſt M. 422

Gloria in excelſis Deo, - Ile 433

GOttder Vater wohnunsbey/ n.12.26.40.3.

192.246.27.289.290.347.372.397.406.44I.

- - 497

Amen Amendasſeywahr n» 75

GQthat das Evangelium -

Wo bleibt die Brüderliche Lieb/ n. 296

GOtt ſey gelobet und gebenedeyett n. 97.162.

316.335

GOtt



GOtt des Himmels und der Erden
Laß die Nacht auch e. n, 471

Leibnicht hat er
Zv“. Sº : . . .

-

- - -

ÄMünhilfums „Sºººº
ÄHErr GOtt mein Jammer hat ein End.

HErr GOttnun ſchleuß den Himmeau

-HErrJEſu ChriſtduhöchſtesGuth
Fürwahr wenn mir das kömmet ein Bººt

Stärckmich mit deinem Freuden-Geiſting

HErrIEſu Chriſtichſchreyzad

ErrJEſuS ich weiß gar wohl n.

T - . . . 76,88

–Sowolwoich aus Schwachheitgrºß.

Soricht nicht HErrnachmeinem Sºhn. 8

DHErgibmein TodesºW

HErIEüEhriſtmeisLe Fºº
#8249.40.486

-ZRºſſº jematº
Behiitenichsjºb B 4
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Wiewerd ich denn ſo frölichſeyn n24

HErr JEſu Chriſt wahr Menſch und GOtt

n. F.62.294.42 444 II9.192.277.387

Wennmein Verſtand ſich nicht beſmt n.443

Sokommt HErr Chriſt mir behend n.ng.

Ä n. 92

AmJüngſten Gericht mein Fürſprecher ſey/

------- -- n. 93.2OF

Biß wir##### n.I43

HErr nun läſſeſtu deinen Diener 2c. n. 30.4.

- - . . . . . . . . . . . . . . ?829.39

Ä chicks mitmir 31o

Herzlichliebhabichdicho HErr n.296642.
. . . * 287

Und wenn mir gleich mein Herz zerbricht

--- . . . . . . n-294

AchHErrlaß deine liebe Engelein/n369.469

Ä" m42.24I.34G

ich gleich hinterlaſſe n. 42.273

Geſegneuch GOttder HErre n2o1.322

Hilffdaß ich ja nicht wancke n.399

BÄ mirsgelinge n. 233

ernimm inſeinemÄWort. ibid.

HörauffallesLeidKlagund Sehnen

Im Todman ein neuLeben findet. n 80

J.

Jammaeſta qvieſceqverela, -

Morsha-creparatio vitae eſt, h. Zd

Fchdanck dir lieber HErre n. 49.277.493

Ichdanck dir ſchon durch deinen Sohn n. 493

Ich gläub an einen einigen c, Sº

Ss Ich
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ShgºbanGOtt den Vater Allmächtigen c.
O rempfangen iſtvom H.Geiſtgebohrenze.

z , . 1.456.476

Credoin unum &c.

n. 34

n. 4:3

s «

Sendubiſtmeine

Zººeden eind Tod
JEſudeinePaßion,

ZEséijºeyand der ze

Sºººº unſer Gewand der von

Verborgen Bodſoeinnn

- „Iſt dir wohlſobeb davon

IndichhabichgehoffetHErr

in Angſt und Wehchliegend,

MeinGOthmein GStº:

In dulcijubilo, “

Da die Schellen
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Keinenhat GOtt verlaſſen

Alles Glück und Unglück H. 29

Jhnhabich eingeſchloſſen/ Klo I4O.

KommGOtt Schöpffer H. Geiſt

Dubiſt mit Gaben ſiebenfalt n.356,

„KommH.Geiſt . . n. 327.288.336.438.

Kommther zumirſpricht GOttes Sohn n33

A ſº A. af AM 2 I69.4F4

Mein Jochiſtſüßt n.252

Nicht Übel ihrumb Ubelgebth H. 44a

Undwas der ewigenc.. - m.488

Kyrie, eleiſon&c. vid. Litaney.

L. -

Litaney n.437

Kyrie eleiſon &c. n. II.rot.106.07.429.433 n.

20.164.6.237.328.384.386,433.429

Verſchonunſere... n. 32I

Für den ewigen Tod n,68.

Durch dein Creutz und Tod. n.284

Durch deinen Todeskampff und c, n, Ioo.

- - n. 12O.

Odu GOttes-Lamm . . n.I27.128,269

LobetGOtt ihr Chriſtenallegleich n..36
- M.

MeinenJEſumlaß ich nicht n, 137.1852503&2.

FI4

Meine Seekerheb den HErrn/ n.2.38.462.

Menſchwiltu lebenſeliglich n.I4S

Mit Fried und Frendich fahr dahin n.27.30.3r.

32.39.13O.277.46. 2.

Den haſtu allen vorgeſtellt n. 49, H7. 122.

19364:46.
Ss 2 Mit



# :)o (: HF

Nitten wir im Leben ſind/ n. 27.58.94.236.Fir

Heiliger HErre GOtt heiliger ſtarcker G.

s - - n.4.386.448

Es iammert deine c. n. 482

Wo ſollen w hen hin? n.242.22.

. . . 179.ISO-253

DajammertGOttin Ewigkeit

Er wandt zumirÄ Vater-Herz

Und ſey das HeydemArmen

Garheimlichführter2c.

Dennich bin deinunddudiſt mein

Und hütdich fürder Menſchen c.

Nun GOtt Lob es iſt vollbracht

Nunkomm der Heyden Heyland

SeinLauffkam vom Vater

Führhinaus den Siegitz Fleiſch

Dunckelmuß nichtſ rein n.303

GSºA FRheinHeld n. 32
Nun laſtung begraben. n.229.228.9.

z, 27

– Sein
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SeinJammer #und Elend nr

Nunlaſſen wir ihn hieſchlaffen n. 98.23

Nun laſt uns GOttdem HErren n.274.407

Nun lobmein Seelden HErren/ n. 97.192.263.

423.497

Sofern der Oſtvom Abend/ M. 244.

Erkennef das arm Gemächte/ Pl. 266

Sey Lob und Preiß mit Ehrent A.IF6

O.

OHErre GOttdein Göttlich Wort

OhwoltengleichPabſtKäyſer/Reich n27.
Errichhoffieduwerdeſt die n. IO3

OHErreGOtt in meiner Noth/ n. 92.497

MachmichzumErben Na496.497

OJEſulieber HErremein -

O HErrreich mir dein Rechtec. n.219

OJEſu Chriſt meins Lebens Licht. Suchet

oben.H. HErrJEſu Chriſt m. L.L.

OLamm GOttes unſchuldig n. 23.127.128.354

O Menſch beweindein Sündegroß N,23

Q Traurigkeit o Hertzeleid n-373

O Welt ich mußdichlaſſent m 285.4Oſ

S.

Sagwashilfft alle Welt. n.'388

Salve fačtadies, P..IZI.2Q

Sibonaſuſcepimus, n.IfS

Surrexit Chriſtus hodie, nä09.434.

Symbolum Athanafianum, n. FIS

T.

Ss 3 Te
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Te Deum laudamus. vid, HErrGOttdichlo

. . ben wir - -

TibiCherubim &Seraphim. n43

&- n. 25'499

ºhnen

Dafälutisexitum-,

weniSanéeSpiritusinpese. Es

VerleihunsFriedengnädiglich c. Vic. Erhalt

uns HErr beydeinem Wort. #

Verzagenichtofrommer Chriſ Rºjº,

VexillaReg. - -Y ...“

Regnavit âlignoDeus, - Ä

Vičtimae paſchalaudes immelet. "Ä

VomHimmelhochdakommich.“

Ach meinherzliebesIEF H. 16 38.26.

g"" F "s - 34-37

Vºn E.Ottw "... affen - r

Auf ihnwie vertrauen. n-63

- - War

*.

- -
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W.

Warumb betrübſtudichmeinHerz n.458

Vertraudu deinem HErrn und GOtt/ n. 65

Mein Vater und mein HErreGOtt n. 109

Reichthum und zeitliches Guth n,62o

Das währet nur c. -

Ich bin ein armer Erden-Kloßt I„I23

DesDanielsGOtt nicht vergaß n.430

- Seinen Engelſandterhin - n330.43G

Verleih mirauch Beſtändigkeit n.457

WasmeinGOtt will das geſchehc. n287.290

34L

m 4. ohnmaſſen n.404

- undtröſ die Welt Ä n. IFK

Noch eins HErrwillichbitten:c. n.324

Wenn dich Unglückthutgreiffen an n. 3I

Wennmein Stündlein vorhanden iſt n. 41.187.

- g 240.2O.280.290.434

Gedencken will ich an deinen Tod, In. 13

Ich bin ein Glied an deinem Leib n.281

Todes-Furchtkanſievertreiben n.227.57o

Drümbfahr ich hin mit Freuden It. -

So fahr ich hin zu JEſu Chriſt n.246.51.

9 - - 282.290.396.459

Wennwirinhöchſten Nöthenſeyn n34.238.
- 293.37I.384.48I

Werdawilſeligwerden - n. I26.36

2Wär GOtt nicht mit uns n.35.12.166

WerGOttvertraut hat wohlgebaut. n.398

Wer nur den lieben GOtt läſtwalten/ n 422.

- 487

. - Wies
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WF GOtt gefällt ſo gefällt mirs auch

Wies GOtt gefällt ſo lauffs hinaus n.204.

- - - - - 349

Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern

HErr GOtt Vater mein ſtarker Held

n Fo9. FF

–626D

ºechſehen

Ä Miº.

ZontagmºgunºSº A-
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